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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Potsdam, 2. Januar Mittags. Kanonendonner und 
militäriſche Salven verkünden den Schluß der Trauerfeier 
für den hochfeligen König. Der Leichenzug bewegt ſich durch 
eine entblößten Hauptes dicht harrende Volksmenge. 

Dresden, 2. Jan. In der heutigen Kammerſitzung er⸗ 
folgte die Motivirung des von den frühern Miniſtern, den 
Abgeordneten Braun und George, eingebrachten Antrags zu 
Gunſten Schleswig⸗Holſteins durch Braun. Miniſter v. Benft, 
Preußens Haltung anerkennend, deſſen Eröffnungen überall 
Anklang und Zuſtimmung gefunden, hegt keinen Zweifel, daß 
dieſe Führerſchaft bei nächſtens ftattfindenden Verhandlungen 
am Bunde allſeitige Unterſtützung finden wird. Alle Bundes: 
Regierungen ſeien bereit, mit Preußen zu handeln, nöthigen⸗ 
falls ins Feld zu ziehen. Die Kammer erklärte hierdurch den 
Antrag für erledigt. 


Marſeille, 5. Jan. Eine Depeſche aus Gageta meldet die Ankunft eines 
Diplomaten mit dem Auftrage, eine friedliche Löſung vorzuſchlagen, welche 
das Königreich Neapel dem König Victor Emanuel, und Sizilien dem König 
Franz II. überließ, wie unter dem erſten Kaiſerreich. 

Um die Unterhandlungen zu erleichtern, hätte man einen ſechsmonatlichen 
Waffenſtillſtand vorgeſchlagen. 

Marſeille, 5. Jan. Fünf Poſten aus Calabrien ſind ausgeblieben, 
ohne daß man weiß warum. (2) Auch iſt der Telegraph unterbrochen. 

Der Herzog von San Donato hat den ihm beigebrachten Dolchſtoß über⸗ 
lebt, und man hofft noch, ihn zu retten. 

Aus Gaeta meldet man unterm 1., daß die 30 Geſchütze von Monte⸗ 
Torlo allein das Feuer unterhielten und daß eine Batterie von Martines in 
dem bedeckten Gange aufgeſtellt ſei. 

Peſth, 5. Jan. Bei der heute ſtattgefundenen Wahl des peſther Co⸗ 
mitates wurden gewählt: Zum erſten Vicegeſpan Paul Nyary, zum zweiten 
Vicegeſpan Beöthy Ludwig; zu Ober⸗Notaren: Rakoczy und Tanarky, zum 
Honorar⸗Ober⸗Notar: Fay Bela, ® 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 7. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 86. Prämienanleihe 115. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſiſcher Bank⸗Verein 75 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 118. 
Oberſchleſ. Litt, 8. 110. Freiburger 79%, Wilhelmsbahn 31½ B. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 26. Wien 2 Monate 65%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 51. Oeſterr. National⸗Anleihe 48%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 53. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 120. Beſterr. Banknoten 66. Darm⸗ 
tädter 66%. Commandit⸗Antheile 79%. Köln⸗Minden 123. Re 
Aktien 76. Deſſauer Bank⸗Aktien 10. Mecklenburger 42%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 41%. — Oeſterreichiſche Papiere matter. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 7. Jan. Roggen: höher. Jan. 50%, 
Jan.⸗Jebr. 50%, Febr.⸗März 50%, April⸗Mai 50%. — Spiritus: feſter. 
Jan 204, Jan. ⸗Febr. 20%, Febr.⸗März 20%, April⸗Mai 21%. — 
ehauptet. Jan. 11N,,, pr. Frühj. IT. - * 


Preußen. 15 (Die vorzeitige Erſatz⸗Aushebung. ur Tages⸗ 
Chronik.) (Militär⸗Wochenblatt) . b 90 (8 0 
Deutſchland. Frankfurt. (Vom Bundestage.) Kaſſel. (Verurtheilung.) 

Aus Kurheſſen. (Curioſum.) Leipzig. (Zur Preſſe.) 
Oeſterreich. Wien. (Der Empfang der polniſchen Deputation.) (Die 
Adreſſe der galiziſchen Deputation.) (Dr. Smolka.) (Wahlordnung.) 
Trieſt. (Zur öſterreichiſchen Marine.) Venedig. (Die Banknoten im 
täglichen Verkehr.) ! RE 
Italien. Turin. (Zur Lage der Dinge.) (Reujahrsempfang.) 
Frankreich. Paris. (Die Unterhandlungen wegen Gaeta.) 


roßbritannien. London. (Der pariſer Neujahrstag.) ei 
Feuilleton. Ein Herbjibild aus Tirol. — Unter Alligatoren. — Kleine 
Mittheilungen. 8 
Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Correſpondenzen. 
Geſetzgebung ꝛc. 
Handel. Vom Geld⸗ und Produktenmarkt. 


Vorträge und Vereine. 


+ Das Programm vom 8. November 1858. 

„Die Grundſätze meiner Regierung habe ich bei Uebernahme der 
Regentſchaft am 8. Novbr. 1858 ausgeſprochen, und werde an ihnen 
auch während meiner künftigen Regierung unabänderlich und unver⸗ 
brüchlich feſthalten“ — hat unſer neuer König und Herr den öffentli⸗ 
chen Blättern nach zu der ihn begrüßenden Deputation der ſtädtiſchen 
Behörden von Berlin gejagt, und mit dieſen Worten an die Anrede 
erinnert, welche er vor zwei Jahren an das damals neugebildete Mi⸗ 
niſterium richtete. Wir glauben daher im Intereſſe vieler unſerer Leſer 
zu handeln, wenn wir ihnen jene Anrede ihrem ganzen Wortlaute nach 
jetzt von neuem mittheilen. Sie lautete: . 

„Nachdem wir durch eine ernſte Kriſis gegangen ſind, ſehe ich Sie, die 
Mein Vertrauen zu den erſten Räthen der Krone berufen hat, zum erſten⸗ 
male um mich verſammelt. Augenblicke der Art gehören zu den ſchwerſten 
im Leben des Monarchen, und ich als 1 habe ſie nur noch tiefer empfun⸗ 
den, weil ein unglückliches Verhältniß Mich in Meine Stellung berufen bat. 
Die Pietät gegen Meinen ſchwer heimgeſuchten König und Herrn ließ Mich 
lange ſchwanken, wie manche Erlebniſſe, die ich unter Seiner Regierung 
wahrnahm, in eine beſſere Bahn wieder überzuleiten ſeien, ohne Meinen 
brüderlichen Gefühlen und der Liebe, Sorgfalt und Treue, mit welcher unſer 
alle amdbigfter König feine Regierung führte, zu nahe zu treten. 

„Wenn Ich mich jetzt entſchließen konnte, einen Wechſel in den Räthen 
der Krone eintreten zu laſſen, jo geſchah es, weil ich bei allen von Mir er: 
wählten dieſelbe Anſicht traf, welche die Meinige iſt: daß nämlich von einem 
Bruche mit der Vergangenheit nun und nimmermehr die Rede ſein ſoll. 
Es ſoll nur die ſorgliche und beſſernde Hand angelegt werden, wo ſich Will: 
kürliches oder gegen die Bedürfniſſe der Zeit Laufendes zeigt. Sie Alle er⸗ 
kennen es an, daß das Wohl der Krone und des Landes unzertrennlich iſt, 
daß die Wohlfahrt beider auf geſunden, kräftigen, konſervativen a en 
beruht. Dieſe Bedürfniſſe richtig zu erkennen, zu rwe ur kalle e 8 
zu rufen, das iſt das Geheimniß der Staatsweisheit, wo iv ſer Be 5 
tremen ſich fern zu halten iſt. Unſere Aufgabe wird in Au e Be 
eine leichte fein, denn im öffentlichen Leben zeigt ſich ſeit Kurzem ei 4 


ilwei ich i andererſeits bereits Spu⸗ 
wegung, die, wenn fie theilweise erklärlich ift, doch dieß la e 6 


ren von abſichtlich überſpannten Ideen zeigt, denen 
5 ſonnenes, als geiebliches und Alf energiſches Handeln entgegen 2 
werden muß. Ver ernden 


prochenes muß man treu halten, ohne fi der beſſernd 
Hand dabei zu 1 Nicht⸗Verſprochenes muß man muibig verhin⸗ 
dern. Vor Allem warne ich vor der ſtereotypen Phraſe, daß die Regierung 
ſich fort und fort treiben laſſen müſſe, liberale Ideen zu entwickeln, weil ſie 
ſich Ion von ſelbſt Bahn brächen. Gerade hierauf bezieht ſich, was ich 
vorhin Staatsweisheſt nannte. Wenn in allen Regierungshandlungen ſich 
Wahrheit, Geſeßlichkeit und Konſequenz ausſpricht, ſo iſt ein Gouvernement 
ſtark, weil es ein reines Gewiſſen hat, und mit dieſem hat man ein Recht, 
allem Böſen kräftig zu widerſtehen. 2 
„In der Handhabung unſerer inneren Verhältniſſe, die zunächſt vom Mi⸗ 
niſterium des Innern und der Landwirtbſchaft reſſortiren, find wir von einem 


Viertelfährlzer Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
ern rn für den Raum einer 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


itun 


. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
n 


alten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 8. Januar 1861. 


Extreme zum anderen ſeit 1848 geworfen worden. — Von einer Kommunal⸗ 
Ordnung, die ganz unvorbereitet Selfgovernment einführen ſollte, find wir 
zu den alten Verhältniſſen zurückgedrängt worden, ohne den Forderungen 
der Zeit Rechnung zu tragen, was ſonſt ein richtiges Mittehalten bewirkt 
haben würde. Hieran die beſſernde Hand dereinſt zu legen, wird erforder⸗ 
lich fein; aber vorerſt müſſen wir beſtehen laſſen, was eben erſt wieder her: 
geſtellt iſt, um nicht neue Unſicherheit und Unruhe zu erzeugen, die nur be⸗ 
denklich ſein würde. 

„Die Finanzen haben ſich in 8 Jahren von einem ſehr unglücklichen 
Stande ſo gehoben, daß nicht nur das Budget gut balancirt, ſondern Ueber⸗ 
ſchüſſe ſich ergeben. Aber noch kann bei Weltem nicht allen Bedürfniſſen 
entſprochen werden, die ſich in allen Branchen und Adminiſtrationen fund: 

eben. Hätte man vor zwei Jahren in den Steuervorlagen richtiger operirt, 
o würden wir durch Bewilligung derſelben jetzt auf viele Jahre hinaus 
drängenden Bedürfniſſen haben gerecht werden lönnen. Wie zu dieſen Bez 
dürfniſſen die Mittel zu be Zelten ſein werden, wird eine Hauptaufgabe der 
Tree fein. Die wahre Beſteuerungsfähigkeit des Landes iſt dabei vor 
Allem ins Auge zu faſſen. 

„Handel, Gewerbe und die damit eng verbundenen Kommunikationsmit⸗ 
tel haben einen nie geahnten Aufſchwung genommen, doch muß auch hier 
Maaß und Ziel gehalten werden, damit nicht der Schwindelgeiſt uns Wun⸗ 
den ſchlage. Den Kommunikationswegen müſſen, nach wie vor, bedeutende 
Mittel zu Gebote geſtellt werden; aber ſie dürfen nur mit Rückſicht auf alle 
Saatsbedürfniſſe bemeſſen und dann müſſen die Etats inne gehalten werden. 

„Die Juſtiz hat ſich in Preußen immer Achtung zu erhalten gewußt. 
Aber wir werden bemüht fein müffen, bei den veränderten Prinzipien der 
Rechtspflege das Gefühl der Wahrheit und der Billigkeit in alle Klaſſen 
der Bevölkerung eindringen zu laſſen, damit Gerechtigkeit auch durch Ge⸗ 
ſchworene wirklich gehandhabt werden kann. 

„Eine der ſchwierigſten und zugleich zarteſten Fragen, die ins Auge ge⸗ 
faßt werden muß, iſt die lirchliche, da auf dieſem Gebiete in der letzten Zeit 
viel vergriffen worden iſt. Zunächſt muß zwiſchen beiden chriſtlichen Con⸗ 
feſſionen eine möglichſte Parität obwalten. In beiden Kirchen muß aber mit 
allem Ernſte den Beſtrebungen entgegengetreten werden, die dahin abzielen, 
die Religion zum Deckmantel politiſcher Beſtrebungen zu machen. In der 
evangeliſchen Kirche, wir können es nicht leugnen, iſt eine Orthodoxie einge⸗ 
kehrt, die mit ihrer Grund⸗Anſchauung nicht verträglich iſt und die ſofort in 
ihrem Gefolge Heuchler hat. Dieſe Orthodoxie iſt dem ſegensreichen Wirken 
der evangeliſchen Union hinderlich in den Weg getreten, und wir ſind nahe 
daran geweſen, ſie zerfallen zu ſehen. Die Aufrechthaltung derſelben und 
ihre Weiterbeförderung iſt Mein feſter Wille und Entſchluß, mit aller billi⸗ 
gen Verüdfihtigung des konfeſſionellen Standpunktes, wie dies die dahin 
einſchlagenden Dekrete vorſchreiben. Um dieſe Aufgabe löſen zu können, 
müſſen die Organe zu deren Durchführung ſorgfältig gewählt und theilweiſe 
gewechſelt werden. Alle ischen Scheinheiligkeit, kurzum alles Kirchen⸗ 
weſen als Mittel zu egoiſtiſchen Zwecken, iſt zu entlarven, wo es nur mög⸗ 
lich iſt. Die wahre Religioſität zeigt ſich im ganzen Verhalten des Men⸗ 
ſchen; dies iſt immer ins Auge zu Hallen und von äußerem Gebahren und 
Schauſtellungen zu unterſcheiden. Nichtsdeſtoweniger hoffe Ich, daß, je höher 
man im Staate ſteht, man auch das Beiſpiel des Kirchenbeſuchs geben wird. 
— Der katholiſchen Kirche find ibre Rechte verfaſſungsmäßig feſtgeſtellt. 
Uebergriffe über dieſe hinaus ſind nicht zu dulden. — Das Unterrichtsweſen 
muß in dem Bewußtſein geleitet werden, daß Preußen durch ſeine höheren 
Lehranſtalten an der Spitze geiſtiger Intelligenz ſtehen ſoll, und durch ſeine 
Schulen, die den verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung nöthige Bildung ge: 
währen, ohne dieſe Klaſſen über ihre Sphären zu heben. rößere Mittel 
werden hiezu nöthig werden. 

„Die Armee hat Preußens Größe geſchaffen und deſſen Wachsthum er⸗ 
kämpft; ihre Vernachläſſigung hat eine Kataſtrophe über ſie und dadurch 
über den Staat gebrackt, die glorreich verwiſcht worden iſt durch die zeit⸗ 
gemäße Reorganiſation des Heeres, welche die Siege des Befreiungskrieges 
bezeichneten. Eine vierzigjährige Erfahrung und zwei kurze Kriegs⸗Epiſoden 
haben uns indeß auch jetzt aufmerkſam gemacht, daß Manches, was ſich 
nicht bewährt hat, zu Aenderungen Veranlaſſung geben wird. Dazu gehö⸗ 
ren ruhige politiſche Zuſtände und — Geld, und es wäre ein ſchwer ſich be⸗ 
ſtrafender Fehler, wollte man mit einer wohlfeilen Heeresverfaſſung prangen, 
die deshalb im Momente der Entſcheidung den Erwartungen nicht entſpräche. 
Preußens Heer muß mächtig und angeſehen ſein, um, wenn es gilt, ein 
ſchwerwiegendes politiſches Gewicht in die Wagſchale legen zu können. 

„Und ſo kommen wir zu Preußens politiſcher Stellung nach außen, — 
Preußen muß mit allen Großmächten im freundſchaſtlichſten Vernehmen 
ſtehen, ohne ſich fremden Einflüſſen hinzugeben und ohne ſich die Hände früh⸗ 
zeitig durch Traktate zu binden. Mit allen übrigen Mächten ift das freund⸗ 
liche Verhältniſſe gleichfalls geboten. de Deutſchland muß Preußen morali⸗ 
ſche Croberungen machen, durch weiſe Geſetzgebung bei ſich, durch Hebung 
aller ſittlichen Elemente und durch Ergreifung von Einigungs⸗Elementen, wie 
der Zollverband es iſt, der indeß einer Reform wird unterworfen werden 
müſſen. — Die Welt muß wiſſen, daß Preußen überall das Recht zu ſchützen 
bereit iſt. Ein feſtes, konſequentes und wenn es ſein muß, energiſches Ver⸗ 
halten in der Politik, gepaart mit Klugheit und Beſonnenheit, muß Preußen 
das politiſche Anſehen und die Machtſtellung verſchaffen, die es durch ſeine 
materielle Macht allein nicht zu erreichen im Stande iſt. 

„Auf dieſer Bahn Mir zu folgen, um ſie mit Ehren gehen zu können, 
dazu bedarf Ich Ihres Beiſtandes, Ihres Rathes, den Sie Mir nicht ver⸗ 
ſagen werden. — Mögen wir uns immer verſtehen zum Wohle des Vater 
landes und des Königthums von Gottes Gnaden.“ 

Man ſieht, der Grundgedanke der ganzen Rede, der ſich wie ein 
rother Faden durch alle ihre einzelnen Theile hindurchzieht, iſt der Ge- 
danke der Reform. Kein Bruch mit der Vergangenheit, mit der 
Geſchichte und Tradition Preußens, aber auch kein Stillſtand und keine 
Umkehr in jene Vergangenheit. „Wo ſich Willkührliches oder gegen 
die Bedürfniſſe der Zeit Laufendes zeigt“, da ſoll die „ſorgliche und 
beſſernde Hand“ angelegt werden, und es wird als das „Geheimniß 
der Staatsweisheit“ anerkannt, die Bedürfniſſe der Zeit „richtig zu 
erkennen, zu erwägen und in's Leben zu rufen“, ohne dabei ſich in 
irgend ein Extrem zu verlieren. „Wahrheit, Geſetzlichkeit und Gonfe- 
quenz“ ſollen ſich in allen Regierungshandlungen ausſprechen, denn 
auf dieſem moraliſchen Fundament rubt die „Stärke“ des Gouver⸗ 
nements, welches ein „reines Gewiſſen“ haben muß, um „allem 
Böſen“ kräftig widerſtehen zu können. £ 

Wie dieſe Grundfäge unzweifelhaft die richtigen find, fo haben fie 
auch gleich damals die freudigſte Zuſtimmung des Volkes gefunden, 
und ihrer erneuten Verkündigung kommt jetzt das allgemeine Vertrauen 
entgegen, welches ſich der „Regent“ in vollem Maße erworben. Kein 
Preuße kann und wird zweifeln, daß es unſerm Vaterlande in Gegen⸗ 
wart und Zukunft zu dauerndem Heile gereichen muß, wenn dieſe 
Grundſätze mit Einſicht und Kraft ſtetig angewandt werden. Nur ver⸗ 
geſſe man auch nicht, daß das richtige Gleichmaß der Tage ſich nicht 
immer erhält, und daß außerordentliche Zeiten und Lagen, auch außer⸗ 
ordentliche Kräfte und Mittel erfordern. Es giebt Zeiten, in welchen 
man langſam fortſchreiten kann, und wiederum andere, in welchen man 
raſcher vorwärts muß; möge unſrer Regierung der richtige Blick für 
dieſen Unterſchied der Zeiten nie fehlen. 


Preußen 
Berlin, 5. Jan. [Die vorzeitige Erſatz-Aushebung.] 
Zunächſt haben wir Ihnen zu berichten, daß man ſich höheren Orts 
allerdings jetzt ſehr beeilt, die Aushebung der diesjährigen Rekruten ſo 


früh als nur moglich bewirken zu können. Bereits vor einiger Zeit 
berichteten wir Ihnen, daß der Beginn der neuen Aushebung mit An⸗ 
fang Februar eintreten ſolle; nach einer neueren Anordnung ſoll das 
Geſchäft dermaßen beſchleunigt werden, daß nicht nur die Kreis⸗Erſatz⸗ 
Aushebung, ſondern auch die Superreviſton der Departements⸗Kommiſ⸗ 
fion im nächſten Monat moͤglichſt beendet fein muß. Die Einſtellung 
der Rekruten, welche ſonſt früheſtens den 1. Okt. ſtattfindet, dürfte daher 
dieſes Jahr ſchon zum 1. April zu gewärtigen ſein. Derartige wie 
noch andere theilweis bekannt gewordene Maßnahmen der Regierung 
können indeß noch keineswegs auf wirkliche Beſorgniſſe vor einer Ge⸗ 
fährdung des Friedens zurückgeführt werden, wie die Börje fie auszu⸗ 
legen ſcheint. Wir machen hierbei nur darauf aufmerkſam, daß unſer 
Landtag vorausſichtlich, ſowie ein großer Theil der offentlichen Mei⸗ 
nung eine thatkräftigere auswärtige Politik von der Regierung verlan⸗ 
gen; will letztere dieſer Aufforderung eine beachtenswerthe Folge geben, 
ſo muß allerdings eine der erſten Maßnahmen die Vornahme ſolcher 
militäriſcher Rüſtungen ſein, die zwar noch keine Mobilmachung vor⸗ 
ausſetzen, aber dieſelbe doch eintretenden Falles außerordentlich erleich⸗ 
tern. In Betreff dieſer vorzeitigen Rekruten-Aushebung, die jedenfalls 
über 50,000 Mann betragen wird, iſt noch der Umſtand hervorzuheben, 
daß wenn die erſte militäriſche Ausbildung dieſer jungen Mannſchaft 
bewirkt iſt, ehe eine Mobilmachung eintritt, dadurch 50,000 Wehrmän: 
ner der jüngeren Altersklaſſen in der Heimath belaſſen werden konnen, 
die andern Falls als Ergänzung der Kriegsreſerven noch zur Com⸗ 
pletirung der Linien-Regimenter bei einer Mobilmachung eingezogen 
werden müßten. Dagegen wird wahrſcheinlich hierdurch moͤglich wer⸗ 
den, gerade die verheiratheten Wehrmänner größtentheils ihrem häus⸗ 
lichen Herde zu belaſſen, da dann die ausgebildeten Rekruten ſchon 
ihre Stelle bei der Fahne einnehmen können. Sollte jedoch, was eben: 
falls noch zu hoffen bleibt, eine wirkliche Mobilmachung gar nicht 
eintreten, ſondern nur behufs Zuſammenziehung von Corps oder Grenz: 
beſetzungen eine ſtärkere, den vollen Kriegsetat jedoch noch nicht errei⸗ 
chende Etatiſirung der Regimenter nothwendig werden, fo bietet wie: 
derum dieſe Rekruteneinſtellung den Vortheil, daß alsdann eine Ein⸗ 
ziehung von Kriegsreſerven entweder gar nicht oder nur in geringem Maße 
erforderlich fein wird. Zu beachten bleibt hierbei noch der Umſtand, 
daß durch dieſe moͤglicherweiſe eintretende anticipirte Rekruteneinziehung 
der ordentliche Friedensetat der alten und neuen Regimenter ſofort 
überſchritten wird, da eine vorzeitige Entlaſſung von gleich viel bei der 
Fahne dienenden Mannſchaften keinesfalls eintreten wird. Letztere 
braucht man unfehlbar zur weiteren taktiſchen Ausbildung der Trup⸗ 
penkörper im Frühjahr und Sommer; ſollte daher die nächſte Zeit 
noch friedlicher und beſorgnißfreier verlaufen als es jetzt den Anſchein 
bat, fo wird man wahrſcheinlich die ausgehobenen Rekruten noch län 
gere Zeit in der Heimath belaſſen. Die angeordnete vorzeitige Aus⸗ 
hebung iſt daher für alle Fälle angemeſſen und vortheilhaft. — Wir 
deuteten ſchon darauf hin, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
unſere Regierung in nächſter Zeit ernſtlich beſchäftigen würde; die neue⸗ 
ſten Nachrichten officieller Art dürften dies jetzt beſtätigen. Die oben 
als nächte Rüſtung unſererſeits beſchriebene Maßregel moͤchte vielleicht 
bei der erſten Abſendung von energiſchen Noten an das däniſche Ka⸗ 
binet zur Folie dienen, aus der zu erkennen iſt, daß man es diesmal 
nicht blos bei diplomatiſchen Correſpondenzen bewenden laſſen will. 
Daß gleichzeitig eine derartige mäßige Rüſtung auch für andere Fälle, 
die moͤglicherweiſe eintreten können, von Vortheil iſt, bedarf wohl keiner 
beſonderen Auseinanderſetzung. Die Errichtung der 4. Bataillone bei 
den franzöſiſchen Regimentern muß immerhin beachtet werden. 

Berlin, 6. Januar. Geſtern Früh iſt Heinrich v. Arnim, 
Staatsminiſter a. D. und Abgeordneter für Berlin, in Düſſeldorf ſei⸗ 
nen langwierigen Leiden erlegen. Er hat ein Alter von 63 Jahren 
erreicht. 

C. S. Berlin, 6. Januar. [Die königliche Leiche. — 
Wiedereröffnung der Privattheater. — Kapitän Kuhn. 
— Stieber.] Am Neujahrsmorgen hatte ſich das Gerücht vom 
Tode des Königs verbreitet. Folgendes gab hierzu Anlaß, der König 
lag plötzlich ruhig, der Arzt trat heran, und beobachtete während 3 
Minuten den Puls, der aufgehört hatte, vernehmlich zu ſchlagen — 
alſobald hieß es, der König ſei todt, nachdem man aber alle Fenſter 
aufgemacht, und die ſcharfe Winterluft bis an das Krankenlager ge⸗ 
drungen war, regte ſich das Leben wieder, der Puls ſchlug — leider 
nur für kurze Zeit. Bei der ſehr gut ausgeführten Obduktion haben die 
Aerzte die deutlichen Spuren der drei Schlaganfälle im Gehirn wiederge⸗ 
funden, alle anderen Organe des Körpers waren vollkommen geſund. — 
Geſtern Abend um 84 Uhr wurden die Kroninſignien in zwei Wagen 
und von 6 Gardes du Corps, von einem Offizier kommandirt, nach 
dem Potsdamer⸗Bahnhof und von da nach Potsdam transportirt. — 
Den Direktoren der Privattheater iſt es geſtattet worden, ihre Bühnen 
am Dinſtag wieder zu eröffnen. — Nach dem heutigen Militär⸗ 
wochenblatt it dem Kapitain Kuhn (Loreley) geſtattet worden, den 
ihm von Sr. Majeſtät dem König beider Sizilien verliehenen Orden 
Franz J. anzulegen. — Am Montag ſollte eine neue Anklage gegen 
den Polizei⸗Direktor z. D. Stieber wegen Mißbrauchs der Amtsge⸗ 
walt beim Kriminalgericht zur Verhandlung kommen. Der Termin 
wurde jedoch aufgehoben, weil die Entlaflungszeugen an dieſem Tage 
nicht ſämmtlich erſcheinen konnten. 

[Militär-⸗Wochenblatt.] v. Loebell, Major von der Garde-⸗Art.⸗Brig., 
zum Mitgliede der Studien⸗Commiſſion für die Kriegsſchulen ernannt. Frhr. 
v. Langermann und Erlenkamp, Hauptm. u. Battr.:Chef von der Niederſchl. 
Art.⸗Brig. (Nr. 5) und vorläufig kommdt in eine etatsm. Stelle des Train⸗ 
Bats. V. Armee-Korps als Ritim. u. Komp.⸗Chef in dieſes Bat., Caspari, 
Pr.⸗Lt. von der Niederſchleſ. Art. Brig. (Rr. 5) und vorläufig kommdt. in 
eine etatsm. Stelle des Train⸗Bats. J. Armee⸗Corps, in dieſes Bat., von 
Langen, Hauptm. von der Schleſ. Art.⸗Brigade (Nr. 6) und vorläufig kom⸗ 
mandt. in eine etatsm. Stelle des Train⸗Bats. VI, Armee⸗Corps, als Pitt. 
u. Komp.⸗Chef in dieſes Bat. verſetzt. v. Klützow, Major u. Kommdr. des 
Neumärk. Drag.⸗Regts. (Nr. 3) in ſeiner Eigenſchaft als Regts.⸗Kommdr. 
zum Kür.⸗Regt. Königin (Pomm.) (Nr. 2) verſetzt. v. Redern, Major aggr. 
dem Generalſtabe der Armee und kommdt. bei der Geſandtſchaft in Wien, 
unter Entbindung von dieſem Kommdo., zum Kommandeur des Neumärk. 
Drag.⸗Regts. (Nr. 3) ernannt. v. Beſſer, Major vom Brandenb. Kür.⸗Regt. 
(Kaiſer Nicolaus J. von Rußland) (Nr. 6), mit der Führung des Magdeb. 
Huf.⸗Regts. (Nr. 10), unter Stellung a la suite deſſelben, beauftragt. 
v. Schweinitz, Hauptm. à la suite des 1. Garde⸗Regts. z. F. und Adjutant 
des Prinzen Fa Wilhelm von Preußen königl. Hobel, unter Entbin⸗ 
dung von dieſem Verhältniß und unter Aggregirung bei dem Generalſtabe 
der Armee, zum Major befördert und zur Geſandtſchaft in Wien kommandirt. 


! 


| 


Gr. v. Kanitz, Hauptm. u. Flügel⸗Adjut. Sr. Majeſtät des Königs, zum] Brandenb. 


* 


Major befördert. v. Obernitz, Major a la suite des 1. Garde⸗Regts. z. § 
und perſ. Adjut. des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
von dem Verhältniß als mit der Führung der Geſchäfte des Gen. ⸗Stabs⸗ 
Offiziers der 1. Garde⸗Inf.⸗Diviſion beauftragt, entbunden. v. 02 
Treuenfeld, Hauptm. vom Geralſtabe der 10. Diviſion, zum Major befördert, 
v. Voigts⸗Rhetz, Hauptm. vom Generalſtabe des III. Armee⸗Corps, unter 
Beförderung zum Major in die Brandenb. Artill.⸗Brigade (Nr. 3) verſetzt. 
v. Buſſe, Hauptm. vom I, Magdeb. dale (Nr. 26) und Adjut. bei dem 
General⸗Kommando des VII. Armee⸗Corps, unter Beförderung zum Major 
und Ueberweiſung zum ger Generalſtabe in den Generalſtab verſetzt. 
v. Lucadou, Pr. Lt. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. (Nr. 11), unter Beförderung 
um Hauptm., zum perſ. Adjut. des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
Jen königl. Hoheit, ernannt. v. Lüdinghauſen⸗Wolff, Major und Platzmajor 
n Danzig, unter Belaſſung in ſeinem Kommando zur Dienſtleiſtung bei 
der Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im Krie a und 
unter Verleihung eines Patents ſeiner Charge, als aggr. zum 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. 
Nr. 5) verſetzt. Delhaes, v. Köller, Sec.⸗Lts. vom 1. Aufg, des 2, Bats. 2, Poſ. 

egts. (Nr. 19), als Sec.⸗Lts. im 4. Poſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 59), v. Wieſe⸗Kaiſers⸗ 
waldau, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 3. Bats. 1. Oberſchl. Regts. (Nr. 22), 
als Sec.⸗Lt. im 3. Oberſchl. Shot. (Nr. 62) angeftellt. Schmidt, Gen. ⸗Lt. 
zur Disp., zuletzt Direktor der Kriegs⸗Akademie, ſo daß derſelbe auch ferner in 
der von ihm bis zu ſeiner Penſionirung wahrgnommenen Stellung als 
Mitglied der Studien⸗Kommiſſion für die ug ulen thätig fein möge, 
genehmigt. Irhr. v. Buddenbrock, Sec.⸗Lt. a. D., früher im 7. nf.⸗Regt., 
19220 2. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. 2 7), im 4, Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. 
(Nr. 5) wieder angeſtellt. v. Koſel, en.⸗Lt. zur Disp., zuletzt Direktor des 
Militär⸗Oekonomie⸗Departements, der Charakter als General der Kavallerie 
verliehen. Bar. v. Koſchkull, Gen.⸗Lt. a. D., zuletzt Gen.⸗Major und 
Kommdr. der 2. Inf.⸗ eig, mit feiner Penſion zur Disp. geitellt, Dr. 
Rupp, Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt vom 1. Poſ. Infanterie⸗Regiment 
Nr. 58), Dr. Ulrich, Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt vom 1. Schle⸗ 
iſchen Huſaren⸗Regiment (Nr. 4), zum 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment, 

r. Maſſalien, Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt vom 1. Schleſ. Gren. ⸗Regt. 
(Nr. 10), zum 2. Brandenb. Gren.⸗Regt. (Nr. 12), Dr. Ochwadt, Ober⸗Stabs⸗ 
und l vom 4. Pomm. Inf.⸗Regt. (Nr. 21), zum 1. Poſ. Inf.⸗Regt. 
(Nr. 18), Dr. Biefel, Ober⸗Stabs⸗ und Garniſ.⸗Arzt in Breslau, als Ober: 
Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt zum 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 50), verſetzt. 
Dr. Lagus, Stabs⸗ und Garniſ.⸗Arzt in Koſel, zum Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗ 
Arzt mit Hauptm.⸗Rang beim 3, Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 62), Dr. Mayer, 
Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 2. Weſtpr. Gren.⸗Regt. (Nr. 7), zum Ober: 
Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt mit Hauptms.⸗Rang beim 1. Niederſchl. Inf. ⸗Regt. 
(Nr. 46), Dr. Joers, Stabsarzt der techniſchen Militär-Anftalten in Span: 
dau, zum Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt mit Hauptms.⸗Rang beim 4. Poſener 
Inf.⸗Regt. (Nr. 59), Dr. Korſeck, Stabs⸗ und Garniſon⸗Arzt in Schweidnitz, 
um Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt mit Hauptm.⸗Rang beim 1. Schleſ. Gren.“ 

egt. (Nr. 10), Dr. Frey, Stabs⸗ und Garn.⸗Arzt in Silberberg, zum Ober⸗ 
Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt mit Hauptms.⸗Rang beim 4. Niederſchl. Juden 
(Nr. 51), Dr. Heyne, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 4. Niederſchl. Inf-Regt. 
(Nr. 51), zum Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt mit Hauptmanns⸗Rang beim 
J. Schleſ. Zuſ.⸗Regl. ar 4), Dr. Wahl, Stabs- und Bats.-Arzt vom 2, Nie: 
derſchleſ. Inf.⸗Regt. (Rr. 47), zum Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt mit Haupt: 


manns⸗Rang beim 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. (Rr. 7), Dr. Lotſch, Stabs⸗ und] ten ſoll zugleich hervorgehoben haben, daß die Abfaſſung mit großem | unfern Landsleuten bekannt zu 


Bats.⸗Arzt vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Rr. 63), zum Ober⸗Stabs⸗ und 
Regts.⸗Arzt mit Hauptmanns⸗Rang beim 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 63), 
Dr. Neithart, Stab3- und Bats⸗Arzt vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 47), 
um Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt mit Hauptms.⸗Rang beim 2. Niederſchleſ. 
mit t. (Nr. 47), Dr. Raffel, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 7. Rhein, Inf. 

ent. (Rr. 69), zum Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt mit Hauptms.⸗Rang beim 
dl Ulan.⸗Regt. (Nr. 10), Dr. Stier, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 3. Garde 

ren.⸗Regt., zum Ober⸗Stabs⸗ u. Garn.⸗Arzt mit Hauptms.⸗Rang in Breslau, 
Dr. Keßler, Aſſiſtenz⸗Arzt vom J. Oberſchl. Inf.⸗Regt. (Nr. 22), zum Stabs⸗ 
und Bat.⸗Arzt beim Schleſ. Pion.,Bat. (Nr. 6), Dr. Rordorff, Aſſiſtenz⸗ 
Arzt vom 2. Pos. Inf.⸗Regt. (Nr. 19), zum Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt beim 
2. Bat. des 2. Oberſchl. Inf.⸗Regts. (Nr. 23), Dr. Weidlich, Aſſiſtenz⸗ Arzt 
vom Schleſ. Jäger⸗Bat. (Nr. 6), zum Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt beim Füſ.⸗ 
Bat. des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. (Nr. 11), Dr. Winkler, Aſſiſtenz-Arzt vom 
Schleſ. Huſ.⸗Regt. (Nr. 6), zum Stabs⸗ und Bat⸗Arzt beim 2. Bat. des 1. 
Schleſ. Gren.⸗Regts. (Nr. 10), Dr. Siemon, Aſſiſten Fan vom Poſ. Ulan.: 
Rn 10), zum Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt beim Füf,-Bat. des 4. Garde⸗ 
e Hof. Inf.⸗Regt. (Nr. 18), 


⸗Regts. Ger. 22), Dr. Schärnack, Aſſiſtenz⸗Arzt 


Ein Herbſtbild aus Tirol. 
Das Wormfer- Jod. 
1 


Ein heiterer Sonntagmorgen ruht auf dem Etſchthal. 


von Meran, von Algund und St. Peter und von all den freund: eigentliche Etſchthal eröffnet. 


0 F.] Huſ.⸗Regt. (Nr. 4), zum Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt beim 2 
reußen königl. Hoheit, preuß. 


Eugen (Nr. 47), Dr. Praetel, Affe . vom 
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nf.⸗Regts. (Nr. 48), Dr. Siegert, er vom 1. Schleſ. 
Bi 20 0). Br. Seh Fan Aft k 9 2 ei 
ren.⸗Regts. (Nr. 6), Dr. Frhr. v. Frank, Aſſiſtenz⸗Arzt vom Garde: 

n Bal des 2. Niederſchl. 
Regt. der Gardes du 
Füſ.⸗Regts. 


Schützen⸗Bat. zum Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt beim Füſ.⸗ 


orps, zum Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt beim 2. Bat. des Schleſ. 
Rr. 38), Dr. Puſch. Aſſiſtenz⸗Arzt vom 3. Oberſchl. Inf.⸗Regt. (Nr. 62), zum 

tabs⸗ und Bats⸗Arzt beim Füſ.⸗Bat. des 3. Oberſchl. Inf.⸗Regts. (Nr. 62), 
letztere beide unter einſtweiliger Belaſſung in ihren Kommando Verhältniſſen 
bei den 1. Bat. der reſp. Regtr. ernannt. Dr. Hirſchberg, Unterarzt vom 
1, Niederſchl. Inf.⸗Regt. (Nr. 
Inf.⸗Regt. (Nr. 63), Dr. Birawer, Unterarzt vom 2. Schleſ. Huſaren⸗Regt. 
(Nr. 6) zu Aſſiſtenz⸗Aerzten ernannt. — Den im Reſerve⸗Verhäͤltniß befind⸗ 
lichen prakt. Aerzten und Wundärzten: Dr, Schweigger⸗Seidel, Dr. Scharn 
vom 3. Niedeerſchl. Ldw.⸗Regt. (Nr, 10), Dr. Ludwig vom 4. Niederſchl. Ldw.⸗ 
Regt. (Nr. 11), Dr. Loebinger, Dr. Klein vom 1. Oberſchl. Landw. ⸗Regt. 
(Nr. 22) der Char. als Aſſiſtenzarzt verliehen. Dr. Schotte, Ober⸗Stabs⸗ und 
Regts.⸗Arzt des 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regts. (Nr. 6) mit dem Charakter als 
General⸗Arzt, Blech, Aſſiſtenz⸗Arzt vom 2. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt, Nr. 7), 
mit Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, der Abſchied mit Penſion be⸗ 
willigt. Roſemann, Proviantmeiſten in Breslau, der Charakter als Rech⸗ 
nungsrath verliehen. 

Deut ſechlan d. 

Frankfurt, 4. Jan. [Vom Bundestage.] Die wegen des 
Ablebens Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
geſtern ausgefallene ordentliche Sitzung der Bundesverſammlung wird 
morgen (Sonnabend) nachgeholt werden. Die Tagesordnung dürfte 
kaum etwas von Belang enthalten, was freilich nicht ausſchließt, daß 
nicht ein Antrag von Bedeutung improviſirt wird. Wir hören verſi⸗ 
chern, daß die holſteiniſche Angelegenheit (oldenburgiſcher Antrag) auch 
morgen noch nicht zur Verhandlung kommt. Was ſonſt über den In⸗ 
halt des Ausſchußgutachtens bisher im Einzelnen verlautete, iſt unbe- 
dingt in das Gebiet der Conjecturalpolitik zu verweiſen, nur daß man 
mit Grund annehmen darf, die Anträge, welche Preußen in den Aus: 
ſchuß bringt, werden ſo ziemlich alle Stimmen auf ſich vereinigen, und 
dieſe Anträge werden auch die Verhältniſſe in Schleswig berühren. 
Es verweilt hier übrigens zur Zeit einer der früheren Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner, der herzoglich koburgſche Legationsrath Samwer. (N. Pr. Z.) 

Kaſſel, 30. Dez. [Verurtheilung.] Die amtliche „Kaſſeler 
Ztg.“ hat wenn auch keinen harten, doch einen ſehr empfindlichen Streich 
erlitten; fie iſt der Beleidigung des Redakteurs der „Heſſiſchen Mor: 
genzeitung“ in der obern Inſtanz ſchuldig erkannt und neben einer 
Geldbuße zur Veröffentlichung des Strafurtheils angewieſen worden. 
Man muß dabei in Betracht ziehen, daß die fraglichen Artikel aus den 
Regierungskreiſen und zwar, wie mit Grund angenommen wird, von 
einem Miniſterlalreferenten herrühren. Der Vertheidiger der Angeklag— 


Vorbedacht geſchehen ſei, um den Kläger möglichſt ſcharf, jedoch nicht 
in ſtrafbarer Weiſe zu treffen. Dieſes Manöver iſt, wie man ſieht, 
gänzlich mißglückt. (N. Corr.) 
Aus Kurheſſen, 3. Januar. Als ein Kurioſum, das jedoch ein 
ſehr helles Licht auf die . Anſchauungen von deutſchen Verhält: 
niſſen wirft, glauben wir folgende Thatſache mittheilen zu dürfen. Vor 
einigen Jahren deſertirte ein bei einem kaſſeler Regiment im Dienſt ſtehen⸗ 
der gemeiner Soldat, ohne daß man bisher von ſeinem Aufenthalt irgend 
eine Nachricht hatte. Da kommt kürzlich von einem franzöſiſchen Regiment 
ein ſehr höflihes Schreiben an das betreffende Regimentskommando in Kaſſel 
mit der Bitte: den auch in Frankreich fahnenflüchtig gewordenen Soldaten, 
im Falle man ſeiner habhaft würde, an Frankreich per Schub auszuliefern. 
Was man von Kaſſel aus dem franzöſiſchen Regimentskommando antworten 
wird, wiſſen wir nicht. (Allg. 3.) 
Leipzig, 3. Jan. [Zur Preſſe.] Am 28. Dez. wurde hier auf 
Verordnung des Miniſteriums an den Staatsanwalt Nr. 51 der Grenz⸗ 
Die Staatsanwaltſchaft hatte das Heft 


ſächſiſchen Preßfreiheit nicht erlaubt werden dürfe. 


Oeſterrei ch. 
Wien, 4. Januar. [Der Empfang der polniſchen De— 
putation.] Die aus Galizien und dem Großherzogthum Krakau 


ſo traulich in die ſtille Morgenluft hinein und die Berge horchen auf, 
und ihr ſchüchternes Echo ſucht die munteren Weiſen nachzuſpielen. 
Bald erreichen wir jene Felſenecke, wo die Etſch unter heftigem Brau⸗ 


Wie mit einem Zauberſchlage beginnt 


hier angelangte Deputation hat ihre Miſſion vollendet. Heute Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr wurde der Ausſchuß der Deputation, beſtehend 
aus Dr. Smolka, dem Fürſten Adam Sapieha und dem Grafen 
Alexander Dzieduszycki vom Herrn Staatsminiſter empfangen. 

Dr. Smolka ſagte: die aus Galizien und dem Großherzogthum 
Krakau hier in Wien angekommene Deputation entſendet uns Drei, 
d. i. Adam Fürſt Sapieha, Alexander Graf Dzieduszycki und mich, 
um Ew. Excellenz im Namen des Landes eine Denkſchrift zu über⸗ 


46), Dr. Schneider, Unterarzt vom 4. Oberſchl.] reichen; zugleich beauftragte mich dieſe Deputation, die Denkſchrift zu 


verleſen. 

Hierauf fuhr Dr. Smolka fort: Wir überlaſſen es der Weisheit 
Ew. Excellenz, von dieſer Denkſchrift den gehörigen Gebrauch bei der 
Erlaſſung des Landesſtatutes und der unſer Land betreffenden organi⸗ 
ſchen Geſetze zu machen. 

Der Herr Miniſter antwortete ungefähr Folgendes: 

„Ich habe mit der größten Aufmerkſamkeit und dem größten Intereſſe 
die eben verleſene Denkſchrift angehört. Indeſſen möchte ich keineswegs auf 
meine eigene Verantwortung hin eine kategoriſche Präjudizirung der Abſichten 
der hohen Regierung in Betreff aller in der Denkſchrift enthaltenen Wünſche 
übernehmen. Doch kann ich Sie verſichern, daß dieſelben der ſtrengſten 
Prüfung und Erwägung unterworfen werden ſollen. — 

Bereits heute bin ich jedoch im Stande, den Herren die Verſicherung zu 
geben, daß es der Wunſch Sr. Majeſtät iſt, Ihnen einen einzigen un⸗ 
getheilten und mit dem Rechte der Initiative ausgeſtatteten Landtag 
zu ertheilen. Dadurch werden die Herren in der Lage ſein, auf dem ange: 
deuteten legalen Wege nicht blos das in dieſer Denkſchrift Enthaltene, ſondern 
ſogar mehr zu verlangen, was von der Regierung als Ausdruck eines das 
Land repräſentirenden Organes berückſichtigt werden wird. 

Auch kann ich heute den Herren die erung ertheilen, daß die Spra⸗ 
chenfrage in den Schulen und insbeſondere in der Jagelloniſchen Univer⸗ 
ſität in der kürzeſten Zeit und, wie ich hoffe, auch zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit des Landes entſchieden werden wird. Es verficht ſich, daß die Regierung 
nicht einmal daran denken kann, eine einzige Sprache in der ganzen Monar⸗ 
chie einzuführen; ſie überläßt jeder Sprache in gleicher Weiſe das Recht der 
Ausbreitung ohne Zwang. Ich werde auch bereit ſein, ebenſo wie die in 
der Denkſchrift entwickelten, auch alle andern, ſei's nun im Wege ſchriftlicher 
oder perſönlicher Verſtändigung und Erläuterung geltend gemachten Wünſche 
des Landes zu berückſichtigen. Ich ermächtige die Herren, meine Antwort 
zur Kenntniß Ihrer Landsleute zu bringen. 5 

Ich hoffe, daß die diesfälligen Arbeiten längſtens innerhalb zweier Monate 
beendigt werden. Bis dahin erſuche ich die en. ihren Einfluß dahin zu 
verwenden, daß das Land alle die Regierung beunruhigenden Manifeſtationen 
unterlaſſe und ruhig die die Organiſation betreffenden erſt zu erlaſſenden Ver⸗ 
ordnungen erwarte. Es iſt mein innigſter Wunſch, meine Herren, daß die⸗ 
ſelben Sie zufxiedenſtellen.“ 

Worauf Dr. Smolka in folgender Weiſe antwortete: 

„Wir danken Ew. Excellenz für dieſe aufrichtige Erklärung, ſo wie 
auch dafür, daßf[Ew. Excellenz uns bevollmächtigt haben, Ihre Antwort 
e machen. Wir konnen Ew. Excellenz 
verſichern, daß, wie wir es bisher gethan haben, wir auch ferner 
nichts ſehnlicher wünſchen werden, als unſern Einfluß für die Unter⸗ 
laſſung aller Demonſtrationen, welche die Regierung beunruhigen könn⸗ 
ten, geltend zu machen, 

Wie bekannt, war für heute Vormittags 10 Uhr eine Verſamm⸗ 
lung im Saale der Muſikfreunde unter den Tuchlauben beabſichtigt. 
In Folge einer von Seite der Polizeidirektion zugekommenen Weiſung 
ſah ſich Herr Smolka bewogen, der Deputation zu eröffnen, daß die⸗ 
ſelbe unterbleiben müſſe. Es kamen daher in der Wohnung eines der 
Mitglieder der Deputation mehrere dieſer Herren zuſammen. Hier 
verkündete Herr Smolka den oben angeführten Bericht. 

In dieſer improviſirten Verſammlung forderte Herr Niedzielski 
aus Krakau die Anweſenden auf, den drei abgeordneten Herren im 
Namen der ganzen Delegation den Dank auszudrücken. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm dieſen Antrag einhellig an. 

Adam Fürſt Sapieha bemerkte, daß der Herr Staatsminiſter es 
insbeſondere betonte, wie er „die Deputation nur als Ausdruck eines 
patriotiſchen Vereines betrachten könne“. Fürſt Sapieha ſtellte den 
Antrag, die in Wien anweſenden Mitglieder der Deputation zu bevolk 
mächtigen, Unterſchriften zu der öͤſterreichiſchen Denkſchrift zu ſammeln, 
um den Beweis zu liefern, daß dieſer „patriotiſche Verein“, aus der 
ganzen Bevölkerung Galiziens beſtehe. 

Der Vorſchlag wurde angenommen. Hierauf verlas Fürſt Sapieha 
eine Adreſſe der krakauer iſraelitiſchen Gemeinde. Dieſelbe ſchließt ſich 


Wir mußten hier unſern Wagen verlaſſen und zu Fuß in das 
Städtchen einwandern, denn eine große Prozeſſion erfüllte die Straßen, 
ſo daß jedem Wagen die Einfahrt verſagt war. Die ganze Stadt 


Die Glocken ſſen und Schäumen eine plötzliche Biegung nach Süden macht und das war in ein feſtliches Gewand gekleidet, Teppiche und Blumen an allen 


Fenſtern und reichgeſchmückte Altäre prangten an allen Enden. Das 


die das Vinſchgau mit dem Etſchthal verbindet. Das Poſthorn ſchallt! des Vinſchgaus, erreicht. 


lichen Dörfern des geſegneten Thales hallen harmoniſch in einander. hier die ſüdliche Vegetation, welche Meran und all feine Schloͤſſer und ganze Vinſchgau mit all feinen Seitenthälern und Schluchten ſchien all 
Das läutet und klingt durch die ſtille Morgenluft, als führten die Dörfer in das anmuthigſte Gewand kleidet, während ein Paar Schritte feine Söhne hierher geſendet zu haben. Das war ein buntes Zuſam⸗ 
Kirchen auf den Bergen mit ihren Schweſtern im Thal ein ſüßes, ver- davon das ernſte und einförmige Vinſchgau noch nichts von den Rei- menſtrömen, alle tiroler Trachten waren hier vertreten. Die Glocken 
trauliches Zwiegeſpräch. Auf den Wieſen und Feldern, hoch auf den zen des Südens verräth und kaum ein Paar dürftige Weingärten trägt, läuteten, und von den nächſtgelegenen Anhöhen krachten die Boller in 
bebauten Berglehnen und tief im Grunde ruht die Feldarbeit, und deren Trauben nur mit Mühe zur Reife gelangen. Kaum aber hat das Thal herab. Unter Geſang und Gebet bewegte ſich ein endloſer 
ſelbſt der unermüdliche Weinwächter pflegt heut behaglich der Sontags⸗ ſich die Etſch nach Süden gewendet, kaum iſt der Felſenwall, der das Zug durch die Straßen und zog hinaus die Felder entlang von Altar 
ruhe, und die muntern Vögel dürfen ungeſtört die ſüßen, ſaftigen Bee: Vinſchgau abſchließt, zurückgetreten, fo daß das Thal dem Zutritt der zu Altar, von Kirche zu Kirche. Voran ſchritten in langen Reihen die 
ren plündern. Aus den entlegenen Thälern, von den hohen Alpen ſüdlichen Lüfte und Sonnenſtrahlen ganz geoͤffnet liegt, jo nimmt Alles Patres in ihren braunen Kutten, meiſt Kapuziner⸗ und Franziskaner⸗ 
herab wandern die fröhlichen Schaaren im hellen Sonntagsputz, in] ſchon eine wärmere Färbung an, und Berg und Thal verklären ſich im Mönche, fie waren alle heute aus der Nacht ihrer Klöfter ans Licht 
ihren maleriſchen Trachten. Die Paſſeier, die Vinſchgauer und die belebenden Hauche des Südens. Dieſer kündigt ſich hier nicht allmäh⸗ geſtiegen und eröffneten ernſt und feierlich den Zug; einen ſeltſamen 
Etſchthaler bieten einander die Hand zum Willkommensgruß. Die lig durch einzelne Vorpoſten an, er ſteht urplötzlich in ſeinem vollftän: | Kontraft mit dieſer dunkeln Schaar bildete die bunte Menge in ihren 
zahlreichen Kapellen und Muttergottesbilder am Wege find von from-⸗ digen Glanze da mit den vollzähligen Schaaren feiner Weingärten, maleriſchen Trachten, in ihren hellen, grünen und rothen Farben. In 
men Betern umlagert. Ueberall iſt Gottes dienſt und ſelbſt um die höch: | feiner Kaſtanien., feiner Feigen⸗ und Mandelbäume. Bei Töll betreten ihrer Mitte wurden die mit Blumen bekränzten Heiligthümer getragen, 
fin Spitzen der Ferner, die dem Tageslärm für immer entrückt find, |wir ſchon das ernſtere Gebiet des Vinſchgaus. Es iſt eins jener zabl⸗ in einzelnen Zwiſchenzäumen flatterten die Kirchenfahnen empor, und 
und in ewigerhabener Ruhe thronen, legt der Himmel heute fein tief- reichen Bäder Tirols, hier zu Lande „Badel“ genannt, das eine ſchwach] den langen feſtlichen Zug, den die Patres fo ernſt eröffnet hatten, 
blaues Feſtgewand — zur Sonntagsfeier. rieſelnde Quelle von zweifelhafter Miſchung beſitzt und über ein Paar] ſchloſſen heitere Reihen jugendkräftiger, lebensfriſcher Geſtalten — zahl⸗ 
Vor unferem Landhauſe in Gratſch hält die einſpännige Ertrapoft, hölzerner Wannen gebietet, ein Bad, gegen das ſelbſt unſere kleineren] reiche Schützenkompagnien in ſchwarzſammetnen Jacken, in ſpitzen be⸗ 
die wir am Abend zuvor bei dem Poſthalter in Meran beſtellt hatten.] ſchleſiſchen Bäder einen kosmopolitiſchen Rang einnehmen. Aber an kränzten Hüten, und aus ihren ſonſt jo drohenden Flintenläufen ſchau⸗ 
Auch wir wollten den Tag nicht in profaner Stimmung hinbringen, Großartigkeit der Scenerie — welches unſerer Bäder konnte ſich ſelbſtſ ten diesmal heitere, friedliche Blumenſträuße. Die Berge lagerten in 
wir gedachten vielmehr, ihn in Andacht zu feiern und unſere el dem obſkuren Toll vergleichen? Gegenüber ſtürzt der prächtige | feierlihem Schweigen rings umher, fie ſchienen bald ſich zuſammen⸗ 
wahrhaft zu erbauen. Unſer Ziel iſt das Allerheiligthum der Hoch- Waſſerfall von Partſchins herab, der keines Platzregens und keiner künſt⸗ drängend, bald über einander hinwegblickend dem Schauſpiele zuzuſehen, 
Alpen. lichen Spannung bedarf, um ſich in voller Glorie dem Auge des Tou: und tief aus dem Hintergrunde, alle andern überragend, ſchaute das 
Freilich mag es manchem unferer Leſer, die von den Mühen und riſten zu zeigen. Wir ſetzen unfere Fahrt über Rabland nach Naturns ernſte Antlitz des Laſer⸗Ferners empor. 
Beſchwerlichkeiten einer Alpenreiſe ſchon viel gehört haben, fonderbar|fort. Der Weg wird breiter und ebener, die Bergſcenerie großartiger. Im Poſthauſe zu Schlanders herrſchte ein buntbewegtes Leben, wir 
erſcheinen, daß man ſich zu dieſem Zwecke einer Extrapoſt bedient, wäh- Aus dem ungeheuren Bergwall, der ſich von hier faſt in einer Linie] mußten uns mit einem kurzen Imbiß begnügen, da die Prozeſſion uns 
rend Andere lieber ſich auf ihre eigenen Füße und auf einen kräftigen bis Engadin hinzieht, tauchen einzelne erhabene Fernerhäupter empor. ſchon über eine Stunde Aufenthalt gekoſtet hatte, und wir eilten, ſo⸗ 
Alpenſtock verlaſſen. Allein für den ſonſt nur an ebene Erde und ans In der Ebene ziehen meiſt Viehweiden, einzelne Mais- und Getreide: bald die Straße wieder frei war, hinwegzukommen. Ueber Eyers ge⸗ 
Straßenpflaſter gewohnten Touriſten bleibt es immer eine nicht zu ver⸗ felder und weite Strecken ſumpfigen Bodens das Vinſchgau entlang, langen wir nach dem Dorfe Spondinig. Von hier aus dehnt ſich big 
achtende Erleichterung, eine derartige Fußpartie zu Wagen machen zu und geben ihm in Verbindung mit den himmelanſtrebenden Bergen] nach dem weſtlichen Hintergrunde die breite Malſer-Haide hinan bis 
können. Auch in Tirol hat es die Kultur oder vielmehr die Nothwen⸗ und Felſen, an deren ſterilen Abhang kein freundlicher Weingarten ſich zum Finſtermünzpaß, der das Vinſchgau abſchließt und mit den jugend: 
digkeit dahin gebracht, daß man ſelbſt auf eine Anhöhe von nicht mes ſchmiegt, einen ernſten, düſtern Charakter. Ueber Naturns ſchauen die lich tobenden Quellen des Inn das Ober⸗Innthal eröffnet. Von Spon⸗ 
niger als 9000 Fuß, alſo über die Schneelinie weit hinaus, im be: Trümmer mehrerer alter Burgen herab. Gleich hinter dem Städtchen] dinig aus führt quer durch das Vinſchgau ein anderer breiter, von 
quemen Wagen, von ſchnellen Pferden gezogen, ohne die geringſten l öffnet ſich die 10 Stunden lange Schlucht Schnals, voll tiefer Na:| Bäumen eingefaßter Chauſſeeweg nach dem ſüͤdlich gelegenen Dorfe 
Strapatzen und ohne Gefahr gelangen kann. Heroiſcher mag es er- turgeheimniſſe, in die Eisregion der ötzthaler Ferner führend. Wir blei⸗] Pradt, den wir einſchlagen. Die den Süden abſperrenden Felſen, 
ſcheinen, ſich einen edlen Naturgenuß durch Müßhſeligkeiten zu verdienen, ben auf der Hauptſtraße und gelangen über das von einer ſtattlichen Berge und Ferner thürmen ſich hier fo gewaltig empor, daß unſerem 
aber wir find doch im Stillen überzeugt, daß die meiſten unſerer an] Ruine überragte Caſtellbell nach Laatſch. Zu unſerer Rechten erhebt oberflächlichen Blick ein Durchgang nach dieſer Seite als unmöglich ſich 
einen ebenen Lebenslauf gewöhnten Freunde uns, wenn auch nicht in ſich auf der faſt unzugänglichen Höhe eines ungeheuren Felſens die) darſtellt. Aber die Baukunſt ſcheint mit einer gewiſſen Spitzfindigkeit 
der Theorie, aber doch in der Praxis beipflichten und mit uns dieſe Wallfahrtskirche Martin auf dem Kofel, während zu unſerer Lin- dieſes ſchwierigſte Terrain ſich ausgeſucht zu haben, um hier ein Pro⸗ 
leichtere Methode vorziehen würden. ken das finftere Thal Martell durch einen ſchäumenden Wildbach, der blem zu löfen, das bisher als unausführbar gelten mochte. Die Archi⸗ 
Wir paſſiren das kleine Wäldchen, welches ſich zwiſchen Gratſchſ nach dem Lichte ſich ſehnend, den zuſammendrängenden Bergen entſtürzt, tektur der antiken Baumeiſter iſt gewiß bewundernswerth und die 
und Algund hinzieht und gelangen bald auf die bequeme Fahrſtraße, geöffnet wird; nach kurzer Fahrt hatten wir Schlanders, den Hauptort] Schönheit ihrer Schöpfungen ſteht auch heute noch als unerreichtes 
Muſter da, aber die Straßenbaukunſt, die es ſpeziell mit dem Zweck 
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daß keine andere 8 


der galiziſchen Deputation an und 
drei Abgeordnete, nämlich die Herren 
Gumplowicz. 

Herr Oetting er verlas hierauf eine Rede, worin er zur Verſöh— 


entſendet zu 
Markusfeld, 


Oettinger und ! 
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dieſem Zwecke] ter National: (Wahl-) Vertretung beruhen, und nicht lediglich 


berathend, remonjtrativ oder poſtulativ fein würde, ſondern 
in Sachen, welche das moraliſche und materielle Intereſſe der 
Landesbewohner betreffen, entſcheidend ſein müßte. 

Wenn hingegen ein allgemeiner wie immer gearteter einheitlicher Reichs⸗ 


nung und zum Vergeſſen der etwa erlittenen Unbilden, fo wie zur] tag (ein allgemeines Parlament) für die geſammte Monarchie, an welchem 


Vereinigung in der Anſtrebung des gemeinſamen Zieles aufforderte. 
Die Rede wurde mit einem ſtürmiſchen Applaus aufgenommen. 
Adam Graf Potocki drückte den Wunſch aus, daß die Mitglieder 


auch wir theilnehmen müßten, in Angelegenheiten von Galizien und Krakau, 
bei den Lebensfragen unſerer Nationalität, unſerer Geſittung, unferer Ge: 
wohnheiten, unſeres Unterrichtsweſens und des dem Lande gehörenden Ver⸗ 
mögens, gleichwie in Betreff der eigenthümlichen Landesinſtitute einen ent⸗ 


der in Wien anweſenden Deputation auch im Lande gleiche Geſinnun-ſcheidenden Einfluß erhielte, dann würden in der That die politiſchen Zwecke 


gen und Anſichten verbreiten und dahin wirken mögen, daß die Be: 
griffe der Autonomie des Landes in allen Schichten der Bevölkerung 
in gleichmäßiger Weiſe Eingang finden. 


eines beſtimmten von germaniſcher Tendenz durchdrungenen Theiles des Par⸗ 
laments an unſerem dem deutſchen Bunde fremden Elemente gleichwie an 
jedem nicht germaniſchen, dem kräftigſten, begründetſten Widerſtande begegnen. 

Aber auch ſelbſt in dem Falle, als unſerer Provinz die Repräſentation 


Wie wir vernehmen, reifen die meiſten Mitglieder der Deputation] durch einen eigenen, entſcheidenden galiziſchen Landtag (wie ſie ihn bedarf) 


bereits heute Abend oder morgen Vormittags ab. (Neueſte Nachr.) 


[Die Adreſſe der polniſchen e e ſpricht ſich mit Bezug⸗ 
nahme auf das Schmerling'ſche Rundſchreiben fo gendermaßen aus: 
Excellenz geruhten in dem gedachten Rundſchreiben zu verheißen: 


eine kurze Spanne Zeit den Publikationen vorauseile, durch welche die im 


w. und des öffentlichen 
daß uur nicht würden anvertraut werden. 


zu Theil würde, gebe es keine thatſäͤchliche Autonomie für das Land, wenn 
die kirchlichen Würden beider Ritus, und die öffentlichen 
Alemter in allen Zweigen der Verwaltung, der Gerichtspflege 
nterrichtsweſens unſern Landsleuten 


Ew. Excellenz ermeſſen es am beſten und ſprechen dies denn auch in dem 


Manifeſte Sr. Majeſtät angedeuteten politiſchen Inſtitutionen als organiſcheoftgedachten Rundſchreiben aus: daß die wahre Kraft der leitenden Staats: 


Statute eingeführt werden ſollen. , 
In dieſem Sinne geben wir uns die Ehre, Ew. Exc, hervorzuheben: daß 
die Landeseingevornen beider, ſeit Jahrhunderten in freiwilliger Einigung 


gewalt ihre Hauptſtütze in dem Vertrauen finde, welches die Organe der 
Staatsgewalt in den Völkern erwecken. Hiernach werden Ew. Excellenz es 
auch gewiß nicht bezweifeln, daß jedwede in unſerem Lande von Landsleu⸗ 


verbundenen Stämme, des polniſchen und ruſſiniſchen, trotz des Geſchicks, ten geübte Amtsgewalt allenthalben in demſelben jenes größere Vertrauen 
von dem ihr geſammtes altpolniſches Vaterland betroffen wurde, ſich jener | (welches die bisherigen Organe mehrentheils gering achteten) wachrufen und 
ewigen und umverjährbaren hiſtoriſchen Rechte ihrer Nationalität, als einer hierdurch zur Erſtarkung der öffentlichen Ordnung beitragen werde. 


höheren Fügung der Vorſehung, weder je entäußert haben, noch auch je zu 
entäußern vermögen. 


Dies zieht aber auf weiteres die unausbleibliche Nothwendigkeit nach ſich, 
daß bei uns die Landesſprache von den Landesbehörden nicht 


Das getheilte, für uns dreieinige Polen, bleibt immer unſer altes lediglich in dem Falle gehandhabt werde, wenn fie mit der Be 


heimathliches Mutterland, und es ſchwellt das gemeinſame Blut unſerervölk 
Brüder an der Wartha und an der Wilia den übervollen Herzpuls! Wir dern 


ſtehen nicht an, dem Miniſter eines katholiſchen Monarchen, aus Allerhöchſt⸗ 
deſſen Dynaſtie neun Königinnen den Thron unſerer Piaſten theilten, dieſes 
uns überkommene Gefühl um ſo freimüthiger zu bekennen, als, wenn wir 


es zu verhehlen vermöchten, die Welt uns entweder nicht glauben, oder jelbft | in 


den Unglücklichen auch noch die Achtung verſagen würde. 

Wenn daher Ew. Exc. die Gefühle, von denen unſere Nation durchdrun⸗ 
gen iſt, gleich wie unſere altehrwürdige und thatenreiche Vergangenheit er⸗ 
wägen, ſo werden Ew. Exc. zweifellos anzuerkennen geruhen, daß auch 
eine jener nationalen hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten bil⸗ 
den, hinſichtlich derer inſonderheit die e e des jüngſtvertagten Reichs⸗ 
rathes die Ueberzeugung feſtſtellte, daß ſie bei der Organiſation der Mo⸗ 


wir] Auftrage Sr. apoſt. Majeſtät von dem 


erung des Landes in unmittelbaren Verkehr gerathen, ſon⸗ 
auch bei innerer Geſchäftsbehandlung öffentlicher Ange: 
legenheiten in allen Dicaſterien des Landes zur anwendenden 
Geltung gelange. 5 
Daß aber die ſo reichhaltige, bildſame, und durch jahrhundertlange 8 
allen Zweigen der Literatur höchſt ausgebildete polniſche Sprache alsbald 
in allen Unterrichtsanſtalten des Landes als ordentliche Unterrichtsſprache 
eingeführt, und der rutheniſchen Sprache das ihrer Ausbildung angemefjene 
Recht werde ebenfalls baldigſt eingeräumt werden, dies laſſen ſchon die im 
zurückgetretenen Herrn Staatsminiſter 
angebahnten Ausführungen, und ſelbſt die eigenen offenen Erklärungen in 
dem Rundſchreiben Ew. Excellenz zuverſichtlich hoffen. 

Ew. Exc. betrachten es als eine der höchſten Aufgaben der Regierung, es 


narchie nicht unterſchätzt werden dürfe; daß alſo auch uns jenes hiſtoriſchef dem edlen Streben jeder einzelnen Nation zu überlaſſen, damit ſie durch 


Rechtsbewußtſein innewohnt, welchem nach dem Wortlaute des a. h. Di⸗ 
ploms Sr. apoſt. Maj. die politiſchen Inſtitutionen und Rechts- 
verhältniſſe anzupaſſen kommen. 5 

Wiewohl nun ähnliche von unſeren Vätern bei den Vorfahren Sr. apoſt. 


Majeſtät dargelegten Anſprüche keinen Erfolg davontrugen, und auch wir 


eigene Bemühungen die unmittelbare Hebung ihres geiſtigen Kapitals für 
ihre ſtets weiter zu befruchtenden Kreiſe erzwecke, wobei ſie auch die in frem⸗ 
den Sprachen vorhandenen wiſſenſchaftlichen Schätze frei und ungezwungen 
auszubeuten wohl verſtehen wird. - 1 
Sobald aber Ew. Exc. zu erklären gerubten, daß die Regierung die höoͤch⸗ 


ein jo geraumes Stillſchweigen einhalten mußten, jo konnen wir, gleich wie] ſten Ziele der Wiſſenſchaft ſtets im Auge behalten werde, fo werden Ew. Exc. 
auch vormals keine e Ande verabjäumt wurde, um fo weniger die ge⸗ auch zu geſtehen nicht abgeneigt fein, daß die Erreichung dieſes Lehrzweckes 
enwärtige an uns vorübergehen laſſen, ohne Ew. Excellenz gerade in dem] für unſere Nation gerade nur dann ermöglicht iſt, wenn unſerer Jugend die 
ugenblide vor dem Erſcheinen der organiſchen Statute die ergebene Vor: | Wiſſenſchaſt nur in der ihr angebornen Mutterſprache geboten wird, in welcher 
ſtellung zu machen: daß, wenn ſchon die Kaiſerin Maria Thereſiaſſſie von der Wiege an zu denken und ſich Begriffe zu ſammeln gelernt hat. 
und Se. Majeſtät der Kaiſer Franz uns ein viel vollkommene⸗ Indem wir dieſe Verhältniſſe und Zuſtände darlegen und dieſen Haupt⸗ 
neres Recht, als es felbit die vollſtändigſte Autonomie ſeinſ momenten des politiſchen Glaubensbekenntniſſes und der öffentlichen Meinung 
könnte, zuzuwenden gedachten, es an ſich erhelle, wie nachuns] unſeres Landes vor Em. Ercellenz Ausdruck leihen, erſcheinen wir nicht zu 
eine ähnliche Autonomie, wie ſie aus den im Rundſchreibenſ dem Zwecke einer — bei bisher unbekannten Maßnahmen der h. Regierung 
Ew. Excellenz . allgemeinen Andeutungen gefolgert. — uns fernliegenden Oppofition, ſondern zu dem Zwecke der Beleuchtung 
werden könnte, durchaus nicht zu befriedigen permochte. unſerer Sachlage vor der oberſten Staatsgewalt zu einer Zeit, wo an einer 
Hatten doch ſelbſt die europäiſchen Verträge, obwohl fie den Rückſichten] aufrichtigen Shiwerung derſelben ſo viel gelegen ſein könnte. 

des vermeinten ewigen Friedens den Staatskorper Polens opferten, und] Geruhen piernach Ew. Excellenz unſere mit geziemender Hochachtung über⸗ 
Sm uns über uns abſprachen, es doch nicht auch auf die Seele derſelben] reichte Denkſchriſt in gütige Erwägung zu ziehen, und in Würdigung unſerer 
abgeſehen, ſondern für den dreigetheilten Staatskörper wenigſtens noch ein] Nationalität, die unter allen Umſtänden von den irdiſchen Gütern uns noch 
nationales, geiſtiges Leben ausbedungen, und demgemäß die entſprechenden] als das heiligſte erübrigt, bei Entfaltung der weiteren politiſchen Thätigkeit 


Inſtitutionen für uns verlangt. 


einer ſo eigenthümlichen Lage befinde, und werden wenigſtens auch ſchon des⸗ 


Ew. Excellenz werden anzuerkennen geruhen, Ihres hohen ſtaatsmänniſchen Berufes dazu beitragen zu wollen: daß un⸗ 
der öſterreichiſchen Monarchie ſich gleich uns inf ſerer Nation der Stern glücklicherer Geſchicke erſtrahle, deren Dienſt, den fie 


einſt der ͤͤſterreichiſchen Monarchie gleichwie der ganzen Chriſtenheit mit 


halb der Ueberzeugung nicht entgegen ſein, daß unſerm Lande eine wahrhaft | eigenem Blute erwies, zum wenigſten in Wien nicht leicht vergeſſen wer: 
autonome Organiſtrung durchaus nothwendig iſt; daß aber auch jede wie] den ſollte. 


immer geartete neue Zerſtücklung Galiziens um ſo unbilliger wäre, als ſie 


[Der Präfident der galiziſchen Deputation Franz Smolta] 


ſogar der Integrität desjenigen Status quo widerſtreben würde, in welchem] wurde in Kalasz, einem Orte des ſtryer Kreiſes, den 4. Nov. 1810 geboren, 


der gedachte Theil Polens in öſterreichiſchen Beſitz gelangte. 


Eine ſolche] abſolvirte ſeine Studien an der lemberger Univerfität, wurde 1836 zum 


Theilung wäre ein neuer und denn doch wohl ebenfalls eitler Verſuch, den] Doktor der Rechte graduirt und 1840 zum Landesadvokaten ernannt. In 


National 


eine mächtig verzeichnete Individualität zu bleiben nicht aufhören werden. 


eiſt der Polen zu erſticken, welche in den Annalen der Weltgeſchichte[ demſelben Jahre vermählte er ſich mit, Fräulein Leokadie Becker. 1841 


wurde er verhaftet und angeklagt, Anſtifter und Theilnehmer von Verſchwö⸗ 


Aus dieſem rechtlichen Streben nach autonomer Organiſation unſeres] rungen zu fein, die darauf hinzielten, die Unabhängigkeit Polens in feinen 


Landes geht hervor, daß für ſelbes nur ein . 
zwar nur ein ſolcher gedeihlich ſein könne, ja zum unentbehrlichen 


und alten Grenzen und auf republikaniſchen Grundſätzen herzuſtellen. Nach 
kö 0 0 edürf⸗ vierjähriger Unterſuchungshaft wurde über ihn und 54 
x sche werde, der ſowohl für Galizien wie für Krakau ein gemein- Todesurtheil ausgeſpeochen, doch erhielt er in Folge der damals allen Ab⸗ 


itſchuldige das 


aftlicher und einer wäre; der ferner auf echter unverfälſch-⸗ geurtheilten gewährten Amneſtie die Freiheit wieder und wurde nur ſeines 
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mäßigen zu thun hat, if erſt in neuerer Zeit zu ihrer höchflen Blüthe 
gelangt und hat hier zwiſchen Tirol und der Lombardei ein Meiſter⸗ 
werk geſchaffen, das mit Recht zu den Weltwundern gezählt zu wer: 
den verdient. 

Dieſe Straße, die vom Vinſchgau aus nach der Lombardei führt, 
erhebt ſich 9000 Fuß über die Meeresfläche und ſchreitet ſicher an den 
chroffen, gigantiſchen Felswänden vorüber, die nicht müde werden, ihre 
zerſtörenden Lawinen herabzuſenden; fie geht über die Schnee: und Eis⸗ 
felder hinweg und zieht ihren Pfad durch ein weites, unwirthliches 
Gebiet, das dem Menſchen feindlich gefinnt it und ihn auf Schritt 
und Tritt mit Gefahren bedroht. Bis zur Höhe von 6000 Fuß be⸗ 
gleitet uns noch wie ein freundlicher Führer, eine beſcheidene Vegetation, 
Pflanzen und Bäume folgen uns allmälig in die Höhe, bis eines nach 
dem andern verſchwindet und nur noch vereinzelte Tannen in verkrüp⸗ 
pelter Geſtalt unſer letztes Comitat bilden. 
und gar das Grün des Pflanzenreichs, wir blicken aus Schnee: und 
Eisfeldern zurück auf die tief unter uns bleibende Welt des Lebendigen, 
wir fühlen uns in einem wüſten Gebiete der Erſtarrung, wo der 
Menſch nicht mehr heimiſch iſt und die wilden Elemente noch ungebän⸗ 
digt walten und hauſen. Nur ein ſpärliches grünes, fahles Moos, 
das mehr einem unorganiſchen Gebilde als einer Pflanze ähnlich ſieht, 
ſchleicht unſern langſamen, zögernden Schritten nach und folgt uns in 
le Regionen des ewigen Schneed. Durch dies Labyrinth von Bergen, 

elſen und Gletſchern zieht ſich die lange Straße wie ein Ariadnefaden ; 
wer ihren Windungen folgt, wird am Ausgang mit den Früchten der 


Heſperiden herrlich belohnt; fein Auge ſchaut hinab auf geſegnete, 


üppige Fluren, und Geiſt und Herz werden umfangen von dem klaſ⸗ 

ſiſchen Nimbus en. Dieſe Straße, deren Jochhoͤhe 8900 Fuß 

beträgt, iſt die hoͤchſte Europa's und ſelbſt der St. Gotthardt, der 

große Bernhard, der Simplon, der Splügen und alle die großartigen 

Höhen, über deren Häupter Nord und Süd einander die Hand 

reichen, müſſen vor der gewaltigen Majeflät des Monte Stilvio beſchei⸗ 
n zurücktreten. (Fortſetzung folgt.) 


Unter Ant! . 
ung eines Reiſenden. , 
„Eines Tages im Fr 5 mirs in den Sinn, eine Wande⸗ 
rung in den Sumpf zu machen Meine Leute hatten mir geſagt, es 
gebe dort ſehr viel Enten. f 
Ich betrat den Sumpf etwa ein Viertelſtündchen unterhalb der 
Stelle, wo unſer Freund geſtern hineingegangen war, und im Anfange 
gings recht gut. Allmählich aber wurde das Gehen beſchwerlicher, da 
ich auf große Flächen weichen Bodens kam, der trügeriſch mit Gras 
bewachſen war, abgeſehen von den Lachen und Waſſertümpeln. Die 
äume waren faſt ausſchließlich Weiden, Honigakazien, Baumwollen⸗ 
ume und Pawpaws mit ungeheurer Menge wilden Weins und an: 


derer Schlinggewächſe. 


De = 


Rechtes als Advokat und feines erlangten akademiſchen Grades als Doktor 
der Rechte verluſtig erklärt. Im Jahre 1848 wurde Smolka im Wahlbezirk 
Lubaczow (zolkiewer Kreis) einſtimmig zum Deputirten des konſtituirenden 
Reichstages gewählt. Am 18. Auguſt zeichnete er ſich durch eine kernige 
und gemäßigte Rede in der Debatte über Aufhebung der Unterthänigkeits⸗ 
leiſtungen aus, wobei er die Grundeigenthümer wider die gegen ſie geſchleu⸗ 
derten Verdächtigungen in Schutz nahm; am 21. Auguſt ſprach er gegen die 
Bewilligung einer Anleihe von 20 Millionen Gulden und am 8. Januar 
1849 erklärte er ſich für die in liberalem Geiſte abgefaßten Grundrechte, 
ſowie für die möglichſt große Selbſtändigkeit der öſterreichiſchen Völker be⸗ 
üglich des Geſammtſtaates. Am 14. September 1848 wurde er als erſter 
ice⸗Präſident des konſtituirenden Reichstages mit einer Majorität von 
Stimmen bei 288 (2) Stimmenden gewählt, nahm nach dem Verſchwinden des 
Präſidenten am 6. Oktober den Präſidentenſtuhl ein, wurde am 12. Oktober 
bei 200 anweſenden Volksvertretern mit einer Majorität von 186 Stimmen 
zum Reichstags⸗Präſidenten ernannt und dreimal in dieſer Würde beſtätigt. 
Auf dieſem ſchwierigſten aller Poſten blieb er bis zu der am 7. März 1849 
erfolgten Auflöſung der konſtituirenden Verſammlung. Seitdem wohnt 
Smolka in Lemberg. Das Recht der Advokatur und die Würde eines Dok⸗ 
tors der Rechte wurde ihm noch im Auguſt 1848 wieder zuerkannt. 

Wien, 5. Januar. [Noch eine galiziſche Deputation. 
Die erſte galiziſche Deputation iſt noch nicht abgereiſt und ſchon iſt 
eine zweite im Anzuge. Diesmal ſind es die Ruthenen, die Ab⸗ 
geordnete nach Wien ſenden. Auch ſie haben einen Reichstagsabgeord⸗ 
neten aus dem Jahre 1848 zum Sprecher gewählt: den rutheniſchen 
Erzbiſchof Joachimovich. 

[Eine ezechiſche Adreſſe an den Staatsminiſter.] Die 
„Nar. L.“ theilen den Wortlaut einer Adreſſe an den Staatsminiſter 
v. Schmerling mit, welche von mehr als 500 prager Bürgern unter⸗ 
zeichnet iſt, und am Donnerstage dem Herrn Statthalter durch eine 
beſondere Deputation überreicht wurde. Dieſelbe bezieht ſich auf die 
Durchführung des Prinzips der Gleichberechtigung beider Nationalitä- 
ten in Böhmen und ſchließt mit der Bitte: „das Miniſterium wolle 
den Grundſatz der Gleichberechtigung in den Schulen der böhmifchen 
Krone ſobald als moglich durch eine Verordnung vollſtändig und nach⸗ 
drücklich durchführen, mit Hinblick auf die von Sr. Majeſtät in dem 
allerhoͤchſten Diplom vom 20. Oktober ausgeſprochene Willensmeinung 
und auf unſere hiſtoriſchen Rechte.“ 5 

[Verordnung des k. k. Staatsminiſters vom 5. Januar 1861], 
wirkſam für die Kronländer Oeſterreich unter und ob der Enns, Salzbur⸗ 
Steiermark, Kärthen, Krain, Görz und Gradiska, Iſtrien, Tirol mit Vorarl⸗ 
berg, Böhmen, Mähren, Schleſien, Galizien mit Krakau und Bukowina, wo⸗ 
durch die Wahlberechtigung und die Wählbarkeit der Landtags⸗Abgeordneten 
der Städte und der Landgemeinden grundſätzlich feſtgeſtellt wird. 

Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben mit allerhöchſter Entſchließung vom 
5. Januar 1861 anzuordnen geruht, daß die Wahlberechtigung und die Wähl⸗ 
barkeit der Vertreter der Städte ſowohl als jener der Landgemeinden nicht 
nur in den noch zu erlaſſenden Statuten über die Landesvertretung, ſondern 
auch in den bereits für die Kronländer Salzburg, Steiermark, Kärnthen und 
Tirol erlaſſenen Statuten nach folgenden Grundſätzen zu normiren iſt. 

1. Die Abgeordneten jener Städte (Märkte, Induſtrialorte), welchen die 
Landesſtatute das Recht zur Abordnung eigener Vertreter einräumen, find 
durch directe Wahl aller jener, nach dem beſonderen Gemeindeſtatute oder 
dem Gemeindegeſetze vom 17. März 1849, Nr. 170 R.⸗G.⸗B., zur Wahl der 
Gemeinde⸗Repräſentanz dieſer Städte (Märkte, nduftrialorte) berechtigten 
Gemeindeglieder: a) welche in Gemeinden mit 3 Wahlkorpern den erſten und 
zweiten Wahlkörper bilden, und b) in Gemeinden mit weniger als 3 Wahl⸗ 
körpern durch die erſten zwei Drittheile aller nach der Höhe ihrer Jahres⸗ 
ſchuldigkeit an directen Steuern gereihten Gemeindewähler zu wählen. 

II. Die Wahl der Abgeordneten der Landgemeinden hat durch gewählte 
Wahlmänner zu geſchehen. r ö . 

Jede Gemeinde des Wahlbezirkes hat auf je 500 Einwohner Einen Wahl⸗ 
mann zu wählen. Reſtbeträge, welche ſich bei der Theilung der Einwohner⸗ 
zahl durch 500 ergeben, haben, wenn ſie 250 oder darüber betragen, als 500 
zu gelten; wenn ſie weniger als 250 betragen, 1 zu entfallen. 

kleine Gemeinden, deren Einwohnerzahl weniger als beträgt, wäh⸗ 
len Einen Wahlmann. 3 , 

III. Die Wahlmänner jeder Gemeinde find durch jene nach dem Ge 
meindegeſetze vom 17. dene Nr. 170 R.⸗G.⸗B., zur Wahl der Gemeinde⸗ 
Repräſentanz berechtigten Gemeindeglieder; a) welche in Gemeinden mit drei 
Wahlkörpern den erſten und zweiten Wahlkörper bilden, b) in Gemeinden 
mit weniger als 3 Wahlkörpern durch die erſten zwei Drittheile aller nach 
der bb ihrer Jahresſchuldigkeit an directen Steuern gereihten Gemeinde⸗ 
wähler zu wählen. 

IV. Als Landtagsabgeordneter iſt jeder wählbar, welcher: a) öſterreichi⸗ 
ſcher Staatsbürger, b) dreißig Jahre alt it, e) im Vollgenuſſe der bürger⸗ 
lichen Rechte ſich befindet und d) in einer Wählerklaſſe des Landes (großer 
Grundbeſitz, Städte, Landgemeinden) wahlberechtigt iſt. Schmerling m. p. 


Ich wußte, daß eine ſehr große Lache oder vielmehr ein See nicht 
weit darin liege, und den wollte ich finden; deshalb ſah ich mich im⸗ 
mer ſcharf um und marſchirte derb zu. Nach einer Stunde etwa hatte 
ich gefunden, was ich ſuchte. Ich gelangte an das Ufer des Sees auf 
einer Art natürlichen Dammes, den Baumſtämme gebildet hatten, die 
ſeit Jahrhunderten da liegen mußten und bewachſen waren. Da ſtand 
ich denn und ſah hinaus über die dunkelfarbige, unheimliche Waſſer⸗ 
wüſte, nahm mir aber auch ſogleich vor, mir ſobald als nur moglich 
=: Boot anzuſchaffen, damit ich dieſen Waldſee genauer erforſchen 
önnte. 

Vögel gab es in ungeheurer Menge da. Nach allen Richtungen 
hin flogen fie und fo nahe kamen fie an mich heran, daß ich mehrere 
mit den Händen fangen konnte. Ich ließ ſie aber wieder los, nach⸗ 
dem ich mir ihr Gefieder genau beſehen hatte. Nach einiger Zeit er⸗ 


Bald verläßt uns ganz regte eine Bewegung in dem Waſſer dicht an der Stelle, wo ich ſtand, 


meine Aufmerkſamkeit, und als ich genauer hinſah. erblickte ich einen 
mächtigen Alligator, der emporkam und die Vorderpfoten auf das Ufer 
legte. Er ſah mich und zögerte, aber zurück ging er nicht, Er wen⸗ 
dete vielmehr ſeinen häßlichen Kopf nach mir und ſchob ſich an dem 
Ufer weiter herauf, als wolle er ſich genauer anſehen, was für ein 
Ding ich ſei. Mein Hund, den ich bei mir hatte, bellte und winſelte, 
ſchien aber gar keine Luſt zu haben, das Ungethüm anzugreifen. 

Ich beobachtete den Alligator einige Augenblicke, dann legte ich 
mein Gewehr an, zielte ihm nach einem Auge und ſchoß. Er ſank in 
das Waſſer zurück, und eine Zeit lang gab es darin ein gewaltiges 
Plätſchern, aber auch ſonſt viel Rumor. Es verging keine Minute, 
und wohl ein Duzend Alligatoren ruderten herbei, wahrſcheinlich, wie 
ich mir dachte, um ihren unglücklichen Kameraden zu verſpeiſen. 

Allmählich ſahen die Ungethüme mich und ſie kamen auf mich zu. 
Drei liefen gerade am Ufer vor mir herauf. Sie fürchteten ſich vor 
mir nicht, und ganz gewiß lief ihnen das Waſſer in ihrem großen 
Maule nach meinem weißen Fleiſche zuſammen. Einer der Kerle, die 
am Ufer ſich emporarbeiteten — ein ſehr großer, gewiß achtzehn Fuß 
lang — kam ohne alles Bedenken auf mich zu. Ich hatte natürlich 
raſch mein Gewehr wieder geladen, und ſchoß ihn auch richtig in das 
linke Auge. Er fuhr zurück, und die beiden andern folgten ihm raſch. 


Für einige Zeit hatte ich die Alligatoren erſchreckt, aber ich kannte 
fie gut genug, um zu wiſſen, daß fie ſehr bald wieder da fein würden. 
Ich ſagte mir alſo, daß ich am beſten thun würde, wenn ich ihnen 
aus dem Wege ginge. Ich trat deshalb mehrere Schritte zurück, lud 
wieder und wanderte weiter. Ich hatte die Abſicht, auf dem Wege 
zurückzugehen, auf dem ich gekommen, aber ich fand ihn nicht wieder, 
und kam an einer andern Seite heraus. Ich kannte indeß meine Rich⸗ 
tung — wenigſtens glaubte ich es — und ſo marſchirte ich wohlge⸗ 
muth fürbaß. Nicht lange dauerte es, ſo ſtand ich wieder vor Waſſer, 
an einer andern Stelle des Sees. Ich blieb einen Augenblick ſtehen, 
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um mir die Sache zu überlegen, und dann wendete ich mich quer über 
eine kleine Lichtung hin nach dem äußerten Punkte des Waſſers. 

Da hatte ich bis wenige Schritte das Ufer erreicht, als mich ein 
ſchmaler Streifen flachen, ſchlammigen Waſſers aufhielt. Es war nicht 
über fünf Fuß breit, und an der entgegengeſetzten Seite wuchs hohes 
Gras. Leicht konnte ich darüber ſpringen, und ich ſprang. Ich kam 
hinüber; ich erreichte das Gras, aber die Füße fühlten einen ſehr wei⸗ 
chen Boden. Bis an die Knie ſank ich augenblicklich in den Schlamm 
hinein. Ich verſuchte einen Fuß herauszuziehen, aber dabei ſank der 
zweite nur um ſo tiefer ein. Ich mußte geſchwind dieſen emporzuhe⸗ 
ben verſuchen, aber unterdeß verſank ich wieder mit dem erſten. Jetzt 
ſtak ich bis in die Mitte der Schenkel darin. Ich legte mein Gewehr 
quer über den Raſen und ſuchte mich emporzuziehen, aber es ging auch 
ſo nicht. Je mehr ich mich anſtrengte, herauszukommen, um ſo tiefer 
verſank ich, tiefer und immer tiefer, bis ich bis an die Achſelgruben 
drin ſaß. Herr Gott im Himmel, Ihr konnt es Euch unmoglich vor⸗ 
ſtellen, wie mir da zu Muthe war. Ganz und gar unmöglich ſchien 
es zu ſein, da wieder herauszukommen. Ich wagte es gar nicht, meine 
Füße zu bewegen, denn ich fühlte recht wohl, daß leider weicher Schlamm 
noch mehr unten liege. Die Arme halfen mir allerdings, mich zu hal⸗ 
ten, aber fie thaten das nicht, wenn ich den Körper nach der einen 
Seite bog, um einen Fuß emporzuziehen. Ich dachte an meinen Hund. 
Konnte ich mich nicht durch ihn herausziehen laſſen? Er kam, als ich 
ihn rief, und verſuchte auch mich herauszuziehen, indem er meinen Rock⸗ 
ſchoß mit den Zähnen faßte. Aber dabei ſank er ſelbſt mit den Pfo⸗ 
ten ein, und ſo ließ er bald ab. Endlich gelang es mir, ihn gerade 
vor mich zu bringen, aber ſobald ich mich an ihm anhielt und er 
fühlte, daß er ſelbſt ſank, lief er fort. 

Auf das Herz legte ſich allmählich ein ſchwerer und ſchwerer wer⸗ 
dender Druck, und die Lungen konnten ſich nicht mehr frei bewegen. 
Das Athmen ging kaum noch, und ich hatte allen Grund, zu glauben, 
daß es bald genug um mich geſchehen ſein würde. Alles Gras, das 
ich erreichen konnte, hatte ich bei meinen vergeblichen Rettungsverſuchen 
bereits ausgeriſſen. 

In dieſer Lage befand ich mich, als ſich ein neuer Gegenſtand des 
Schreckens zeigte. Ich ſah einen Schatten auf meiner rechten Hand, 
und als ich die Augen nach dieſer Seite wendete, erblickte ich den 
Kopf und den Vorderleib eines ungeheuren Alligators. Er ſah mich 
und kam raſch heran. Ich wußte wohl, daß er mich anzugreifen ge⸗ 
dachte. Mein Gewehr war ſehr beſchmutzt, aber das Schloß und das 
Zündhütchen noch gut. Das Ungeheuer kam gerade auf mich zu, und 
in der dicken, ſtillen, heißen Luft konnte mir der ſtarke, ſtechende mo⸗ 
ſchusartige Geruch des widerwärtigen Geſchöpfes nicht entgehen. 

Sobald ich mich hinreichend gefammelt hatte, legte ich an und ſchoß. 
Ich glaube, die Kugel ging dem Alligator in den Rachen, der halb aufge⸗ 
riſſen war. Jedenfalls kehrte er ſich ſehr geſchwind um und ging in das 
Waſſer zurück. Ich hörte das ſchwere Planſchen und ſah, daß mein Her 8 f 

— as 
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[Der Vorgang bei der Befreiung des Grafen Ladislaus 
Teleky] wird uns in folgender Weiſe erzählt: Graf Teleky äußerte, 
kurz nachdem er hier bei dem Landesgerichte angelangt war, das Ver⸗ 
langen, einen Brief an den Hofkanzler Baron Vay ſenden zu konnen. 
Der Unterſuchungsrichter Landesgerichtsrath von Pirkert äußerte, daß 
nach den Vorſchriften ein Gefangener nur ein offenes Schreiben ab- 
ſenden koͤnne; er wolle jedoch in dieſem ſpeziellen Falle beim Juſtiz⸗ 
miniſter anfragen laſſen. Am andern Tage eröffnete Herr v. Pirkert 
dem Graſen Teleky, daß er ihn perſönlich an einen Ort begleiten 
werde, wo er den Baron Vay ſprechen könne. Es wurde ein Wagen 
geholt und der Graf fuhr in Begleitung des Landesgerichtsraths nach 
der Burg. Als ſie an der großen Treppe anlangten, fragte Graf 
Teleky ſeinen Begleiter, ob der Baron Vay jetzt in der Hofburg wohne. 
Herr v. Pirkert antwortete, dies ſei zwar nicht der Fall; aber er be⸗ 
finde ſich in dieſem Augenblicke hier. Beide ſchritten nun durch die 
Vorſäle und der dienſtthuende Adjutant führte ſie in ein Kabinet, wo 
der Graf nicht minder als der Landesgerichtsrath betroffen war, plöß- 
lich vor dem Kaiſer zu ſtehen, neben dem Baron Vay und Graf 
Crenneville ſich befanden. Das Uebrige iſt bekannt. (Oſtd. Poſt.) 

Ueber den Grafen Ladislaus Teleki ſchreibt der wiener 
Correſpondent des „Magy.“ unterm 1. d. M. nachträglich noch Fol⸗ 
gendes: „Graf Teleki, von Prag hierhergebracht, wurde ſofort dem 
hieſigen Landesgerichte übergeben. Noch am Tage ſeiner Ankunft, am 
30. Dezember, begann der Gerichtshof mit dem Verhöre. Daſſelbe 
hatte jedoch kein anderes Reſultat, als daß Graf Teleki die Erklärung 
abgab, daß er bereit ſei, auf jede Frage ſeines kompetenten Richters 
zu antworten, dem inkompetenten wiener Landesgerichte jedoch nicht 
antworte. 

Oswieneim, 27. Dez. [Ein neuer Erlaß gegen das Halten 
chriſtlicher Dienſtboten von Seite der Juden.] Am erſten Weih⸗ 
nachts⸗Feiertage hat der ſtellvertretende Propſt unſeres Ortes das Verbot 
daß chriſtliche Dienſtboten nicht bei jüdiſchen Familien einſtehen ſollen, 
abermals feierlich von der Kanzel verkündet, und dann bei Er⸗ 
läuterung deſſelben den Zuwiderhandelnden mit allerlei Strafen gedroht. 
Als befonders charakteriſtiſch will ich nur zwei derſelben anführen, nämlich 
die, daß Dienſtboten eines jüdiſchen Haufe?, jo lange fie in demſelben blei⸗ 
ben, nicht zur Beichte zugelaſſen, und daß ſie nach ihrem Tode wie Selbſt⸗ 
mörder außerhalb des Friedhofes beerdigt werden ſollen. 
(die „Preſſe“ bemerkt hierzu: Aehnliche Berichte über die neuerdings in 
e Weiſe hervortretende Intoleranz gegen die Juden kommen uns 
gleichzeitig aus anderen Theilen Galiziens zu. Indem wir dieſe Thatſachen 
conſtatiren, können wir nicht umhin, die Juden in den ſlaviſchen Provinzen 
des Reiches, die ſo gerne, gleich ihren Glaubensgenoſſen in Ungarn, mit 
der anti⸗deutſchen Nationalitäts⸗Politik in Conföderatka und Swornoſtmütze 
kokettiren möchten, auf die Unliebenswürdigkeit ihrer vermeintlichen Freunde 
in Galizien noch beſonders aufmerkſam zu machen, wie früher auf die der 


ezechen.) 

rieſt, 1. Januar. [Der Dampfer Greif. — Zur oͤſter⸗ 
reichiſchen Marine.] Der Marinedampfer Greif (früher Jupiter 
des Lloyd) iſt nun hier vollſtändig hergeſtellt worden. Er war zwar 
ſchon im Sommer — nach ſeiner Hebung aus den Lagunen — ſoweit 
reſtaurirt worden, daß er zu Transporten verwendet werden konnte; 
allein die ganze innere Einrichtung war zu Grunde gegangen. Jetzt 
ward der Dampfer von zwei hieſigen Tiſchlern ſehr elegant ausge⸗ 
ſtattet und iſt nun einer der ſchnellſten und netteſten Dampfer der 
Marine. Er geht nächſter Tage nach Pola, wo er mit gezogenen 
Kanonen verſehen wird, uud erhält dann eine aktive Beſtimmung in 
der Flotte. — Die dringende Nothwendigkeit einer Vermehrung unſe⸗ 
rer Marine geht ſchon aus dem Umſtande hervor, daß bei der erſten 
Kriegsgefahr, die uns im vorigen Oktober nach der Einnahme Neapels 


bedrohte, drei Dampfer vom Lloyd gemiethet und zwei armirt werden M 


mußten, für welche nun ſeit beinahe dret Monaten täglich 200 Fl. 
per Stück, alſo 600 Fl. für alle drei gezahlt werden. Dies macht 
-alfo bis heute circa 60,000 Fl. und kann noch Monate währen, 
worauf die Dampfer dem Lloyd zurückgeſtellt werden, ohne daß der 
Marine ein bleibender Nutzen daraus erwächſt. 

Venedig, 2. Jan. [Die Banknoten im täglichen Verkehr]. 
Im Privatverkehr müſſen die Banknoten überall angenommen werden, 
doch geſchieht dleſes nicht zum Nenn-, ſondern zum Courswerthe. 
Wenn man z. B. eine Sache kauft, die 5 Fl. koſtet, und man dafür 
eine Zehner⸗Banknote hinlegt, ſo erhält man ganz einfach 1 Fl. 90 Kr. 
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in Silber heraus, da die Gulden-Banknote nur 69 Kr. Silber gilt, 
und ſo ſind die verſchiedenen Kaufläden eigentlich blos Wechſelſtuben, 
wo man noch dazu für ſehr hohes Agio ſein Papier anbringt. Von 
einem Zwangscours zum Nennwerthe iſt alſo bisher nicht im Entfern⸗ 
teſten die Rede. Da nun Steuern theilweiſe in Papier gezahlt wer⸗ 
den konnen, fo verliert bei dieſer Sache eigentlich nur der Staatsdie⸗ 
ner, da Silber hier wie früher circulirt und berechnet wird. Am mei⸗ 
ſten zu beklagen ſind wohl jene Kategorien von Beamten, welche eigent⸗ 
lich bereits zum höhern Beamtenſtande zählen, und von denen man 
Repräſentanz und weiß Gott noch was erwartet, und die nun ſtatt 
der 1500 oder 2500 Fl., die ſie bezogen, ſich um mehr als ein Dritt⸗ 
theil herabgeſetzt ſehen, ohne daß die Anforderungen, die man an ſie 
ſtellt, wie man ſagt, ein Haus zu machen, herabgeſtimmt würden. 
[Der Werth Venetiens.] Die Pereire'ſche Broſchüre, welche Oeſter⸗ 
reich den Verkauf Venetiens für einen Preis von 500 bis 600 Millionen 
Francs vorſchlägt, iſt von uns bereits zur Genüge gewürdigt worden, und 
wir laufen daher nicht Gefahr, mißverſtanden zu werden, wenn wir den un⸗ 
mittelbaren finanziellen Werth dieſer Provinz unterſuchen. Nach amtlichen 
Daten vom Jahre 1859 ſtellt ſich der folgende Betrag als reines Steuer⸗ 


er Venetiens dar: 

Stempelge fälle „ 850,937 Fl. 
Kalenderſtempel⸗ und Ankündigungs⸗ Gebühren 34,291 
Unmittelbare Gebühren 97,908 
Gebühren⸗Aequivalenttꝶꝶꝶ k... q 429,502 = 
Eigenthums-Uebertragung3: Gebühren ...........-.-» 309,171 
Uebertragungen von Todes wegen. 64,317 
Eintragungs⸗ Gebühren. 18,201 = 
Für gerichtliche Erkenntniſſe fire Gebühren 8014 = 
air andesfürſtliche Gnadenverleihungen 100 = 

ienftverleihbungstaren. -.:. 220-0 sn. 0n ern esnnne 28,161 
ür Pfründenverleihunge nnn 4,248 : 
Nur Privilegien⸗Verleihunge nnn 540 
DIEDORLENTAZEN- 205.4 Kaas 3 9,568 
Andere Tm re alte se satte nein g 34,892 
Reines Mauthgefälls⸗Erträgniß 177,508 
Verzehrungsſteuer von gebrannten Flüſſigkeiten . 57,607 
Bier⸗Verzehrungsſteueer·nsnss 114,823 ⸗ 
Verzehrungsſteuer von Wein und Moſ t 781,614 = 
Verzehrungsſteuer von Fleiſch 640,464 ⸗ 
Verbrauchsabgabe von Zucker 3,587 = 
Andere Verbrauchsabgaben 989,902 + 
Erträgniß des Tabakmonopolnss z 0. 4,910,420 
Erträgniß des Salzmonopo ls 1,698,016 = 
Grund: und Gebäudeſteue r e 7,423,121 
Genn re 514,266 = 
n cn Bee eenseeusnenereen 211,517 = 
rträgniß des Lottogefälls (1858). 691,243 = 
19,823,919 Fl. 
Hierzu das Erträgniß der Provinz Mantua .....-.-- 2,007,358 
Ergiebt ein jährliches Rein⸗Erträgniß von 21,831,277 Fl., 

7 dies in Silber zu verſtehen iſt, von mehr als fünfzig Millionen 

ranken 


Es iſt vielfach darauf hingewieſen worden, daß der Verkauf Venetiens 
um den Preis, welchen die Pereire ſche Broſchüre dafür bietet, Oeſterreich ges 
ſtatten würde, feine finanzielle Situation zu regeln, und daß dieſe Erwägung 
allein genügend wäre, um alle anderen Bedenken in den Hintergrund treten 
zu laſſen. Aber abgeſehen davon, daß die gebotene Summe von 5— 
Millionen Francs kein Erſatz für die durch den Verkauf erlittene moraliſche 
Einbuße ſein kann, iſt dieſe Annahme eine ganz irrige. Dieſer Kaufpreis 
wäre keine Entſchädigung für das dafür hingegebene Gebiet, ſondern hödy- 
ſtens ein Erſatz für die rieſigen Summen, welche Oeſterreich auf die Herſtel⸗ 
lung des Feſtungsvierecks verwendet hat. Oeſterreich wäre aber andererſeits 
erade durch den Verluſt Venetiens gezwungen, eine neue Vertheidigungs⸗ 

inie weiter rückwärts herzustellen, wenn es den Weg in das Sen des Rei⸗ 
ches nicht jedem feindlichen Heere auf dieſer Seite offen laſſen will. Dieſe 
weiter rückwärts De Vertheidigungslinie, weit Malen er als jene am 
incio, welche die Defenſive auf eine nur ſieben Meilen lange Front be⸗ 
beſchränkt, hätte eine Ausdehnung von mindeſtens 70 Meilen, und es be⸗ 


De einer weit größeren Summe als 600 Millionen Francs, um dieſer 


langen Linie durch die Kunſt nur einen kleinen Theil jener Stärke zu geben, 

welche das Feſtungsviereck beſizt. Neue Militärbauten würden den Kauf 

ſchilling und noch weit mehr ſofort verſchlingen, und dann noch iſt es frag⸗ 

lich, ob Oeſterreich die Zeit gelaſſen würde, ſeine Vertheidigungsanſtalten zu 

res Hierin ſtimmen die militärischen Fachmänner aller Länder 
erein. 

Zu dieſen finanziellen Bedenken geſellt ſich noch ein politiſches, welches 
in neueſter Zeit beſonders ſtark ſelbſt von denjenigen deutſchen Politikern 
betont wird, welche aus ihren Sympathien für die italien ſchen Einheitsbe⸗ 
ſtrebungen kein Hehl machen. Das Verbleiben Venetiens bei Oeſterreich iſt 


bellend an das Ufer ſprang. Auch erkannte ich, was den Alligator ber: 
beigelockt hatte — der Hund. Er war hin und her gelaufen, hatte 
meinetwegen gebellt und gewinſelt, und das häßliche Ungethüm hatte ihn 
geſehen und gewittert. Konnte alſo das Bellen des Hundes nicht noch mehr 
Aligatoren herbeilocken? Ich verſuchte ihn zurückzurufen. Er kam auch, 
ſah mich einen Augenblick an, lief aber dann eilig wieder fort. 

Dann fuhr er plotzlich zurück und ſchrie. Das Herz zitterte mir, 
denn ich konnte nicht daran zweifeln, daß wieder ein Alligator komme. 
So war es. Der Hund retirirte langſam und der große häßliche Kopf 
erſchien über dem Ufer. Er war noch groͤßer, als der vorige. Als der 
Alligator an das Ufer heraufgekommen war, blieb er einige Augenblicke 
ſtehen, und wendete die lange gräßliche Schnauze mir zu. Dann ſah 
er den Hund an, der in ſicherer Ferne wüthend bellte, wendete die 
Augen bald aber wieder mir zu und kam auch nach mir her. 

Ich faßte mein Gewehr oben am Lauf als Keule und ſchlug da= 
mit mit aller Kraft das Ungethüm, als es nahe an mir war, auf den 
Kopf, der Schaft zerbrach dabei. Der Alligator ging zurück und riß 
dabei den Rachen auf, um ihn gleich darauf laut klappend zu ſchließen. 

Eins bemerkte ich wohl, daß der Alligator nämlich noch nicht ein⸗ 
ſank. Seine Vorderbeine waren etwa zwei Ellen von mir entfernt 
und fo erkannte ich, daß der Boden nach dieſer Seite hin und in die: 
fer Entfernung fo feſt war, um wohl auch mich tragen zu können. 
Ich hatte freilich nicht viel Zeit, darüber nachzudenken. Der Alligator 
kam von Neuem auf mich zu. Ich hatte das Rohr gehoben, um ihm 
einen zweiten Schlag damit zu verſetzen, als der Hund auf ihn ſprang. 
Unter andern Umſtänden würde er es gewiß nicht gewagt haben, aber 
er vergaß ſich ſelbſt, um mich womoͤglich zu retten. Der Alligator 
ſchnappte mit feinem fürchterlichen Gebiß nach ihm und der Hund lief 
ihm nach dem Schwanze. Im nächſten Augenblick wurde dieſer Schwanz 
gehoben und glitzſchnell fiel er auf den getreuen Hund. Er ſtieß einen 
Schrei aus und brach zuſammen. Der Alligator drehte ſich um, packte 
ihn wit den Zähnen und lief damit fort nach dem See. 

Ich horte das letzte Winſeln meines Hundes und vergaß darüber 
meine eigene Gefahr. Der Getreue war Jahre lang mein Begleiter 
faſt fortwährend und überall geweſen, und es ſchmerzte mich tief, ihn 
ſo in dem Verſuche, mich zu retten, ſterben ſehen zu müſſen. 

Während der Anweſenheit des letzten Alligators war ich noch immer 
tiefer eingeſunken. Nur die Achſeln ragten noch aus dem Schlamme 
heraus, der mir faſt bis an das Schlüſſelbein ging. Mit aller Macht 
ſchrie ich und endlich weinte ich gar. Welch ein Tod erwartete mich! 

Unter ſchauerlichen Gedanken begann ich von Neuem mich um 
Rettung zu mühen, aber wieder nur mit der Folge, daß ich raſcher 
einſank. 

— als ich meine gefährlichen Verſuche wieder einſtellte und die 
Stimme mir in Folge des ſtarken Rufens verſagte, ſah ich wieder 
ceeinen Alligator an das Ufer herauf kommen. Es war nicht der, wel⸗ 

cher den Hund geholt hatte, ſondern ein womoͤglich noch größerer. 


nn nn 


— 


auch da zögerte er nur einen Augenblick. Er ſchien meinen Kopf mit 
den noch herausragenden Schultern für einen guten Biſſen zu halten 
und kam alſo auf mich zu. 

Wie bemerkt, hatte ich an den Bewegungen des Hundes und des 
zweiten Alligators erkannt, daß etwa vier Fuß von mir, nach dem 
Ufer zu, der Boden feſt ſein müſſe. Als ich nun das Ungethüm auf 
mich zukommen ſah, dachte ich an mein Flintenrohr. Ich ſah mich 
nach ihm um, aber es war auch in dem Sumpfe verſchwunden. 
Dann fiel mir mein Meſſer ein. Es befand ſich an meiner linken 
Seite und konnte nicht tief unten fein, da es an meinem Gürtel hing. 
Ich griff alſo mit der linken Hand hinunter und erreichte es. 

Ich fürchtete meinen Gegner weiter nicht, als daß ich mich von 
ihm nicht freſſen laſſen wollte. Als er näher herankam, merkte er 
wohl, daß der Boden ſehr weich ſei, aber er arbeitete ſich durch; denn 
wenn auch ſeine Beine einſinken ſollten, hielt ihn ſein rieſiger, langer 
Leib oben. 

Endlich war ſeine Schnauze faſt dicht an mir und er riß den Rachen 
auf. Er ſuchte ſich indeß noch näher heranzuarbeiten. Der Rachen 
ſtand ſo weit auf, als gähne er ungeheuer; die ſchrecklichen Zähne 
glänzten wie Spieße und er wollte wohl im nächſten Augenblicke zu⸗ 
beißen. Mit einer raſchen Armbewegung ſtieß ich ihm da mein Meſſer 
weit in den offenen Rachen hinein, und zwar in die untere Kinnlade 
an der Zungenwurzel. Er klappte den Rachen zu, ſo weit es anging. 
Das Meſſer ſtand faſt perpendikulär, und als der Griff mit dem Gau— 
men in Berührung kam, ließen ſich die Kinnladen nicht weiter ſchließen. 
Die vordern Zähne ſtanden ſechs Zoll auseinander. 

Ich hielt inſtinktmäßig an dem Meſſer feſt und als der Alligator 
ſich rückwärts bewegte, mußte er mich allmälig mit aus dem Schlamm⸗ 
kerker herausziehen. Er hob meinen Körper etwa vier Zoll. Im 
nächſten Augenblick riß er den Rachen wieder auf und ich ſchob mei⸗ 
men Arm fo weit als möglich hinein und mit aller Kraft. Die Klinge 
drang hinten im Schlunde tief hinein und damit kam der Griff hin⸗ 
unter an die Kehloͤffnung. 5 

Im Schmerz zog und zerrte er gewaltig rückwärts. Er ſchüttelte 
den Kopf und richtete ihn empor, mich aber vermochte er nicht abzu⸗ 
ſchütteln. Hing doch mein Leben davon ab, daß meine rechte Hand 
feft an dem Meſſer hielt. Er zog und zog und höher und höher kam 
ich empor aus dem Schlamme und heraus. Es war mehr wie ein 
Traum als wie Wirklichkeit. Endlich gelangte der Alligator in ſeiner 
Rückbewegung auch mit den Vorderpfoten auf feſten Grund; hier 
konnte er alle ſeine Kraft gebrauchen, er riß ſich von mir los und 
kehrte in das Waſſer zurück, nahm aber mein Meſſer in dem Rachen 
mit fort. 

Und wo war ich? Die Länge lang lag ich auf dem Bauche in 
dem zertretenen, beſchmutzten Graſe. Das rieſige Thier hatte mich 
gerade aus dem Schlamme herausgezogen und an eine Stelle, wo ich. 
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600 den Befreiungskrieg fortzuſetzen. 


Er kam ganz herauf, ehe er ſiehen blieb, um ſich umzuſehen. Aber 


vom Standpunkt ber orientaliſchen Frage von unberechenbarer Wichtigkeit. 
Frankreich, deſſen Einfluß noch lange die Geſchicke Italiens beſtimmen wird, 
iſt unausgeſetzt beſtrebt, eine Etappenſtraße zu bekommen, welche es ihm mög⸗ 


lich macht, die Balkan⸗Halbinſel zu Lande zu erreichen, und auf dieſe Weile - 


in der orientaliſchen Frage mit viel größerem Gewichte agiren zu können, 
als es Großbritannien möglich iſt, das den Orient nur auf dem Seewege 
erreichen kann. 

„Die Erwerbung Venetiens durch Italien hätte für Frankreich beiläufig 
die Bedeutung der Erwerbung Savoyens und Nizzas. Dieſe öffnete ihm 
den Zugang zum Herzen Italiens, jene würde ihm den Weg in den Rich⸗ 
tungen von Wien und Konftantinopel eröffnen. Wäre Italiens Zuſtand 
dann auch conſolidirter und ſeine Abhängigkeit von Frankreich eine geringere, 
als Ausſicht dazu vorhanden iſt, der Kaiſer der Franzoſen wurde Oeſterreich 
und dem Orient gegenüber ſtets Mittel finden, Italien für ſeine Zwecke zu 
intereſſiren und ſeinen Heeren den Durchmarſch durch Italien offen zu hal⸗ 
ten. Für Oeſterreich hat die Behauptung Venetiens längſt aufgehört, eine 
Finanzfrage zu ſein; mit dem Verluſte Venetiens iſt ſein ſtaatlicher Beſtand 

efährdet, denn wir können uns ein ee nicht denken, wenn es einem 

e Heere jeden Augenblick möglich iſt, durch ein Vordringen 
gegen Oſten Ungarn und den aufgewühlten ſüdſlaviſchen Völkerſtämmen die 
Hand zu bieten, Oeſterreich vom adriatiſchen Meere, Iſtrien und Dalmatien 
abzuſchneiden und die Brandfackel des Krieges und Aufruhrs in das Haus 


aller Nachbarn zu ſchleudern. 

aguſa, 30. Dezember. Die ſardiniſche Schrauben⸗Goelette 
Ardita, Kommandant Linienſchiffs⸗Lieutenant Anzordo, 4 Kanonen, 
55 Mann Equipage, welche, von Ancona kommend, des ſchlechten 
Wetters wegen in den Kanal von Calamotta am 29. Nachmittags 
einlaufen mußte, hat am 30. Vormittags in Folge der ihr zugegan⸗ 


genen Aufforderung den Kanal wieder verlaſſen. 


Italien. 


22 Turin, 2. Januar. [Zur Lage der Dinge.] Vimerrati 
weilt noch immer in Paris, und die Regierung erwartet vergeblich ent⸗ 
ſcheidende Depeſchen in Bezug auf Gaeta. Gleichwohl foll Napo⸗ 
leon III. die Verſicherung gegeben haben, es fehle ihm nicht an gutem 
Willen; aber der Schwierigkeiten ſeien ſo viele, daß er nur mit großer 
Vorſicht einen Schritt thun konne. Hier iſt man der Anſicht, die 
Schwierigkeiten beſtänden gar nicht, wenn Napoleon III. nur ernſthaft 
für ein einiges Italien arbeiten wolle. Man zweifelt nicht an der per⸗ 
fönlihen Neigung des franzöſiſchen Herrſchers; wohl aber fürchtet man 
den Einfluß, den ſeine italien⸗feindliche Umgebung ausüben könnte. Die 
Sendung des ſehr talentvollen Grafen Nigra nach Neapel iſt noch nicht 
entſchieden, obgleich ſehr wahrſcheinlich, da Ratazzi Bedingungen geftellt 
hat, welche anzunehmen Cavour ſich durchaus nicht zu beeilen ſcheint; 
dazu kommt, daß auch dieſer Staatsmann unwohl iſt, er leidet an 
einer Erkältung, die nicht ohne Folgen fein wird. Der König hat ihm 
eine Einladung zugehen laſſen in Begleitung einer prächtigen Kanin⸗ 
bekleidung. Er kann alſo nicht umhin, alsbald nach ſeiner Geneſung 
ſich bei dem Könige einzufinden. Das iſt ſicher, daß man Nigra nur 
dann nach Neapel gehen läßt, wenn man keinen paſſenderen Mann 
findet. Auch möchte man ihn hier nicht gern entbehren. Man erzählt 
ſich heute von einem Briefe, den Garibaldi an Victor Emanuel ges 
richtet, und in dem er den Koͤnig an ſein Wort erinnert, im Frühjahr 
Wer den Koͤnig kennt, weiß, daß 
Niemand ſich beſſer der Aufgabe, welche noch übrig iſt, bewußt ift, als 
gerade er. Vor allem aber mochte man Süd⸗Italien beruhigt ſehen. 
Briefe aus Rom melden, die Stellung des dortigen Kriegsminiſters 
Hrn. Merode ſei mehr als unſicher. Als Erſatzmann nennt man den 
ehemaligen Delegat in Peruggia, Bella. — Der Staatsrath iſt ver⸗ 
vollſtändigt worden durch die Ernennung von zwei Sicilianern, den 
Herrn Srovazzo und Tardy. Letzterer iſt als Rechtsgelehrter bekannt. 
— Farini beſchäͤftigt fi ſeit dem Tode ſeines Schwiegerſohnes, oder 
vielmehr ſeitdem ſeine Abberufung keinem Zweifel mehr unterliegt, ſehr 
wenig mit den öffentlichen Geſchäften. Die Räthe der Statthalterſchaft 
haben ſehr ausgedehnte Vollmacht. 


zurückgezogen in der koͤniglichen Villa da Portici. Der Redakteur der 


in Neapel erſcheinenden „Independente“, der bekannte Romanſchrift⸗ 


ſteller Alexander Dumas, wäre einer telegraphiſchen Depeſche zufolge 

aus Neapel ausgewieſen worden. Sie wiſſen wohl, mit welcher Schärfe 

das genannte Blatt die piemonteſiſche Regierung angriff. Das iſt aber 

noch keine Entſchuldigung für eine ſolche Ausweiſung, die, ſelbſt wenn 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


nicht wieder einſinken konnte. Ich blieb, wie Ihr Euch denken konnt, 
gar nicht lange liegen, ſondern ſtand auf. ie 

Ich dachte an nichts, als wie ich den Weg nach Haufe fände. Ich 
war ſehr ſchwach und matt, namentlich von der langen Todes angſt, 
die ich ausgeſtanden hatte, und an meinen Kleidern hing ein helber 
Centner ſtinkenden Schlammes. Trotzdem hielt ich mich nicht auf, ſon⸗ 
dern wanderte weiter. 
Schwelle meines Hauſes, als das letzte Licht des Tages im Weſten 
ſchwand und die Nacht ſich herabſenkte. („Aus der Fremde.“) 


1145 Gulden in Ratten.] Nicht blos des Menſchen Herz trägt eine 
rege Sehnſucht nach den Schätzen des Mammon, auch unter dem lieben 
Vieh zeigt ſich haufig der Appetit, wenn auch nicht gerade nach Ducaten 
und blinkenden Silbergulden, doch aber nach den Noten der Nationalbank, 
namentlich wenn ſie im Verlaufe der Zeit den Beigeſchmack der Proviant⸗ 
äde, in denen fie oft ſtecken, in ſich aufgenommen haben. Wir haben Bei⸗ 
piele, erzählt die „S. Z.“, wo ein ſüdtiroliſcher Mepgerhund eine Hundert⸗ 
. zum Frühſtück verſchluckte, eine oberinnthaler Katze die in die 

rennſuppe des Bauers gefallene und am Ofen 5 Trocknen aufgelegte 
Fine del wabrie verzehrte, und eine puſterthaler Ratte, die in einem alten 

tiefel verwahrten hundert Gulden eines Bauers ſich ſchmecken ließ. Ein 
ähnlicher rr kam nun dieſer Tage auch in eg vor, Ein Bürger, 
dem die Sicherheit eines Capitals von 300 Fl. am Herzen lag, verſteckte 
daſſelbe in ſeinem Keller am Ueberleger des Oberbodens. & war dies aber 
leider keine ſichere Anlage des Capitals, denn als er den vermeintlich ſo 
wohl verwahrten Schatz heben wollte, war er ſpurlos verſchwunden. Ohne 
jedoch, wie es ſonſt Brauch und Sitte iſt, gleich ſeinen Verdacht auf das 
verruchte Menſchengeſchlecht zur werfen, und es auch für die Sünden der 
Ratten und Mäuſe verantwortlich zu machen, ſuchte der Bürger ſtatt auf 


der Polizei in der Naturgeſchichte feine Hilfe. Bevor er alſo darüber nach? 
remden 


gedacht, welcher ſeiner Dienſtboten oder der ins Haus gekommenen 
die verbrecheriſche Hand nach dem Gelde ausgeſtreckt haben könnte, leitete er 
die Criminalunterſuchung gegen die Ratten ein, und gleich bei der erſten 
Hausunterſuchung, d. h. bei der Lüftung eines alten morſchen Troges fand 
er das corpus delieti, oder beſſer einen Theil davon. Eine Ratte hatte 
nämlich das ganze Capital von 300 Fl. in Banknoten vom Oberboden un⸗ 
ter den alten Trog geſchleppt, um daraus ein warmes Bett für ſich und 
ihre Jungen zurecht zu machen. Daß darunter die Banknoten einigen Scha⸗ 
den litten, iſt begreiflich; aber nicht blos durch die lange Benützung ſchwand 
allmälig die capitaliſche Unterlage, ſondern auch dadurch, daß die Ratten 
alle die mit Oel⸗ und ſonſtigen Schmutzflecken verſehenen Noten nach und 
nach zum Imbiß nahmen, wodurch 145 Gulden ganz oder theilweiſe zu 
Grunde gingen. (Von vielen Banknoten ſoll gar nichts mehr übrig ſein, 


Der Statthalter ſelbſt lebt ſehr 


j 


Ich war auf gutem Wege und betrat die 


ae die unverdaulichen Worte: „Die Nationalbank bezahlt dem Ueberbringer 


gegen ur Anweiſung fünf Gulden Silbermünze.“ Der Eigenthümer dürfte 
jedoch auf dieſe großmüthige Verſicherung der Nationalbank gerne verzichten, 
und würde ſich gewiß zufriedenſtellen, wenn ihn die Nationalbank ſtatt im 


verſprochenen Silber in Papier entſchädigte.) 


II. Literariſches. Von unſerem Landsmann Richard Kuniſch wird 
jetzt in Paris unter dem Titel „La belle Florica“ eine Novelle erſchei⸗ 
nen, deren Stoff der älteren Geſchichte Rumäniens entlehnt iſt. Bekanntlich 
fac der Verfaſſer, den Orient, in welchem er Jahre lang lebte, ſchon mehr⸗ 


ach zum Gegenſtände ſeiner Schilderungen gewählt. 
Mit einer Beilage. 


der Würde der Völter und Regierungen, den es gegeben, indem es die Idee 


5 


daß Oeſterreich am Ende doch beſiegt und dann nicht ſo leichten Kaufes da⸗ 


ausgeſtellt wird; 


nicht denſelben häßlichen Charakter wie die eben beſprochene. Was will man 


torialrechte Oeſterreichs aus demſelben Grunde, aus demſie dieſelben Rechte des Kai: 
reich nichts weniger als günſtig, und man 


unmittelbar nachher England ſich gänzlich zu Italien hinneigte. Andere Gründe 


land in die Arme geworfen; 


gung iſt ſchwer, aber möglich.“ 


beziehen. Die Unterhandlungen ſchließen ab mit einer Depeſche des 
Miniſters Caſella, in welcher er erklärt, der König halte es für feine 


aber ſpricht er im Namen des Königs dem Kaiſer feinen heißeſten 
Dank aus für den geleiſteten Beiſtand, ſo wie dem Vice-Admiral für 
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Fortſetzung.) 

fie gerechtferligt wäre, als eine ſehr unkluge Maßregel betrachtet wer: 
den muß. Der Verfaſſer des Monte Chriſto iſt gewiß keine fo ge: 
fährliche Perſon, daß man der Gegenpartei gerade jetzt, wo die Wah— 
len bevorſtehen, dieſe Waffe gegen die Regierung in die Hand zu geben 
gezwungen geweſen wäre. Heute hat eine Beſichtigung eines Batail— 
lons der Nationalgarde, das nach Neapel beſtimmt iſt, ſtattgefunden. 
Die Anweſenheit des Königs wird nicht lange dauern. Sobald die 
Frage in Betreff Neapels entſchieden iſt, geht er auf eine oder zwei 
Wochen nach Mailand, und von dort nach Florenz, wo er bis nach 
Faſtnacht verweilen wird. Bei dieſer Gelegenheit wird er den Prinzen 
Humbert in die Stellung, welche der Prinz von Carignan in jener 
Stadt eingenommen hat, einführen. Glauben Sie nicht an das Ge— 
rücht, ein Dekret werde die Sonderſtellung Toscana's aufheben. Ohne 
den ka des Parlamentes kann die Regierung einen ſolchen Schritt 
nicht thun. 

Turin, 1. Jan. [Neujahrs⸗Empfang.] Der König empfing 
heute die Glückwünſche der großen Staatskörperſchaften. Ueber politi- 
ſche Angelegenheiten ſprach er blos mit der ſtädtiſchen Junta, an deren 
Spitze ſich der Syndikus Nomis de Coſſilla befand, der dem König in 
piemonteſiſchem Dialekt die Freude der Bevölkerung ausdrückte, ihn wie: 
der in ihrer Mitte zu ſehen. Der König, in gleichem Dialekte erwi⸗ 
dernd, ſprach ſeinen Dank aus für die Haltung der Hauptſtadt und 
der Bevölkerung des alten Piemonts, die durch ihre unermüdlichen pa— 
triotiſchen Opfer dazu beigetragen, jenen unvermeidlichen Kampf. vorzu: 
bereiten, der zwiſchen der piemonteſiſchen Regierung und Oeſterreich 
früher oder ſpäter hätte ausbrechen müſſen. Hierauf rühmte er die 
Hingebung der übrigen italieniſchen Völkerſchaften und deutete ſchließ— 
lich auf das, was noch zu thun ſei, um das Werk zu vollenden, dem 
er ſich gewidmet, wobei er ſich immer mehr erwärmte und vom pie⸗ 
monteſiſchen Dialekte in reines Italieniſch überging. — Der „Espero“ 
meldet gerüchtweiſe, Graf Cavour habe eine ſehr heftige Note nach 
Wien (2) abgehen laſſen, um ſich über die Zurückweiſung der fardini: 
ſchen Fregatte S. Michele von Seiten der öſterreichiſchen Militär-Be— 
hoͤrden in Pola zu beſchweren. 


Frankreich. 

Paris, 4. Jan. Der „Conſtitutionnel“ bringt in der Nummer für 
Sonnabend einen vierten Artikel über „Oeſterreich und Venetien“ 
aus der Feder Grandguillot's. Der Verfaſſer beſpricht zuerſt die Flug⸗ 
ſchriften: „Kaiſer Franz Joſeph l. und Europa“ und „Venedig, Ergänzun 
der italieniſchen Frage.“ Die Widerſprüche gegen den einfachen Verkau 
einer Provinz haben ſich vor Allem 15 darauf geitübt, daß es eines Für⸗ 
ſten unwürdig ſei, ſeine Staaten zu verkaufen. Grandguillot erwidert, daß 
ein Volk, dem man verweigere, ſeine Freiheit zu erkaufen, ſie ſich nehme, 


vonkommen würde. „Wenn das Wort „„Geld““ Euch mit Entrüftung er: 
füllt, jo vergeht Ihr, daß 1815 die meiſten deutſchen Fürſten Geldentſchädi⸗ 
ungen verlangt und erhalten haben. In den Verträgen von Wien befinden 
ich nicht weniger als ſiebenzehn Fälle ähnlich dem, was man jetzt Oeſter⸗ 
reich zumuthet. Ein Herrſcherhaus hat eine ſeiner Provinzen für hundert⸗ 
täuſend Thaler verkauft. ſt alſo der Handel fo erniedrigend, fo müſſen 
wir ſchließen, daß fämmtliche deutſche Staaten vollſtändig entehrt find. 
Die Gegner des Verkaufes ſagen, es ſei für Italien noch ſchand⸗ 
barer als für Oeſterreich. Es iſt nicht das venetianiſche Volk, das zum Kaufe 

It wird; Italien erkauft das berühmte Viereck, das ganze Feſtungs⸗ 
Syſtem jenſeit des Mincio.“ Schließlich bemerkt Grandguillot, daß man 
Oeſterreichs Ehrgefühl hochſchätzen müſſe, ſowie den Beweis der Achtung vor 


eines Verkaufes abwies. „Hätte es den Vorſchlag angenommen, ſo hätten 
wir die Entſchließung gelobt, Oeſterreich aber wenig geſchätzt in Betreff deſſen, 
was man „„politiſche Ehre““ nennt. Eine Landentſchädigung nun, an 
die man nach der Verſicherung des Herrn Thiers ſchon ſeit 1806 dachte, hat 


aber anbieten? Die Inſel Kandia, die Herzegowina? Dieſe Frage zu be- 
antworten, iſt Sache eines Congxeſſes. Das aber iſt 1 haft: 1) daß 
Oeſterreich auf keinen Fall Venetien behalten kann, 2) daß es 
ein toller Streich von Seiten der Italiener ſein würde, nach 
der Abtretung Venetiens einen Krieg ohne Gegenſtand zu ver⸗ 
anlaſſen. In dieſem Jahre iſt der Congreß, der im vergangenen Jahre 
wünſchenswerth geweſen, unentbehrlich, da es fi um das Beſtehen Oeſter⸗ 
reichs und Italiens handelt. Beide Länder aber find Europa unentbebr: 
lich. Die Freunde Oeſterreichs in Frankreich ſind gering; fie vertheidigen die Terri⸗ 


Die Volksſtimmung aber iſt Oeſter⸗ 
eht nicht ſelten ſo weit, den 
Untergang des Kaiſerreiches jo bald als möglich zu wünſchen. Das iſt po: 
litiſche Kinderei. Das Beſtehen Oeſterreichs it nicht nur nützlich, ſondern un⸗ 
enchehrlich für das Gleichgewicht der Staaten Europa's. Am Abende der 
— von Solferino war der Stand e nar folgender: Frankreich hatte 
troß der glänzenden Erfolge erhebliche Verluſte erlitten; die im Auslande jo ge 
chice militäriſche Organiſation der Km: Armee war an manchen Stellen 
eblerhaft befunden worden, und der Kaiſer hat mit ſchnellem Blicke wahr: 
genommen, daß wir nicht bereit ſeien für einen langen Kampf. Andererſeits 
war der Zuſtand Europa's wenig beruhigend. Preußen, abwartend, war 
entſchloſſen, im letzten Augenblicke einzugreifen. England begann viel zu 
Gunſten Italiens zu ſprechen. Der ae von Villafranca, unter ſol⸗ 


ers vor China vertheidigen würden. 


chen Auſpicien geſchloſſfen, hat dem Intereſſe Italſens jo gut gedient, daß 


um Frieden — und wichtigere, als die obengenannten — waren folgende: 
er 3 heute mehr denn je ſich des öſterreichiſchen 
Kaiſerreiches bemächtigt, drohte ſchon damals. 14 Tage ſpäter hätte Ungarn 
ſich erhoben, Galizien war in rwe und hätte ſich vielleicht Ruß⸗ 
90 Wien ſelbſt war mißvergnügt, dem Kaiſer 

ein eben ſo unerſchrockenes, als treues Heer; aber noch eine 
Niemand weiß, was geſchehen ſein würde. Dieſem eiſer⸗ 
nen Koloſſe gegenüber, deſſen Füße man aus Thon gemacht fand, hielt der 
Kaiser Napoleon ſtill. Die Ereigniſſe nahmen eine unerwartete Ausdehnung. 
Der Kaiſer hatte geglaubt, die fortſchreitenden Uebergriffe eines überlieferten 
Ehrgeizes zu bekämpfen, und es fand ſich, daß er dazu beitrug, den Sturz 
eines Beprabten Thrones zu beſchleunigen. Das aber wäre ein revolutio⸗ 
näres Unternehmen geweſen, ein Unternehmen, das dem kaiſerl. en 
nicht zuſtand. Man glaube uns alſo, daß, wenn wir Oeſterreich rathen, 
ſich mit den modernen Prinzipien und Ideen auszuſöhnen, wir nicht ſeine 
Erniedrigung wollen, ſondern ſein Heil. Aber auch Italien verachte unſe⸗ 
ren Rath nicht, der iſt, nicht denen zu folgen, die es zur That drängen. 
Frankreich hat genug für Italien gethan, um herechtigt zu ſein, Italien zu 
mahnen, inne zu halten, wenn es ſich um den Einſaß handelt. Die Cini: 


5 Paris, 4. Januar. [Die Unterhandlungen wegen 
Gaeta's.] Die letzte Antwort Franz II. auf die Vorſchläge Napo⸗ 
leon's III. iſt geſtern angekommen. Der Flottenoffizier Hamelin, Sohn 
des Admirals gleichen Namens, hat Depefchen des Vice-Admirals Le 
Barbier de Tinan überbracht, welche ſich auf die neuerdings durch den 
Viee⸗Admiral geführten Unterhandlungen mit dem Könige Franz II. 


blieb allerdings 
Niederlage — und 


Pflicht, von den reichen Vertheidigungsmitteln, über die er gebiete, (Se: 
brauch zu machen, um ſich bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Taäfln 


ſeine großen Verdienſte. Le Barbier de Tinan hat in einem Privatbriefe 
geſagt, er werde ſelbſt nach der Regierung Franz II., die Vorſchläge 
Napoleon's III. anzunehmen, d. h. Gaeta zu verlaſſen, noch wenigſtens 
20 Tage an feinem Poſten bleiben. Die Weigerung des Königs iſt in 
den oben angeführten Depeſchen enthalten, und wir müſſen alſo wieder 
auf unſere Mittheilung zurückkommen, die franzöſiſche Flotte werde am 
Ende des Monats den Hafen von Gaeta nicht verlaſſen. Der Kaiſer 
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aber hat an Victor Emanuel geſchrieben, er konne die Flotte nicht 
zurückziehen, ſo lange nicht alle Hoffnung verloren ſei, daß Oeſterreich 
auf die Vermittelungsvorſchläge eingehe. Napoleon III. will alſo mit 
der reactionären Partei nicht offen brechen, um nicht alſogleich allen Ein⸗ 
fluß auf ſie zu verlieren, und einen Krieg im Frühjahr unvermeidlich 
zu machen. Der Kaiſer zögert, mit der reactionären Partei zu brechen, 
und die bonapartiſtiſche confervative Partei Frankreichs wendet alles 
auf, den Kaiſer zum Bruche mit dem piemonteſiſchen Liberalismus zu 
bewegen. Aus der Mitte dieſer Partei geht eine Broſchüre hervor 
unter dem Titel: „Ein Schisma und die Ehre“, unterzeichnet von dem 
Senator, dem Marquis de la Rochejacquelein, und dem Motto: Sur- 
sum Corda. Wir erfahren daraus, daß es Piemont, unterſtützt von 
England, iſt, welches Frankreich zu einer Lostrennung von Rom an⸗ 
treibe. Die Vertilgung der katholiſchen Kirche, das iſt das Ziel der 
neuen Bewegung, der man den falſchen Namen „Fortſchritt, neues 
Recht“, beilegt. Durch die Unterſtützung, welche der Kaiſer der italie⸗ 
niſchen Bewegung angedeihen ließe, würde er die Pläne Piemonts be: 
fürworten und alſo den Untergang der katholiſchen Kirche veranlaſſen. 
Der Kaiſer möge erklären, er werde den Papſt nicht im Stiche laſſen, 
er möge die Untrennbarkeit der Stadt Rom von dem Patrimonium 
des heil. Petrus behaupten; der Kaiſer darf den Vorſtellungen Eng⸗ 
lands nicht nachgeben, das die franzöfiihe Flotte Gaeta preisgeben und 
die franzöſiſchen Truppen Rom an Victor Emanuel ausgeliefert ſehen 
mochte. England als proteſtantiſche Macht wünſcht das Schisma; es 
gilt Frankreichs Ehre, das Schisma zu verhüten, und England gegen⸗ 
über keine Schwäche zu zeigen. Dem Senator zufolge, ſind die Preis⸗ 
gebung Gaeta's und Rom's, die Einheit Italiens, ungeheure Gefahren 
für Frankreich. Sein Prinzip alſo iſt: Halten wir Rom beſetzt, laſſen 
wir unſere Flotte vor Gaeta und arbeiten wir ungefäumt an einem 
europäiſchen Congreſſe, der uns rette vor dem allgemeinen Brande, den 
die Revolution, die ſich als Regierung verkleidet hat, vorbereitet. Es 
iſt dies, wir koͤnnen es nicht leugnen, die Anſicht einer großen Partei in 
Frankreich. Daß der Herzog von Doudeauville in Franz II. fein 
Ideal eines Heros verkörpert ſieht, wie er unter ſeiner neueſten Flug⸗ 
ſchrift: „Ein Heros“ mittheilt, kann uns von der Seite nicht verwun⸗ 
dern. Eine andere Flugſchrift von Dr. Anglade wendet fih an alle 
bekannten und unbekannten Träumer eines nationalen Schisma's und 
erklärt ihnen, es fei nicht Papſt, wer wolle, wie Cayla in feiner be: 
kannten Flugſchrift behauptet. Eine andere Broſchüre: „Frankreich in 
der orientaliſchen Frage“, läuft darauf hinaus: Frankreich müſſe 
ſich mit Deutſchland verbinden, um eine Wiederbelebung der Türkei an⸗ 
zuſtreben, welche hauptſächlich von den Provinzen ausgehen müſſe. 
Ein neues Poſtgeſetz wird dem geſetzgebenden Körper unterbreitet wer: 
den, welches bezweckt, den Frankirungszwang, wie er ſchon in England 
ſeit einigen Jahren beſteht, auch in Frankreich einzuführen. Ein neues 
Abendblatt unter dem Tittl: „Le Temps“ wird von dem früheren Re⸗ 
dacteur der „Preſſe“, Nefftzer, gegründet. Herr Nefftzer hat die Er⸗ 
laubniß ſchon erhalten und eine Geſellſchaft von Geldmännern hat die 
nöthigen Kapitalien zugeſichert. 

a Großbritannien. 

London, 3. Jan. [Der pariſer Neujahrstag.] Der „Mor: 
ning⸗Herald“ äußert ſich über die Ceremonie in den Tuilerien folgen⸗ 
dermaßen: „Der Neujahrstag iſt vorüber, aud DIE „Idee?“ ſur 1801 
iſt Frieden. Düſtere Beſorgniß herrſcht in allen Hauptſtädten Euro: 
pa's, aber ſtille und beruhigende Zuverſicht in den Tuilerien. Wir 
fürchten, die Prämiſſen von Louis Napoleon's Schlußfolgerung ſtehen 
ſo im Widerſpruch mit den Thatſachen, daß ſie kaum Jemanden über⸗ 
zeugen werden. Indeſſen iſt es doch einigermaßen ein Troſt, daß der 
Neujahrstag überſtanden iſt. Auf dem ganzen Kontinent ſieht man 
dem „Jour de Pan“ mit ſehr unbehaglichen Erwartungen entgegen. 
Es iſt, als ob das millionenſtimmige Publikum der civiliſirten Welt 
einmal jährlich vor ein furchtbares Gericht geladen wäre, um ſein 
Urtheil zu empfangen und ſein Schickſal für das kommende Jahr zu 
vernehmen. Einige Tage vorher iſt Alles Erwartung und Beben. 
Alle politiſche Thätigkeit iſt halb und halb eingeſtellt. Alle Gedanken 
wenden ſich der bevorſtehenden Offenbarung zu und ſpeculiren über 
ihre möglichen Folgen. Der Tag iſt da. Die impoſante Ceremonie 
beginnt. Miniſter, Geſandte, Attaché's drängen fi in den kaiſerlichen 
Gemächern. Die Umſtehenden ſtudiren äaängſtlich die imperialiſtiſche 
Phyſtognomie und ſpüren in ihrem wechſelnden Ausdruck bald dies, 
bald jenes heraus. Auf die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps 
folgt ein peinlicher Augenblick der Spannung, und dann iſt Alles 
vorüber. Die Welt athmet wieder auf. Es iſt beinahe ärger⸗ 
lich, von einem Monarchen, der die Wahrheit am beſten 
kennen ſollte, zu hören, daß trotz Reſerve-Bataillons 
und gezogenen Kanonen, und Intriguen und Verſchwo— 
rungen au fond ein treffliches Einvernehmen zwiſchen 
den Maͤchten herrſche. Freilich wagt Niemand der Zuverſicht des 
franzöſiſchen Kaiſers recht zu trauen.“ 
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Breslau, 7. Januar. [Tagesberiht)] _ 
Am geſtrigen Nachmittag fand auf dem großen evangel. Kirchhofe 
in der Nikolaivorſtadt die feierliche Beerdigung des Herrn Regfer.⸗Präſiden⸗ 
ten a. D. Frhrn. v. Kottwitz ſtatt. Außer den Ober, ease Familien⸗ 
gliedern folgten der Bahre Se. Excell. der Herr Ober⸗Präſident Freiherr 
v. Schleinitz, der Herr Regier..Präfident v. Prittwiß, die Räthe und 
Beamten der kgl. Regierung, jo wie die Vertreter der Geiftlichleit, der Ge: 
lehrtenwelt und verſchiedener Corporationen, denen ſich ein zahlreiches Pu⸗ 
blitum anſchloß. In der Friedhofskapelle hielt Herr Senior Dietrich vor 
dem ſinnig geſchmückten Sarge eine inhaltsvolle Rede, bezugnehmend auf 
den Bibelvers: „Sei getreu bis in den Tod, und ich werde dir die Krone 
des Lebens geben.“ Indem der Redner dieſe Worte der hl. Schrift auf die 
thatenreiche Laufbahn des Vollendeten anwandte, ſchilderte er deer hervor⸗ 
ragenden Verdienſte um König und Vaterland, wie feinen tief veligidfen, 
N Sinn, der ſich in guten und ſchlimmen Tagen bewährt hat. 

or und nach der Beſtattung wurden von einem kirchlichen Sängerchor 
erhebende Trauergeſänge a... 1 
N Keine bunten Einladungskarten an den Straßenecken kein Zu: 
drang an dieſen öffentlichen Leſerpläzen am Waschen Sonntage. Aber auch 
nach auswärts kein großer Verkehr, keine Menſchenkaravanen, ſondern nur 
vereinzelte Reiſende, die über die Schneewüſte dahineilten. Nur im Innern 
der Stadt ein raſcherer Pulsſchlag des ſocialen Lebens, Schellengeläut in 
ununterbrochener Folge, und auf der glatten Bahn des Stadtgrabens ein 
Heer ſich ringender und fliegender Läufer. Am bewegteſten ſah es noch auf 
der Promenade aus, die vom Beginne des allgemeinen Ausganges bis zum 
Eintritt des Abends von Beſuchern nicht leer wurde. Von da leitete ſich 
ſpäter die Strömung nach den verſchiedenen kleinen Lokalen ab, die in allen 
Straßen liegen, und der Cultus des Gambrinus begann mit einer Theil⸗ 
nahme, von der unſere Wirthe wünſchten, daß fie ſich permanet erkläre. — 
Im Ganzen aber zeigte das eich e Bild keinen der gewohnten Kontraſte, 
keine grellen Lichter und dunkle Schatten, ſondern jene eigenthümlihe Däm⸗ 
merung, deren Vorhandenſein ſich aus beſtimmten Motiven erklärt. Die 
allgemeine Luft ſah melancholiſch unter dem grauen Schleier hervor, den ſie 
ſich entſagend vorgelegt, und die fröhliche Stimmung klang nur gedämpft 
aus der Masse heraus, die ſonſt in impoſanten Chören zu intoniren weiß. 
— In die Stille des eſtrigen Sonntags brachte die Vorführung der 
„Weihnachts⸗Wandelbilder“ im Weiſsſchen Saale einige Abwechſe⸗ 
ung. Von den beiden Schauſtellungen war die erſte mäßig, die zweite nur 


ſehr ſchwach beſucht. Obwohl man die, jene erhabenen Phantaſieſchöpfungen 
eines Rubens, Raphaels und anderer Herden der Kunſt interpretirende 
1 vermißte, jo konnten die an ſich ſchon höchſt wirkungsvollen 
ransparentgemalde immerhin nicht verfehlen, auf empfängliche Gemüther, 
zumal bei der jetzt obwaltenden ernſten Stimmung, einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck hervorzubringen. Es ſteht zu erwarten, daß das Verſtandniß und ſo⸗ 
mit auch das Intereſſe für die anregenden Bilder in immer weiteren Kreiſen 
Eingang finden wird. 
= Die durch die Set unterbrochenen Vorleſungen des Herrn 
Dr. Karow im Muſikſaale der Univerſität nehmen dieſen Pinstag wieder 
ihren Anfang. Das Intereſſe, welches die gebildete Welt ſeit Jahren den 
literarhiſtoriſchen Vorträgen des eben fo geiſtvollen als gewandten Redners 
entgegengebracht, iſt unveränderter Weiſe auch auf deſſen dramaturgiſche 
Vorleſungen übergegangen, die uns in feſſelnder Vorſtellung eine Reihe dra⸗ 
matiſcher Charaktere und die Entwicklung des Theaters vorgeführt. Das 
gebildete Publikum bat alſo wieder Gelegenheit, ſich eine Stunde an geiſt⸗ 
reicher Tafel bewirthen zu laſſen. 

Mi; Der „neue ſchleſ. Schulbote zur Förderung und Hebung des 
praktiſchen Schulweſens“, herausgegeben von A. Hinke in Goldberg, hat 
mit ſeinem erſten Hefte pro Januar und Februar 1861 ſeine zweite Wande⸗ 
rung in die Lehrerwelt angetreten. Mit freiem, friſchem, frommen und fro⸗ 
hen Muthe brachte er vor Jahr und Tag ſeinen erſten Gruß, und nachdem 
er 6mal im verfloſſenen Jahre feinen Rundgang in der Lehrerwelt gemacht, 
überſchaut er am Ende deſſelben, was er bewirkt und wie es ihm ergangen. 
Leider kann er nicht allzuviel des Guten erzählen. Zwar hat es ihm nicht 
an freudigem Willkommenrufen von Seiten der Lehrer gefehlt, aber als er 
beanſpruchte, was er zu fordern das Recht hatte, da kühlte ſich leider die 
Stimmung nur allzu Kin ab, denn, nach einem bekannten Worte hört in 
Geldſachen die Gemüthlichkeit auf. Oder deutlicher geſprochen: als der Hr. 
Verleger nach Verſendung des erſten Heftes denjenigen, welche die Fortſetzung 
der Hefte annahmen, die Rechnung zuſandte, da machte er die wunderliche 
Erfahrung, daß man nicht etwa das erſte Heft des Schulboten, ſondern 
merkwürdiger Weiſe den ganzen erſten Jahrganz als Probe⸗ reſp. Gratis⸗ 
Zuſendung betrachtete. Nun kamen die Abbeſtellungen! Wenn nun der 
„Schulbote“ dennoch einen zweiten Jahreslauf angetreten hat, jo iſt dies 
nur noch ein Verſuch, ob es ihm gelingen werde, nicht blos Freunde in 
Worten, ſondern in der That zu gewinnen, die ihm ſeine Reiſekoſten decken, 
wenn er auch ſchon ſeine Mühe nicht in Anſchlag bringt, dazu gehört nun 
freilich, daß nicht etwa 30 oder mehr Lehrer ein Exemplar des Boten bei 
ſich aufnehmen, ſondern daß möglichſt viele Einzelne das wahrlich kleine 
Opfer des Subjfriptionspreifes bringen. Darum richtet Schreiber dieſes, 
ſelbſt ein Schulmann, an ſeine Kollegen die Bitte, den Boten in beſagter 
Weiſe kräftig unterſtützen zu wollen, wenn derſelbe nicht ſeinen Stab miß⸗ 
muthig niederlegen ſoll. 

—0 Wie die Oderſtraße durch Herrn Mosler einen anſtändigen Gaſthof 
erhalten hat, ſo iſt neuerdings auch in derſelben Straße, wo noch viele pol⸗ 
niſche Elemente herrſchen, mit dem „grünen Hirſch“ eine günſtige Wen⸗ 
dung geſchehen. Dieſer „grüne Hirſch“ welcher, altersſchwach wie er war, 
nahe daran war zu verenden, hat durch einen größern Reparaturbau des 
Vorderhauſes und den Neubau des Seitengebäudes in der ag > wies 
der ein ſtattlicheres Anſehen gewonnen und in den erweiterten und freund⸗ 
lich ausgeſtatteten Schanklokalitäten wird jetzt von Herrn Ritter ein ſchmack⸗ 
haftes Bier kredenzt. — Der allgemeinen Landestrauer wegen verweilt 
Herr Kunſtreiter⸗Direktor Blennow noch in Prag, wo er gute Geſchäfte 
macht und wird daher erſt gegen Ende d. Mts. hier eintreffen. 

— o es eine glatte Eisfläche giebt, da ſah man geſtern die 
Schlittſchuh⸗Läufer maſſenhaft ſich vergnügen. Wer nur irgend dieſer Kunſt⸗ 
fertigkeit ſich erfreut, der ſchnallte ſich die Stahlſchuhe an und amüſirte ſich 
jo lange die Sonne am Himmel leuchtete, nach Kräften. Am belebteſten 
war es auf der Oder und auf dem Stadtgraben. Die Eisbahn nach Grün⸗ 
eiche und weiter wird geprüft und dieſer Tage, nach Genehmigung der Be⸗ 
hörden, dem Publikum zur Benutzung übergeben werden. Es werden dann 
die beliebten Schlittenfahrten nach Auer Zedlitz, Treſchen ꝛc. beginnen, 

E. NE h a eiche, Z. ; 22 
Aa Kade. ee re Ra get, un 
nach den Conditoreien, Brauereien, Reſtaurationen und Eiskellern gefahren. 
Man ſieht oft ganze Karavanen von Wagen, mit ſolchem „Kerneis“ über⸗ 
laden, von der Oder her nach den verſchiedenen Theilen der inneren Stadt 
und der Vorſtädte fahren. Der Comfort und Luxus giebt hier Hunderten 
von darbenden Arbeitern erwünſchten Verdienſt. , 

=bb= Es iſt wiederum der Sicherheits⸗Polizei gelungen, einen In⸗ 
duſtrie⸗Ritter für eine gewiſſe Zeit unſchädlich zu machen. Ein junger 
Menſch, der Sohn ſehr achtbarer Eltern, hatte in letzter Zeit ſeinen Lebens⸗ 
Unterhalt in der Art ſich zu erwerben gewußt, daß er ſich als Bergbeamter 
bei angeſehenen Perſonen präſentirte und durch allerlei Mittel ſich Unter⸗ 
ſtützungen zu verſchaffen wußte. Bei einer dergleichen kühnen Unterneh⸗ 
mungen wurde er gerade, als er bei einem Mitgliede unſerer hohen Ariſto⸗ 
kratie ſich befand, ertappt und natürlich verhaftet. Bei der ſofort veran⸗ 
ſtalteten Hausſuchung fand man unter anderem auch ein fremdes Petſchaft. 

# [Diebſtahl.] Eine höchſt unangenehme Ueberraſchung wurde geſtern 
den Mitgliedern eines Sterbekaſſen⸗Vereins in einem nahen Dorfe zu 
Theil. Dieselben traten allmonatlich in der dortigen Brauerei zu einer 
Kaſſenreviſion, da ſich die Kaſſe in demſelben Lokale und zwar einen Stock 

öher als in dem Verſammlungszimmer befindet, zuſammen. Dort ſteht ſie 
ſchon ſeit 17 Jahren, ohne daß je ein Diebſtahl verübt worden wäre, zumal 
ſie mit Eiſen beſchlagen und mit 3 Schlöſſern wohl verwahrt iſt. Geſtern 
fand man nun, daß ſie mit den darin enthaltenen Papieren und geldwer⸗ 
then Dokumenten des Vereins, ſowie mit einer Summe baaren Geldes, im 
Ganzen gegen 1100 Thlr., verſchwunden war. Man weiß nicht einmal, 
wenn der Diebſtahl überhaupt begangen worden iſt, und konnte es daher 
um ſo weniger bis jetzt gelingen, eine Spur der frechen Diebe zu ermitteln. 

d [Eiſenbahnverſpätungen.] Bei dem fait täglich ab und zu ein⸗ 
tretenden Schneefall ſind die Gifenbahnverfpätungen an der Tagesordnung 
ebenſo, wie die verfehlten Anſchlüſſe der rheiniſchen Züge an die märkiſchen 
noch täglich vorkommen. So hatten die Züge vom 5. aus Köln und Frank⸗ 
furt a. M. den Anſchluß an den Tagesperſonenzug der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Bahn nach Breslau verfehlt, weshalb geſtern Abend die engliſche 
und franzöſiſche Correſpondenz ausgeblieben war. Sogar der Zug aus 
Hamburg hatte den Anſchluß nicht erreicht, obgleih er um mehrere Stun⸗ 
den vor Abgang des märkiſchen Zuges in Berlin einzutreffen hat, und ſo iſt 
auch die hamburger Poſt nicht mitgekommen. Während nun alle dieſe fäl⸗ 
ligen Poſten mit dem Schnellzuge nachkamen, wurde wiederum ſeitens der 
rheiniſchen Züge der Anſchluß an dieſen nicht erreicht. Was unſere Eiſen⸗ 
bahnen betrifft, ſo gelingt es, Dank den außerordentlichen Anſtrengungen 
ſeitens der Bahnenverwaltungen, ſie ziemlich fahrbar zu erhalten, weshalb 
jetzt nur geringere Verſäumniſſe, außer etwa bei Güterzügen, vorkommen. 
Der Nerf aus Poſen verſäumte nämlich geſtern Früh nur 45 Minuten und 
der Perſonen⸗Zwiſchenzug aus Sorau eiwa 15 Minuten. Der Zug aus 

reiburg traf Nachmittags indeß um % Stunden verſpätet hier ein, indem er 
o lange auf den Zug aus Liegnitz in Königszelt warten mußte, der unter⸗ 
wegs angeblich wegen eines Axenbruchs liegen geblieben war. — Der heu⸗ 
tige Güterzug aus Myslowitz verſäumte 3 Stunden und traf ſtatt um 
6 Uhr rd erſt um 9 Uhr ein. Auch der Güterzug aus Poſen verſäumte 
geſtern 1% Stunde. 


Breslau, 7. Jan. (Polizeiliches.] Eingefunden hat ſich am Zten 


d. M. auf dem Lehmdamm ein großer ſchwarzer Hund mit abgeſchnittenen 
Ohren zu einem weißen Fleck auf der Bruſt. Abzuholen Lehmdamm Nr. 
IIa bei F. Schmidt. 2 ; 
Gefunden wurden: zwei Stück Schlüſſel, ein Almoſen⸗Zettel auf Roſina 
Fiebel lautend. = 3 ; 
Verloren wurde: 1 rg aus der Mai'ſchen Leihbibliothek, betitelt: 
„Kleine Tyrannen von Berlin.“ - 2 
nn 2 der verfloſſenen Woche ſind hierorts excl, 1 todtgeborenen 
Kindes, 39 männliche und 33 weibliche, zuſ. 72 Perſonen, als geſtorben polizei⸗ 
lich gemeldet worden. Hiervon ſtarben: im allgemeinen Krankenhoſpital 4, 
im Hoſpital der barmherzigen Brüder 3, im Hoſpital der Elijabetinerinnen 3, 
und in der a rankenanſtalt — Perſon. 


Angekommen: Se. Durchl. Prinz Czartoryski a. Dresden. (Pol. Bl.) 
Hirſchberg, 7. Jan. R rämien⸗Vertheilung.] Seitens des 


weigvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen in den Kreiſen 
Ahr und Schönau fand heut im hieſigen Logen⸗Saale die alljährlich 
übliche Vertheilung von Prämien an ſolche Arbeiter in vorgenannten 
Kreiſen ſtatt, welche von den Vereinsmitgliedern als durch lange Dienſtzeit, 
Treue und Sparſamkeit ſich auszeichnend, dem Vereinsvorſtande namhaft 

emacht worden waren. Eröffnet wurde die Feier durch eine vom k. Kammer⸗ 
Deren und Intendanten in Erdmannsdorf Hrn. Baron v. Zedlitz kompo⸗ 
nirte und vom Buchhalter Schweizer daſelbſt gedichtete 
Acordionbegleitung, worauf der ſtellvertretende Vereins ⸗Vorſitzende, Herr 


yvmne unter 


Kämmerer Weſthoff von bier, und nächſt dieſem der Vorſitzende der Spar: 
und Prämiirungs⸗Sektion, Hr. Dirigent Schondorf von hier, an die zum 
Prämien⸗Empfang erſchienenen Arbeiter und Arbeiterinnen eine längere 
Anſprache hielt. Die Prämien, welche vertheilt wurden, beſtanden in Ehren⸗ 
Atteſten und Sparkaſſenbüchern à 2 und 1 Thlr., für die Arbeiter der erd⸗ 
mannsdorfer Spinnfabrik nebenbei in aus der Fabrikkaſſe angekauften Volks⸗ 
ſchriſten; 20 erhielten Ehren⸗Atteſte und ein Sparbuch à 2 Thlr., 10 Ehren⸗ 
Atteſte und je ein Sparbuch à 1 Thlr. und 30 ein Sparbuch à 1 Thlr. 
Geſchloſſen wurde die Feſtlichkeit gleichfalls durch Geſang, gedichtet von Hrn. 
Schweizer, worauf die Vereinsmitglieder noch zu einer Konferenz verſam⸗ 
melt blieben, nachdem vorher noch der Vereins Vorſitzende, Herr Direktor 
erg — Erdmannsdorf, allen am Feſte ſich Betheiligten Dankes⸗ 
orte votirte. 


5 Kanth, 6. Jan. [Unglücksfall.] Am vergangenen Donnerſtage 
war bei dem ziemlich dichten Schneefall ein zwölfjähriger Knabe aus einem 
1% Meile von hier entfernten Dorfe mit einem Handſchlitten auf dem Bahn⸗ 
bofe nach * geweſen und war auf dem Rückwege mit ſeiner Ladung 
bis zwiſchen Landau und Kammendorf gekommen, wo ibn die Anſtren⸗ 
gung bei dem Ziehen des Schlittens ſo ermüdet hatte, daß er ſich hingeſetzt, 
eingeſchlafen und vom Froſt ganz erſtarrt war. Zum Glück war ihm von 
den Seinen feine ſiebenzehnjährige Schweſter entgegengeſandt worden, die 
ihn nun in dem hilfloſen Zuſtande fand. Statt nun die Kohlen ab» und 
den erſtarrten Bruder aufzuladen, lief ſie erſt nach dem nächſten Dorfe und 
holte ſich Hilfe, während welcher Zeit der Arme auf freier Straße liegen 
blieb. Wir haben nicht erfahren können, ob der Knabe noch einmal ins 
Leben zurückgebracht worden ist; indeß iſt es eine ernſte Mahnung an Eltern, 
ihre Kinder bei ſo üblem Wetter nicht Lebensgefahren re 17 ohne 

durch angemeſſene Begleitung für ihre Sicherheit zu ſorgen. 


SGlaz, 5. Januar. [Zur Tageschronik.] Mit dem Eintritt des 
ſtrengeren Wetters — auch in hieſiger Gegend die Noth wieder an größer 
zu werden, zumal der Gewerbe-, Handel: und Geſchäftsverkehr täglich immer 
mehr ins Stocken kommt. Dieſem Umſtande mag es auch zuzuſchreiben fein, 
daß Wege und Straßen anfangen unſicherer zu werden und Reiſende häufig 
über erlittene Anfälle und Beraubungen klagen. In den abgelaufenen Wochen 
ſollen einige Reiſende auf der Neuroder⸗Straße angefallen, und ihrer Baar⸗ 
ſchaft beraubt worden ſein. Auch die Holzdiebſtähle, welche in den Forſten 
vorkommen, ſollen jetzt nicht unbedeutend Ein. Eine ſehr ſchlau zu Werke 
Begonnen Holzdiebsbande will man vor Kurzem zwiſchen Volpersdorf und 

eurode entdeckt haben, welche einige Zeit hindurch viel ne und Schrecken 
verurſacht haben ſoll. Man hatte nämlich dort faſt alle Abende ſpät gegen 
Mitternacht einen Leichenzug wahrgenommen, welcher immer eine und 
dieſelbe Richtung verfolgte. Reiſende, welche dieſe 1 
— wahrnahmen, geriethen faſt immer in die größte Angſt, und 
ſuchten in der Regel ſchon in weiter Entfernung dem ſich ihnen nähernden 
Leichenzuge auszuweichen. Ein Arzt in jener Gegend ſoll aus Schreck 
vor der räthſelhaften Erſcheinung halb todt zu Haufe angekommen fein, und 
mehrere Tage zu ſeiner Erholung im Bette zugebracht haben. Durch die 
von einem Forſtbeamten angeſtellte nähere Unterſuchung ſoll es ſich jedoch 
herausgeſtellt haben, daß der vermeintliche Leichenzug nichts anderes geweſen 
ſei, als eine Holzdiebsbande, welche ihre allabendlich gemachte Beute an 
geflohlenem Holze wie einen Sarg von mehreren Mannſchaften getragen in 

cherheit gebracht und die auffallende Täuſchung dadurch hervorgebracht 
habe, daß ſie das in Länge eines Sarges zerſchnittene, feſt zuſammengegür⸗ 
tete Holz mit einem leichentuchähnlichen Gewande überdeckt und ſo an den 
hervorragenden Tragbäumen wie einen Sarg auf den Achſeln davon getra⸗ 
en habe. Die Enthüllung der Beute mit Entlarvung der Diebe ſoll von 
eherzten, dazu beſonders ausgeſandten Wächtern, welche den wieder ange⸗ 
kommenen Leichenzug mit geladenen Flinten angehalten, ausgeführt worden ſein. 


ir Ottmachau, 4. Jan. In dem fürſtbiſchöflichen Hoſpital ad St. Anna 
= ttmachau wurden den vom Jahre 1859 in Beſtand gebliebenen 8 Kran⸗ 
en, neu hinzuaufgenommen 225, in Summa 233 Kranke. Dem männ: 
lichen Geſchlechte gehörten von dieſen 132, dem weiblichen 101 an. Von 
denſelben an mea zur römiſch⸗katholiſchen Religion 221, zur evangeli⸗ 
Ian 11, ii en 3 L nnere Kranke kamen 60, äußere 76, 
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geltlich, ambulatoriſch über 120 verpflegt, der Jab d ae nicht zu ge⸗ 
denken, welche in dergl. Anſtalten in Menge vorzukommen pflegen. 


Trebnitz, 5. Januar. [Statiſtiſches. — Schnee maſſen.] Im 
Laufe des Jahres 1860 wurden a) in der evangeliſchen Parochie hierſelbſt 
1) geboren 147 Kinder und zwar 76 Knaben 71 Mädchen, wovon 72 aus 
der Stadt und 75 vom Lande; unter den Geborenen waren zwei Zwillings⸗ 
paare, 5 todtgeborene und 20 uneheliche; 2) getraut wurden 54 Paar, 22 aus 
der Stadt, 32 vom Lande; 3) geſtorben ſind 98 (47 männlichen 51 weiblichen 
Geſchlechts), aus der Stadt waren davon 48, vom Lande 50, ſomit 49 mehr 
geboren als geſtorben. b) In der katholiſchen Parochie: 1) geboren 90 Kin: 
der, wovon 37 Knaben und 53 Mädchen, darunter 59 aus der Stadt und 
31 vom Lande, 2 Zwillingspaare, 4 Todtgeburten und 15 uneheliche; 2) ge⸗ 
traut 15 Paare, und zwar 9 aus der Stadt und 6 vom Lande; 3) geſtorben 
55, wovon 26 männlichen, 29 weiblichen Geſchlechts und davon uberhaupt 
38 aus der Stadt und 17 vom Lande, ſomit 35 mehr geboren als geſtorben. 
— Der in Unmaſſe hier und der Umgegend gefallene Schnee hat die Straßen 
und Wege in unſeren Bergen ſehr unwegſam gemacht und es haben Tage 
dazu 2 um die Paſſage wieder herzuſtellen, die Schlittenbahn iſt vor⸗ 
züglich. — Seit einigen Tagen wird die jeit Menſchengedenken auf dem evan⸗ 
geliſchen Kirchthurm geläutete Morgenglocke wieder gehört und dadurch den 
geführten Beſchwerden Abhilfe verſchafft. Des Kirchenbaues wegen war ſeit 
ängerer Zeit dieſer loͤbliche Gebrauch eingeſtellt worden. — Wenn der Unter: 
ang des Schiffes „Frauenlob“ ſich bewahrheiten ſollte, ſo würden wir 
eider den Verluſt eines Trebnigers zu beklagen haben; wir wollen die 
Hoffnung nicht aufgeben, daß die diesfälligen Nachrichten ſich nicht beſtä⸗ 
tigen werden. 

O Loslau, 6. Jan. Unſer Städtchen iſt Br in ziemliche 
Aufregung verſetzt. Schon vor zehn 5 hn beſchloß unſere Kreisverſamm⸗ 
lung von hier nach Ratibor eine Chauſſee zu bauen, und zwar über Pſchow 
bis Rzuchow, wo ſie ſich mit der Chauſſee von Rybnik nach Ratibor ver⸗ 
einigt hätte. Dieſer Beſchluß erhielt am 21. Juni 1852 die königliche Be⸗ 
—— ung. Eben ſo wurde unter dem 21. Februar 1853 dem Kreiſe geſtattet, 
chus des Baues dieſer Straße 25,000 Thlr. Obligationen auszugeben, und 
hat auch der Miniſter einen Staatszuſchuß von 10,000 Thlr. bewilligt. Ob⸗ 

leich die Sache ſo weit gediehen war, wurden durch 2 Mitglieder der 

reis⸗Verſammlung dem Beginn des Baues immer neue Schwierigkeiten in 
den Weg geſtellt und ſo die Sache bis jetzt verzögert. Erſt jetzt ik des be: 
vorſtehenden Nothſtandes wegen, um den unbeſchäftigten Arbeitern einigen 
Unterhalt zu verſchaffen, die Angelegenheit wieder aufgenommen worden, 
aber man hat den urſprünglichen Beſchluß dahin abgeändert, daß die früher 
beſchloſſene Linie aufgegeben und jetzt von Loslau nach Birtultau in die 
rybnik⸗xatiborer Chauſſee gebaut werden ſoll. Der einzige Grund hierfür iſt, 
daß auf dieſer Linie die neu zu bauende Strecke etwas kürzer als auf der 
früher beſchloſſenen iſt, und dadurch das augenblickliche Geldbedürfniß etwas 
geringer wird, dagegen gehen faſt alle Vortheile, die die erſtere Linie dauernd 

ewährt hätte, wieder verloren. — Die neu beſchloſſene Linie macht auf im 

anzen drei Metlen einen Umweg von % Meilen. Das hebt die Fracht⸗ 
erleichterung wieder auf, die unſere Stadt und der Südkreis für ihren ziem⸗ 
lich bedeutenden Verkehr mit Ratibor gewonnen hätten, wenn die gerade 
Straße chauſſirt worden wäre, und entzieht der neuen Straße die Einnahmen, 
denn man wird ſie nur zur Zeit der ſchlechten Wege benutzen, dagegen bei 
trockner Zeit den % Meilen näheren Landweg fahren. Der Hauptfehler bei 
dieſer neuen Richtung aber iſt, daß Pſchow nicht mit in die Chauſſee ge: 
zogen wird. Kohlen giebt es allerdings bei Birtult au wie bei Pſchow, 
aber Pſchow hat außerdem bedeutende Kalk⸗ und Gips⸗Lager. Beide 
Minerale werden ſehr ſtark nach ae begehrt und nur der in der Zeit, 
wo dem Landmann die Wirthſchaft ſolche rege erlaubt, hier 2 8 eg, 
hält ab, daß ſich das Kalk⸗ und Gips⸗Geſchäft von Pſchow nach Oeſterreich 
entwickelt. Eine Chauſſee von Pſchow über Loslau nach der öſterreichiſchen 
Grenze würde auf die Ausbeutung der pſchower Lager außerordentlich wir⸗ 
ken und unſerer Gegend ſehr 1 Vortheil bringen. — Unſere Stadtver⸗ 
ordneten haben deshalb in richtiger Pa deſſen, daß einige taufend 
durch die kürzer zu bauende Strecke erſparte Thaler außer Verhältniß zu dem 
zu erwartenden Gewinn ſtehen, eine Vorſtellung an die Regierung gerichtet, 
um den älteren Beſchluß der Kreis⸗Verſammlung aufrecht zu erhalten. 


b [Notizen aus der Provinz.) * Görlis. Die durch den Abgang 
des Herrn Auſt an 1 Realſchule vakant gewordene Hilfslehrerſtelle wird 
interimiſtiſch durch den Kandidaten der Theologie, Herrn Gründer, vertreten. 
— In der Sitzung der Stadtverordneten vom 4. d. M. fand die Einführung 
der neus reſp. wiedergewählten Herren Stadträthe ſtatt. Von den neuge⸗ 
wählten wurden die Herren Jacobi und Halberſtadt, wie üblich, vereidet. 
(Herr Kanzleirath Dittrich liegt noch immer krank darnieder), der wiederge⸗ 
wählte Herr Stadtrath Mitſcher wurde durch Handſchlag aufs Neue in Pflicht 
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genommen. Das ſonſt bei der Einführung von Magiſtrats⸗Mitgliedern ſtatt⸗ 
findende Diner fiel diesmal aus Anlaß des Todes Sr. Majeſtät des Königs 
aus. Von den zur Berathung gekommenen Gegenſtänden erwähnen wir die 
Bewilligung der Verpachtung einer Fläche Landes bei dem Bahnhofe zu 
Kohlfurth zur Anlegung einer Glashütte. Die Kämmerer⸗Wahl dürfte kaum 
vor Ende des Monats ſtattfinden. — Am 3. d. M. hatte der Burſche eines 
Offiziers in ſeiner Wohnung beim Schlafengehen eine Hoſe zum Trocknen 
vor den mit Steinkohlen geheizten Ofen gehängt und fie an der daran be⸗ 
findlichen Klappe befeſtigt. Durch die Schwere der Hoſe war die Klappe ge⸗ 
ſchloſſen worden und, als Morgens der Herr ſeinen Diener vergeblich er⸗ 
wartete und ſich in deſſen Schlafkammer begab, fand er ihn röchelnd und dem 
Erſtickungstode nahe, im Bette. Wiewohl alle Mittel angewandt wurden, 
ihn am Leben zu erhalten, wurde doch kein günſtiger Erfolg erzielt und der 
Beklagenswerthe iſt am 5. d. M. nen verſchieden. 


+ Markliſſa. Im verfloſſenen Jahre wurden in hieſiger Parochie 
186 Kinder geboren, worunter 23 uneheliche; 39 Paare wurden hier getraut; 
außer ihnen wurden noch 21 Paare hier aufgeboten und anderwärts kopulirt. 
Es verſtarben 135 Perſonen, 5 Perſonen hatten über 80, 10 Perſonen über 
70 Jahre gelebt. Unter den Verſtorbenen befanden ſich eine Wöchnerin und 
ein Ertrunkener. Kommunikanten waren 2,372, worunter 86 Katechumenen. 
1760 belief ſich die Anzahl der Kommunikanten auf 6,470. 

Guhrau. Unſer Kreis⸗Commiſſariat für die allgem. Landes⸗ 
ſtiftung hatte im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 166 Thlr. 23 Sgr., 
dagegen eine Ausgabe von 117 Thlr. 15 Sgr. Im Laufe des Jahres ſind 
im guhrauer Kreiſe 36 Veteranen mit Tode abgegangen. Von den 345 in 
dieſem Kreiſe noch lebenden Veteranen erhalten 95 Unterſtützungen aus könig⸗ 
lichen und Kreis⸗Invaliden⸗Fonds. Unter den Uebrigen befinden ſich 71, 
welche bei einem Lebensalter von 65—80 Jahren in den allerbedürftigſten 
Umſtänden leben und im wahren Sinne des Wortes dem Hunger und der 
jetzt eingetretenen Kälte preisgegeben ſind!! 


pe se Sue El nn ee a 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Liſſa, 6. Januar. Wage, el unte Am Morgen des 3. d. ver⸗ 

ſchied hierſelbſt im 74. Lebensjahre der Kaufm. Abraham Löbel Moll, nach⸗ 
dem er bereits vor acht Jahren ſich vom Geſchäftsleben zurückgezogen und 
ſeine in den weiteſten Kreiſen des * und Auslandes den beſten Ruf ge⸗ 
nießende, ſeit faſt 100 Jahren beſtehende, Handlung auf ſeine beiden jüngſten 
Söhne Rn welche ſeitdem das übernommene Geſchäft unter der 
Firma: A. L. Moll Söhne, fortführen. Von der großen Achtung, deren 
der Dahingeſchiedene im Leben unter allen Ständen und Konfeſſionen ſich 
zu erfreuen gehabt, gab die Theilnahme bei deſſen vorgeſtrigem Leichen⸗ 
begängniſſe Zeugniß. — Die ſtarken Schneefälle der jüngſten Tage haben 
die regelmäßige Kommunikation mehrfach unterbrochen und häufig auch ein 
verſpätetes Eintreffen der fälligen Bahnzüge zur Folge gehabt. Zu wieder⸗ 
holtenmalen mußten die eingetroffenen Abendzüge von hier abgelaſſen werden, 
ohne daß die fahrplanmäßige Kreuzung auf dem hieſigen Bahnhofe erfolgen 
konnte; ebenſo ward der Anſchluß an den nach Hansdorf abgehenden Ver⸗ 
bindungszug zum Anſchluß an die märkiſchen und ſächſiſchen Bahnen 
wiederholt verfehlt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Berlin, 5. Jan. Vor dem Kriminalſenat des königl. Kammergerichts 
lourde geſtern die Anklage gegen den ehemaligen Juſtizſecretär Heufeld er 
wegen 3 des Titels eines Doctor juris und wegen gewerbsmäßi⸗ 
en Winkelkonſulirens in zweiter Inſtanz verhandelt. Heufelder iſt in erſter 
Juſtanz wegen beider N verurtheilt worden und hat hiergegen Ap⸗ 
vellation eingelegt. Er hatte ſich auf das Zeugniß des Polizei⸗Direktor 
Stieber darüber berufen, daß bei Gelegenheit einer 5 ein Brief 
bei ihm gefunden fei, aus welchem hervorgehe, daß er von der Univerfität 
in New⸗York im Jahre 1848 zum Doktor ernannt worden ſei. Der als 
der vernommene Direktor Stieber erklärte dieſe Behauptung des Heu⸗ 
elder für eine Un wahrheit und wies darauf hin, daß Heufelder im Jahre 
1855 auf Befehl des . Simons und des Polizeidirektors 
v. Hinckel dey verhaftet worden ſei, weil ſich der dringende Verdacht gegen 
ihn herausgeſtellt hatte, daß er ein franzöſ, Polizei-Agent ſei, Eine intereſ⸗ 
ante Amif cb t a bei der Frage ein, ob der Polizeidirektor Stie⸗ 
er, da derſe be zwi en zur Dloboöſtiton yefisitt iſe, feine Ausſage mit 
dem Zeugeneide zu bekräftigen habe. Stieber erklärte, es ſei ihm perſön⸗ 
lich 5 eich, in welcher Weiſe er den Eid leiſte; er müfje aber wegen künftiger 
gleichartiger Fälle um eine Entſcheidung des Gerichtshofes bitten. 
darauf hin, daß die auf Wartegeld ſtehenden Beamten den wirklichen Staats: 
beamten überall gleichſtehen, daß fie alle Rechte und Pflichten derſelben beſäßen, 


ſie auf Entlaſſung aus dem Amte erkannt werden könne. Er ſei noch heute kgl. 
Polizei⸗Direktor und könne von dem jedesmaligen Miniſter des Innern in 
jedem Augenblick kommiſſariſch beſchäftigt und in ein anderes Amt eingeſetzt 
werden, ohne daß es einer neuen Vereidigung oder Verpflichtung bedürfe; 
er ſei ſogar nach dem Disziplinargeſetz noch jetzt zu mäßigen amtlichen 
Dienftleiftungen verpflichtet. Der Gerichtshof entſchied ſich, nach einer be: 
ſonderen Berathung dafür, daß, wenn die Sache auch 9 ſein könne, 
es doch vorzuziehen ſei, die zur Dispoſition gejtellten Beamten mit dem Zeu: 
geneide zu belegen. Der Gerichtshof nahm bei dieſer Entſcheidung eine Ana: 
logie von den zur Dispoſition ſtehenden Offizieren her. Wenn auch dieſe 
unzweifelhaft noch zum Offizierſtande gehören und in jedem Augenblicke ohne 
Weiteres eingeſtellt werden können, ſo hatte man dennoch zuletzt anerkannt, 
daß trotz ihres Sträubens ſie zu dem Dienſte als Geſchworene verpflichtet 
ſeien, weil ſie augenblicklich außer Funktion ſeien. 


nere 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Stettin, 5. Jan. Durch das e HE Bappteke wurden von 
ultimo März bis ultimo Dezember 1860 nach Breslau und den verſchiedenen 
Oder⸗Stationen verladen: 8363 Ctr. Roheiſen, 9272 Ctr. Stücken⸗ und 
Schlämm⸗Kreide, 2,878 Ctr. Farbeholz, 10,680 Ctr. Soda, 1631 Ctr. 
5928 Ctr. Palmöl, 2581 Ctr. Cocosöl, 4610 Ctr. Kaffee, 18,348 Ctr. Reis, 
2173 Ctr. Baumöl, 1990 Etr. Thran, 410 Ctr. Seegras, 8134 Ctr. Harz, 
4957 Ctr. Baumwolle, 3073 Ctr. Flachs und Hanf, 2913 Ctr. Schiefer, 7186 
Ctr. Guano, 2746 Ctr. Schwefeljäure, 1185 Ctr. Talg, 1906 Ctr. Mehl, 
23,470 Gtr. el Güter, 4939 To. Hering, 4906 To. Cement, 7127 To, 
und 3228 ½ Scheffel Leinſamen, 1230 %½ Scheffel Roggen, 1093 Lit, Kohlen. 


London, 2. Jan. [Wolle.] Die erſte Serie der diesjährigen liver⸗ 
pooler n wird am 15. laufenden Monats eröffnet wer⸗ 
den un 0 
circa 16,000 Ballen oſtindiſche und 
. : 6,000 Ballen diverſe andere Sorten, deren Detail noch nicht be: 
kannt iſt, zum Gegenſtande haben. 

Man erwartet feſte Preiſe, obwohl die Bank von England, lediglich um 
dem zunehmenden Begehre na 
Satz am 3. Dez. wieder von 5 auf 6 % geſtellt hat. 

Für die nächſten biefigen Auctionen von Colonial⸗Wollen find bis dato 


2799 Ballen Sydney, 

3767 a Bit, 
30 an Diemens Land, 
120 Adelaide und 

7779 Cap, 


14496 Ballen eingetroffen. 


London, 4. Jan. Getreide ꝛc. Kommunikation auf dem Fluſſe fait 
gehemmt und daher thätiges Geſchäft gehindert. Die Anfuhr vom Auslande 
in d. W. war mäßig, 6040 Q. Weizen, 1570 S. und 3600 T. Mehl, 2710 Q. 
Gerſte, 1600 Q. gate Weizen und Mehl bei mäßigen Umſätzen ſehr feſt 
und zum Theil höher gehalten. Gerſte, Hafer, Bohnen und Erbſen ohne 
Veränderung. Leinſaak höher. Leinöl 288 6d loco. Talg loco 608 34, 
März 608. Zink flau. 


Berlin, 4. Januar. [Wochen⸗ Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Wie immer in den letzten Wochen des 
Jahres das Geſchäft ein ſchleppendes zu fein pflegt, fo war dies auch in 
dem nun jetzt beendeten der Fall. Der Feſttage und des Jahresſchluſſes 
halber verlief in den verſtrichenen 14 Tagen der Handel Ei aͤftslos. So 
weit die Stimmung ſich jedoch erkennen ließ, ift dieſelbe im Allgemeinen eine 
günſtige und man hegt die 3 daß das Geſchäft in dieſem Jahre 
ein belebteres und beſſeres werde. — Roheiſen. Von ſchottiſchem ſind kleine 
Poſten ab Lager mit 1% Thlr. verkauft worden, auf Lieferung iſt wegen Un: 
ewißheit der Frachten nichts bes e oberſchleſiſche Holzkohlen, Coks und 
ſchwediſches Roheiſen ohne Handel. — Stabeiſen und Keſſelbleche haben bei 
dem gewöhnlichen . keine Veränderung im Preiſe erlitten. — Blei 
unbeachtet, 7—7% Thlr. bei Kleinigkeiten bezahlt. — Fart verblieb in Hol⸗ 
land auf dem Preis 87 —79 Fl. Hier am Plabe bei Partien zu Wi Thlr. 
käuflich, es if dies der ungefähre Be I a Ar im Detail za lt man 
46% —47 Thlr. den Centner. — Zink flau; ab eslau 5% Thlr. nominell 


Er wies 


daß ſie namentlich dem Disziplinargeſetz unterworfen wären und daß gegen ſie 


Zucker, 


ch Geld zu ſteuern, tg niedrigſten Disconto⸗ 


bevorzugte Marken 5% Thlr. Geld, in loco im Detail 6% Thlr. — Alte 
Eifenbahnfchienen find in Partien a 1% Thlr. zu placiren, zu Bauzwecken 
werden einzelne Stücke mit 24 Thlr. per Centner bezahlt. — Für Kupfer 
zeigt ſich wenig Kaufluſt, obgleich manches billige Pöſtchen angeboten wird. 
Unſere Fabrikanten, die dieſen Artikel conſumiren, klagen mehr als andere 
über Mangel an ee Um Abſatz zu erzielen, ermäßigten die Walz⸗ 
werke fertiges Fabrikat um 2 Thlr. per Centner von Neujahr. Umſätze von 
Rohkupfer ſind nicht bekannt geworden. Das größere Ge Ban in Steinkoh⸗ 
len und Coks ruht gegenwärtig; im Kleinhandel blieben Preiſe unverändert. 


+ Breslau, 7. Januar. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe rückgängig. National⸗Anleihe 48—47%, Credit 507 —50 bezahlt 
und Geld. Eiſenbahnaktien und Fonds wenig verändert. 

Breslau, 7. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% —14% 
Thlr., feine 15 7 —15 , Thlr., hochfeine 16—16½ Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, bei reichlichem Angebot gut behauptet; ordinäre 11—13½ Thlr., 
mittle 14 —16 / Thlr., feine 17419 Thlr., hochfeine 20½—22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) Anfangs feft, ſchließt ruhiger; gef. 3000 Gtr.; 

Januar und ae 50494, —50 Thlr. 25 ebruar⸗März 
50% Thlr. bezahlt und Br., Mie 0 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 50% 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 51 Thlr. bezahlt. 

Rüb öl ftill; gef. 100 Ctr.; loco 11½ Thlr. Br., pr. Januar 114 Thlr. 
bezahlt und Br., N und Februar⸗März 11% Thlr. Br., Märzs 
April und April⸗Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 8 

Kartoffel⸗Spiritus weichend; gekünd. 3000 Quart; loco 20% Thlr. 
bezahlt, pr. Januar und Januar⸗Februar 20, —.20 Thlr. bezahlt, Februar 
März 20% — 20 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 20% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
21% Thlr. bezahlt und Br. : 

Zink zuletzt 5 Thlr. 9½ Sgr. loco Bahnhof hier bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. a 

Breslau, 7. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Berichte 
Für ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in feſterer Haltung 
und die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern ſehr mäßig; mit Aus⸗ 
nahme von Roggen, der gegen den Schluß des Marktes etwas höher bezahlt 
wurde, haben alle übrigen Körmerarten bei ziemlichem Begehr keine Aende⸗ 
rung in den Preiſen erlitten. 


pr. 


Weißer Weizen 8488-92-97 Sgr. 
Gelber Weizen 80—85—90—94 „ 
Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
Roggen 58—60—63—65 „ 
Gerte 48—52—56—60 „ und 
Safer e 2 TER IE 28—30—32—34 „ . 
Koch⸗Erbſen 62—.66—68—70 „ Gewicht. 
e re 54—56—58—60 „ 
FF 45—50—53—56 


Delfaaten in guten Qualitäten begehrt und im Werthe behauptet. — 
Winterraps 86—90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 80—84—87—89 bis 
91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75 
bis 80—85—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rübböl matt; loco 1 Thlr. Br., pr. Januar 11% Thlr. bezahlt und 
Br., Januar⸗Februar und Februar⸗März 11½ Thlr. Br., April⸗Mai 11% Br. 

Spiritus niedriger, loco 121%, Thlr. en detail bezahlt. ? 

Für Kleeſaaten beider Farben und aller Qualitäten war eine regere 
Kaufluſt bemerkbar und die offerirten Pöſtchen fanden zu den beſtehenden 
Preiſen leicht Nehmer. 

Rothe Kleeſaat 111—12—13½—14—16 % Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12-15 18—20- 22 Thlr. 


nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 7. Jan. Oberpegel: 13 F. 5 3. Unterpegel: 2 F. 7 8. 

Eisſtand. 

Vorträge und Vereine. 

1 Bi militſcher landwirthſchaftliche Verein] hat ſich am 
3. d. M. verſammelt, gleichzeitig waren aber auch die ſich dem Beamten⸗ 
Hilfsverein angeſchloſſenen Wirthſchaftsbeamten eingeladen, um ſich von den 
erwählten Delegirten Bericht erſtatten zulaſſen, in wieweit die and 
bel der am 8. Dez. v. J. in Breslau abgehaltenen Verſammlung gediehen 
ſei. Es wurde von ihnen der in der „Landwirthſchaftl. Zeit 
enthaltene Bericht vom 8. Dez. v. J. zu Grunde gelegt und noch einige er⸗ 
läuternde Bemerkungen hinzugefügt. Indem der ſchleſ. landwirthſchaftliche 
Centralverein dem hieſigen Kreisverein die Mittheilung gemacht, daß zum 
5. d. M. eine Seſſion in Breslau anberaumt und in derſelben die Angelegen⸗ 
heit des Beamten⸗Hilfsvrreins mit auf die Tagesordnung geſtellt ſei, inwie⸗ 
weit eine Vereinigung des von demſelben früher gegründeten Inſtitutes her⸗ 
beigeführt werden könne, ſo wurde beſtimmt, das Ergebniß dieſer Seſſion ab⸗ 
uwarten und die Konſtituirung und Wahl der Kreisvorſtände bis nach ers 
haltenem Bericht auszuſetzen. : 

Nach dieſem nahmen die Geſchäfte des landwirthſchaftl. Vereins ihren 
Anfang und wurde mit der auf die Tagesordnung geſtellten Wahl eines 
neuen Vorſtandes begonnen. Obgleich dem bisherigen, 125 Landesälteften 
Sihler, alle dankbare Anerkennung gezollt, jo verwahrte er ſich in einer 
längern Anſprache, daß er eine etwa auf ihn fallende Wiederwahl beſtimmt 
ablehne, indem er als Deputirter des Kreiſes für das Haus der Abgeordne⸗ 
ten zu Berlin binnen Kurzem wieder längere Zeit abweſend ſein müſſe, mit⸗ 
hin die Intereſſen des Vereines nicht ſo wahrnehmen könne, als er für noth⸗ 
wendig erachte. Es wurde darauf zur anderweitigen Wahl durch Stimm⸗ 
zettel geſchritten, und außer einer Stimme, welche n v. d. Decken 
erhielt, fielen alle übrigen dem ehemal. Landrath Herrn Mitſchke von 
Kollande zu, welcher ſich bereit erklaͤrte, die Wahl anzunehmen. Als Stell⸗ 
vertreter blieb Herr von der Decken und ebenſo die Sekretäre, wieder 
gewählt durch einſtimmige Akklamation. Zu einem Vertreter des Vereines 
bei gedachter Seſſion des landwirthſchaftlichen Centralvereins in Breslau 
wurde ebenfalls durch Akkamation der neugewählte Vorſtand Hr. Mitſchke 
v. Kollande deſignirt, alsdann erſtattete der Vereinsrendant Bericht über 
den Kaſſenzuſtand. i L 

Auf der Tagesordnung befand ſich ferner eine verlangte gutachtliche Aeußerun 
von dem Centralverein, ob Verſuche gemacht, Drai nröhren in die Kartof⸗ 
felmieten einzulegen, um vor Verderbniß zu ſchützen, und welche Reſultate 
daraus gewonnen worden, Herr Inſpektor Lange auf Idahof, welcher 
derartige Verſuche angeſtellt, hielt einen längeren Vortrag darüber, aus wel⸗ 
chem indeß ein großer Vortheil mit dieſem Verfahren nicht hervorging, in⸗ 
dem um dieſe eingelegten Röhren, vermöge der direkten Verbindung mit der 
Luft, die Kartoffeln am meiſten mit Feuchtigkeit befallen ſich gezeigt haben; 
dagegen ſtellte Herr Hauptmann v. Unruh auf Ober⸗Woidnikowe auf, daß 
wenn man die Kartoffeln nur nicht zu früh mit Boden bedecke, damit ſie 
erſt gut ausdünſten können, er eine fpätere 28 Bedeckung für am 
vortheilhafteſten halte. Herr Fal fe Scharnke von Braſchine führte an, 
daß er ſeit längeren Jahren ſeine Kartoffeln in lange ſchmale Mieten ſchüt⸗ 
ten ließ, dieſe mit Reiſerlaub bedeckte, darauf abgeſtochenen Raſen mit der 
Grasnarbe nach unten legte, und erſt bei eintretendem Froſte dieſelben mit 
ungefähr 6“ Boden zudecken laſſe. Dieſem Verfahren pflichtete der Refe⸗ 
rent aus ſeiner gemachten diesjährigen Erfahrung vollſtändig bei, in⸗ 
dem das feſte Aufliegen der Raſendecke durch das Reiſerlaub verhindert, das 
wen daß einen luftigen Raum bildet, welcher eine Fäulniß nicht aufkom⸗ 
men läßt. 

Die folgende Poſition der Tagesordnung war das Verlangen des Central⸗ 
Vereines zur gutachtlichen Aeußerung über die Erfolge bei der Schafzucht, 


daraus erzielten Kreuzungen ſich erwieſen haben. Ueber derartige Züchtungs⸗ 
reſultate konnte noch kein beſtimmtes Gutachten abgegeben werden, weil nur 
der Herr v. Unruh erſt ſeit vorigem Jahre ſich 30 Muttern und 2 Böde aus 
Lenſchewin (Mecklenburg) und der Herr Lieutenant Wermelskirch dic 
Dziatkawe aus 7 ebendaher, aus der Heerde des Grafen Hahn, fi 
einige Böcke habe kommen laſſen. 5 7 

Da der Central⸗Verein die Mittheilung 7 1 hatte, für dieſes Jahr 
zum Wollmarkt in Breslau eine Provinzial⸗Thierſchau mit Verlooſung 
ins Leben treten role zu wollen, I wurde der in voriger Sitzung gefaßte 
be 25 in Militſch eine Thierſchau abzuhalten, bis auf Weiteres 
niedergelegt. 

Nachdem der bisherige dem neuerwählten Herrn Vorſtande das Amt 

1 00 — betreffenden Akten feierlichſt übergeben, war ſomit die Sitzung 
geſchloſſen. 


Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift i 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte fell. daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Bla 
den Federn ſelbſt befindet. 5 


tung“. 


welche im hieſigen Kreiſe durch Einführung von Negretti⸗Stämmen und die 


Wer he 4 und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 


nekertz auf 
004 


2 2 2 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten 
Verſammlung am 10. Januar. 


J. Commiſſions⸗Gutachten über die neu entworfenen Etats für die 
Verwaltungen des Adminiſtrations⸗Fonds der Stadt⸗Bank, der ſtädti⸗ 
ſchen Bauten und des Hoſpitals zum heiligen Geiſt; über die Anträge 
auf Bewilligung der Geldmittel zur Ausführung von Baulichkeiten bei 
dem Stiftsgute Luzine und zur Legung der Rinnſteine in der Grün⸗ 
ſtraße; über die Propoſition zur Regulirung des Freiſchulen⸗Weſens bei 
der höheren Toͤchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena; über die projec: 


57 


allemal zu verfahren ſein 


hingewieſen. [22 


tirte Löſung des mit dem Beſitzer des Grundſtücks 8 der Gartenitraße] Städteordnung von 1853. — Erklärungen und Vorſchläge des Mas 
wegen Ueberlaſſung eines durch das Grundſtück gehenden Entwäſſe⸗ 
rungsgrabens getroffenen Abkommens. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Einreihung der neu eingetretenen Stadtverordneten in die Fach⸗ 
Commiſſtonen. — Wahl eines Mitgliedes der Einſchätzungs⸗Commiſ⸗ 
fion für die klaſſifizirte Einkommenſteuer, eines Mitgliedes der Schu: 
len⸗Deputation, eines Kurators für die höhere Toͤchterſchule zu St. Ma: 
ria⸗Magdalena, zweier Reviſoren der Kämmerei⸗ und eines Reviſors der 
Inſtituten-Haupt⸗Kaſſe, mehrer Bezirks⸗Vorſteher und eines Schieds⸗ 
mannes. — Commiſſions⸗Gutachten über die angeregte Reviſion der 


giſtrats, betreffend: die Einführung der Gemeinde ⸗Kirchenräthe, die 
Schul Regulative von 1854, die Vereinbarung von Grundſätzen, nach 
denen künftig bei Gewährung von Kinder⸗Erziehungsgeldern ein⸗ für 


werde und die formellen Veränderungen, 


welche der allgemeine Verwaltungs⸗Etat der Kämmerei vro 1861 ge⸗ 
gen das Jahr 1860 nachweiſt. — Verſchiedene Anträge. 


In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf $ 42 der Städteordnung 
4 


Der Vorſitzende. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adelheide Danziger. 
Louis Danziger. 
Hainau, den 6. Januar 1861. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Ernſt Mayer. [366] 
Mathilde Mayer, geb. Willers. 

Breslau, den 2. Januar 1861. 


Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung die ergebene Anzeige, daß 
meine liebe Frau Pauline, geb. Dietrich, 
geſtern von einem Mädchen glücklich entbunden 
worden iſt. Breslau, den 7. Januar 1861. 

Fr. Balan, Appellations⸗Gerichts⸗Rath. 


Die geſtern Morgen 2 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Agnes, 
geb. 1 von einem geſunden Töchter: 
cken, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
. Breslau, den 7. Januar 1861. 
[363] Theodor May. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Mittag 11% Uhr wurde meine liebe 
Frau Sophie, geb. Guradze, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 7. Januar 1861. 
[378] Leopold Sachs. 


1354 Todes Anzeige. 

Den am 4. Jan. zu Brieg im 79. Lebens: 
jahre erfolgten Tod des königl. Rittmeiſters — 
zuletzt im 4. Huſaren⸗Regiment — Herrn Karl 
von Goſchützky, Ritter der eiſernen Kreuzes 
1. Klaſſe ſowie des kaiſ. ruſſiſchen St. Annen⸗ 
Ordens 2. Klaſſe, zeigt hiermit ſeinen vielen 

eunden und Bekannten ergebenſt an: 
Ein Freund des Verſtorbenen. 


Den am 2. Jannar an Bruſtwaſſerſucht 
und hinzugetretenen Schlagfluß erfolgten Tod 
ihres geliebten Mannes, des evang. Pfarrers 

tto Eduard Suckow, zeigt tiefgebeugt 
an: Maria Suckow, geb. Reiche. 

Lampersdorf, den 3. Januar 1861. 


Nach Gottes Fe r Rathſchluß verſchied 
heut Abend 410 Uhr im feiten Glauben an 
unſern Erlöſer unſer geliebter theurer Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der kgl. Regie⸗ 
rungs⸗Sekretär a. D., 5 und Ritter 
des rothen Adlerordens 4. Klaſſe, Georg 


edrich Tuſche, im 83ſten Jahre feines 
thätigen Lebens, welches wir 0 
wandten und theilnehmenden Freunden tief be⸗ 
trübt ergebenſt anzeigen. [226] 
Oppeln, den 6. Januar 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


Heut Vormittag 114 ‚ent 
ſanft an Lungenleiden unfere innigſtge⸗ 
liebte Tochter und Schweſter Emilie 
Suwald, im Alter von 16 Jahren 2 
onaten. Tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen dies an: [376] 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Januar 1861. 
T...... TE SC TRIHNT EN 
Familiennachrichten. 
Geburken: Eine Tochter Hrn. Rob. Hell⸗ 
wig in Breslau, Hrn. Herrmann Ledermann 
in Ober⸗Glogau. 
Todesfälle: Frau Kaufmann Kamitz 
9 Anders in Striegau, Frau Henriette 
alther geb. Batzly in Sagan. 


Verlobungen: Fräul. Wulfhilde Stielow 
m Mathelow mit Hrn. Wilh. Koseſy aus 
alde, Frl. Julie Fritze in Rehfeld mit 
bri rn. Dekonomen E. Koreuber in Treuen: 
dagen tl. Valerie Heidſieck mit dem Pre⸗ 
Dali andidaten Hrn. Hammerſchmidt in 


Ehel. Verbindung: Hr. Adolf Müller 
mit Frl. Louiſe Gräfe “a Glogau. 

n Geburten: Ein Sohn Hrn. Julius Bär 
iu Berlin, Hrn. E. Hollsbach daf, eine Toch⸗ 
er Hrn. Bröſike da „Hrn. S. Wiedemann daſ. 
Birodes fälle: rau Henriette Kamp, geb. 
guumenthal in Berlin, Hr. Rentier Auguſt 

helm Schadrac in Frankfurt a. O., Hr. 
auptmann und Batterſechef Maxim. Ludw. 
Hecking in Koblenz. 


. Mistorische Section. 
Mittwoch den 9. Jan., Abends 6 Uhr: 
Herr Oberlehrer Dr. phil. Reimann: Ueber 
5 Wersuch des Kants Convents, 
Enel ereinigten Staaten in den Krieg mit 
land zu verwickeln. [217] 


Städtiſche Reſſource. 


Dinstag, 8. Januar, Abends 8 Uhr 
n ee Lokal: [188] 


i 
Dritter Vortrag. 
Herr Kaufmann Laßwitz: 
„Wie es in Breslau ſausſieht.“ 
(Das an dieſem Tage fällige Concert fällt 
wegen der Landestrauer aus.) 
Der Vorſtand. 
Im Verlage der Buch: u. Muſikalienhandlun 
E. C. Leuckart in Bau iſt — 
und in allen 11 zu haben: 
Anleitung 


Ausarbeitung ſchtiſtlicher Auffähe 


nebft einer Sammlung von Aufgaben 
on 


v [130] 
l Karl Juch. 
Zweite Ausgabe. gr. 8. Elegant geh. 10 Sgr. 


; Ein grauer Feemuff 
iſt Montag Vormittag verloren worden. Der 
Finder erhält Karlsſtreße 31 im 2. Stock eine 

angemeſſene Belohnung. 379] 


35 Ctr. Ob 
400 Ctr. 
25 Ctr. Schwellenbolzen, 
. se 80 Ctr. Gegenbleche 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf - 
j Sonnabend den 26. Januar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

5 5 Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von kleinem Eiſenzeuge“ 
eingereicht fein müſſen. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen, Modelle und Zeichnungen liegen in den Wochentagen 
Vormittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften 
dieſer Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Copialien in 
Empfang genommen werben, Berlin, den 3. Januar 1861. [2 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms ⸗Vahn. 


Nachſtehend benannte, auf dem Bahnhofe Ratibor lagernde und zur Beſichtigung frei⸗ 

geſtellte . 
1) circa 270 Ctr. Schmiede⸗Abfälle, 
5 2) circa 400 Ctr. alte Radreifen 

ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion dem Meiſtbietenden überlaſſen werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen können im Bureau des Unterzeichneten eingeſehen even. 
gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. ö ; 

Kaufluſtige werden aufgefordert, ihre Gebote verfiegelt und mit der Aufſchrift: „Offerte 
auf den Ankauf von Materialien⸗Abgängen“ verſehen bis zum Submiſſions⸗Termine — 
21. Jauuar d. Fur Vormittags 11 uhr — an die Werkſtätten⸗Verwaltung der 
Wilhelmsbahn in Ratibor franko gelangen zu laſſen. . 

Die Eröffnung der Offerten geſchieht am genannten Tage in Gegenwart der zum Termin 
erſchienenen Submittenten. Ratibor, den 5. Januar 1861, 5 207 

Der königliche Maſchinenmeiſter Mendelsſohn. 


Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
forten jeder Art, unter ſtreng foliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [163] 


Schleſiſcher Banf-Verein. 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 
Karl Gutzkow's 
Unterhaltungen am häuslichen Herd. 


Dieſe beliebte Zeitſchrift beginnt ihren] Die erſte Nummer des neuen Jahr: 
neunten Jahrgang in erweiterter Ge⸗ gangs iſt in allen Buchhandlungen b. 
ſtalt, indem fie durch eine wöchentliche haben. Sie enthält: Zum neuen Jahr. 
Beilage vermehrt worden iſt, welche unter) Von Karl Gutzlow. — Der Humor des Le⸗ 
dem Titel „Neues aus der Welt“ auch bens. Von Heinrich Koenig. — Ein göttinger 
den Tagesereigniſſen und überhaupt neueſten] Pereat. Von sr. Friedrich. I. — Starrkrampf 
intereſſanten Mittheilungen gewidmet iſt. Sie und Pfeilgift. Von Dr. Warmann. 1. - 
hofft deshalb nicht nur ihren bisherigen zahl-] Oeſterreichs Ariſtokratie und die Muſe. Wie⸗ 
reichen Leſerkreis erhalten zu ſehen, fondern| ner Briefe. I. — Die Zunahme des Luxus. 
fort und fort an Verbreitung zu gewinnen. — Wahrnehmungen. — Schwindel u. Comp. 
Unſtreitig zählt dieſelbe zu den gediegenſten Von J. G. Licher. — Neues aus der 
deutſchen Zeitſchriften und kann als ein] Welt: Politiſche Randgloſſen. Von Karl 
Lieblingsblatt des ganzen gebilde⸗[Sutzkow I. II. — Berliner Briefe. I. — 
ten Publikums Deutſchlands bezeichnet | Milde Stiftungen (Mozart⸗, Schillerſtiftung 
werden. £ u. Perſeverantia). — Muſik. — Briefwechſel. 

Unterzeichnungen werden von allen Buchhaudlungen und Poſtämtern 
angenommen. Wöchentlich erſcheint eine Nummer von 1% Bogen. Der Preis beträgt 


Unſer 


vierteljährlich 1 Thlr. 12101 
#;, Adolf Sello, Noßmarff ö, 42 
82 5 [3899] empfiehlt einem hochgeehrten Publikum 222 
Ss zu Sell:Jefchenken eignend, WE 3”: 
88 & fein neu und reichhaltig aſſortirtes 33 2 
28 Uhren-, Iuwelen-, Gold- u. Silberwaaren-Lager 332 
= 3 8 behufs lebhaften Umſatzes zu möglichſt billigen Preiſen. 2 2 
Se 7 5 
3 Adolf Sello, Roßmarkt 6. 85 


Zur Beachtung für Vrennereibeſizer. 


Unterzeichneter empfiehlt den Herren Brennereibeſitzern ſein als beſt anerkanntes, ratio⸗ 
nelles Maiſch⸗ und Hefeverfahren, zur ſicheren Erzielung der größtmoͤglichſten Spiritusaus⸗ 
beute (oftmals bis zu 2 und mehr Prozent wer gegen den früheren Ertrag) aus Kar 
toffeln, Getreide, Reis, Mais, Melaſſe ꝛc. 

Bald geiällige Aufträge erbittend, bemerke noch, daß billiges Honorar und nur erit 
nach erwieſenem Mehrertrage beanſprucht wird. 

Berlin, den 3. Januar 186l. Otto Brauer, Brennerei ⸗Techniker, 

[206] Mittelſtraße Nr. 57. 


Romershauſen's Augen⸗Eſſenz, 


echt! Die Originalflaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thaler. 213] 
Allein zu beziehen durch die Aeskulap⸗Apotheke in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 3. 


derateur⸗ ſo wie alle übrigen Arten Tiſch⸗ und 


1 Mo 5 0 
ſind wieder in den neueſten Fagons auf Lager und 


ipeln, 
Hänge Lampen 


empfiehlt dieſelben unter Garantie zu billigen, aber feſten Preiſen: 
[211] 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Hierdurch machen wir die ergebene Anzeige, daß wir dem Herrn Wilhelm 
Lehwing bierſelbſt Procura für unſer Geſchäft ertheilt haben. 
Wir bitten, von deſſen Handzeichnung Kenntniß zu nehmen und empfehlen uns 
Berlin, den 1. Januar 1861. hochachtungsvoll 


Keben & Co. 


Herr Wilhelm Lewing wird zeichnen: 


[357] pp. Keben & Co. Wilhelm Lehwing. 


Siegellacke, Oblaten, Dinten, Nachtlichte, 


bei beſter Qualität, zu billigſten Fabrikpreiſen: 
Fabrik von Julius Winkler, Reuſcheſtraße Nr. 14. 


F. A. Kluge, Friſeur in Chemnitz, 


empfiehlt ſich allen Coiffeurs mit ſeinem wohlaſſortirten Lager von rohen und präparirten 
Menſchenhaaren in allen Farben und Längen, zu den billigſten aber feſten Preiſen; 
jeder Auftrag wird pünktlich und gut ſortirt ausgeführt. [150] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 5013 
Von den Intereſſenten der Lippmann⸗ 

Meyer'ſchen Familienſtiftung wird eine Er: 
gänzung und beziehungsweiſe eine Abänderung 
der vom Stifter Hofagent Lippmann⸗Meper 
in ſeinem am 26. September 1814 eröffneten 
letztwilligen Verordnungen angeordneten vr 
millenſtiftung durch einen Familienbeſchluß 
in folgender Weiſe beabſichtigt. 

A. Der dreijährige Zinſenbetrag, welcher für 
jede der zu deren Empfang Berechtigten 
aus den vom Stifter bezeichneten Fami⸗ 
lien aus dem Stiftungskapital gezahlt 
werden ſoll, ſoll nicht mehr als 2400 Tir. 
betragen, das Stiftungskapital möge 
25,000 Thlr. erreichen und überſteigen 
oder nicht. 

. Die Zinſen des Stiftungskapitals, es möge 

dieſes Kapital 25,000 Thlr. erreicht und 

überſtiegen haben oder nicht, ſollen aufge⸗ 
ſammelt und aus dieſen der an der Reihe 
ſeienden, zum Zinſenempfang Berechtigten, 
jedesmal im Monate September jeden 

Jahres 800 Thlr oder 1600 Thlr. oder 

auch 2400 Thlr., je nach dem eine ſolche 

Zahlung erfolgen kann, zu ihrer theilweiſen 

oder auch gänzlichen Befriedigung des ihr 

zuſtehenden Betrages von 2400 Thlr. ge⸗ 
zahlt werden, ohne den dreijährigen Zeit⸗ 
raum abzuwarten, ſo daß nach ihrer Ab⸗ 
findung die ihr nächſtfolgende zur Hebung 

ehe kann. 2 
iejenigen 4400 Thlr., welche bei Aufhe⸗ 

bung der biefigen Wilhelmsſchule in Bres⸗ 

lauer Stadtobligationen zur Stiftungs⸗ 
maſſe einzuliefern waren und eingeliefert 
ſind, ſollen nicht immer in Breslauer 

Stadtobligationen aufbewahrt bleiben, 

ſondern ſie können bei ſich darbietender 

Gelegenheit verkauft werden und die 

Looſung kann ſodann zur Erwerbung von 

ſicheren Hypotheken oder anderen gute 

Zinſen tragenden Papieren verwendet 

werden, ſo daß etwaiger Verluſt an Kapital 

durch den Verkauf der Stadtobligationen, 
zunächſt aus den Zinſen dieſes Special⸗ 
apitals gedeckt werden ſoll. 

„Dieſes Special⸗Kapital von 4400 Thlr. ſoll 
nach Beſtatigung des Familienbeſchluſſes 
mit dem Haupt⸗Kapital der Stiftungsmaſſe 
verbunden und gemeinſchaftlich mit dieſem 
verwaltet werden und er die Zinſen 
dieſes Kapitals nach Berichtigung der 
Koſten und Gebühren, welche in dem mit 
der jüdiſchen Gemeinde geführten Prozeſſe 
und zur Herbeiführung dieſes Familien⸗ 
ſchluſſes entſtanden ſind und noch entſtehen 
möchten, wie zu B. angegeben, zur Abfin⸗ 
dung der Empfangsberechtigten mit ver⸗ 
wendet werden. . 

E. Für den Fall, daß zwei Empfangsberech⸗ 
tigte an einem Tage geboren und mit dem 
Stammvater gleich nahe verwandt wären, 
ſoll zwiſchen deiden das Loos entſcheiden. 
welche von ihnen ihren Zinſenantheil zuerſt 
erhalten ſoll, wenn ſich nicht beide einigen 
möchten, daß jede von ihnen gleichzeitig 
von der zu vertheilenden Zinſenſumme die 
Halfte in Empſang zu nehmen befugt ſein ſoll. 

Folgende Intereſſenten, welche weder im 
eg noch in einem der deutſchen Bundes: 

taaten wohnhaft find und auch keinen im 

Inlande wohnhaften Bevollmächtigten beſtellt 

haben: Herrmann Silberſtein, Sohn 

der Roſel, geb. Meyer, und deren verſtor⸗ 
benen Ehemannes Meyer Silberſtein, 

welcher angeblich zuletzt in Frankfurt a. M. 
ewohnt haben foll, der Apotheker Dr, Louis 

Graumann in New:York in Amerika, der 

Koloniſt Sigmund Schorek in New⸗Mork 

in Amerika, werden hierdurch öffentlich vor⸗ 

geladen mit der Aufforderung, vor oder in 
dem auf den 2. September 1861, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr , 

vor dem Stadtrichter Altmann 
im I. Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes an: 
geſetzten Termine ihre Erklärung über den zu 
errichtenden Familienſchluß abzugeben, unter 
der Verwarnung, daß, wenn ſie dem Fami⸗ 
lienſchluſſe nicht bis zum Termine oder in 
demſelben widerſprechen, ſie für zuſtimmend 

erachtet werden. y 

Breslau, den 2. Januar 1861. | 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Die ſeit einiger Zeit von einem Tagelöhner 
verrichteten Boten⸗Hilfsdienſte bei der Ren⸗ 
tenbank ſollen, ſo lange dieſelben noch erfor⸗ 
derlich, für den Fall der Annahme, einem 
geeigneten Verſorgungsberechtigten übertragen 
werden. 

Die Dienſte beſtehen insbeſondere in dem 
Heraufſchaffen des Brenn⸗ und Heizungs⸗Ma⸗ 
terials — Holz und Kohlen — aus dem Kel⸗ 
lergeſchoß in die Büreau⸗Räume der verſchie⸗ 
denen Stockwerke; in dem Transport der täg⸗ 
lichen Geld⸗ und Packetſendungen von und 
im Poſt — Wagenziehen —, ſowie in der 
Unterſtützung des Kanzlei⸗ und Kaſſendieners 
in ſeinen übrigen amtlichen Verrichtungen, 
und währen täglich von Morgens 7 Uhr bis 
Abends 7 Uhr. E £ 

Die Annahme erfolgt auf unbeſtimmte Zeit 
gegen monatliche Kündigung und praen ne 
monatliche Vergütigung von je 8 Thlr. in den 
echs Sommermonaten und von je 10 Thlr. 
in den ſechs Wintermonaten. 

Verſorgungsberechtigte, welche geſund und 
kräftig find, leſen und ſchreiben können und 
Zeugniſſe über ine Zuverläſſigkeit und ſitt⸗ 
liche Führung beſitzen, können ſich wegen der 
gedachten Hülfsboten⸗Stelle bei der unterzeich⸗ 
neten Direction melden. 45] 

Breslau, den 4. Januar 1861. 
Königliche Direction der Nentenbanf 

für Schleſien. 
Dr, Koch. 


ger 


Ediktal⸗Citation. 


Der am 17. Oktober 1794 zu Clarencran 
Kreis Breslau, geborene Häuslerfohn en 
Georg Simon iſt als Bäckergeſelle in die 
en gegangen, nachdem er in Breslau das 
Bäckerhandwerk als Lehrling erlernt hatte; 
derſelbe hat ſeit länger als Jahren keine 
Nachricht von ſich gegeben, und werden daher 
8 neh ſo Yu a. BREUER Erben und 

rbnehmer deſſelben aufgefordert, fi 
— ſpäteſtens 5 Termin f u; 

en 12. Juli 1881, Vm. 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle in unſerm Pariet, 
zimmer Se 2 ar en 5 

„ Herrn Kreisgerichtsrath Loos 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, und wei⸗ 
tere Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls 
der Hans Georg Simon — todt erklärt, die 
unbekannten Erben mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß präkludirt, und dieſer den ſich le⸗ 
gitimirenden Erben zugeſprochen werden wird. 

Breslau, den 25. September 1860. 491 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abthl. I. 


Nothwendiger Verkauf. [48] 
Kreis ⸗Gericht zu Sagan. 

Das am alten * zu Sagan gelegene 
Haus, Hyp.⸗Nr. 30, abgeſchätzt auf 9808 Thlr. 
17 Sgr, 6 Pf., zufolge der nächſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, FAN 

am 23, April 1881, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Erben des Juſtizratbs 
Zziekurſch zu Glogau werden hierzu öffent: 
ich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen wollen, haben ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen bei dem Gericht zu melden. 


Bekanntmachung. 
Der durch den Tod des Bürgermeiſter Grö⸗ 
vakant gewordene Bürgermeiſter⸗ 
Poſten zu Habelſchwerdt, mit einem jährlichen 
Gehalt von 600 Thlr., ſoll bald wieder beſetzt 
werden. Qualifizirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung der Zeugniſſe 
bis zum 31. Januar 1861 franco an unſern 
Vorſteher, Kaufmann Herrn Kreiſel, einſen⸗ 
den. Spätere Anmeldungen werden nicht be⸗ 
rückſichtigt. 191 

Habelſchwerdt, den 19. Dezbr. 1860. 

Die Stadt⸗Verordneten. 


Nothwendiger Verkauf. bin 

Die dem Maurermeiſter Otto Spaldin 
ehörige Beſitzung Nr. 157 zu Schwientoch⸗ 
owitz, abgeſchätzt auf 6977 Tölt. 3 Sgr. 9 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerem Bureau C. II. einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 17. Juli 1881, von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS. den 2. Januar 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


47 Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Smilowiß, belegen an dem Punkte der 
von Nicolai nach Gleiwitz führenden Staats⸗ 
ſtraße, an welchem die Mockrauer Kohlen⸗ 
ſtraße in dieſelbe einmündet, mit einer 1½⸗ 
meiligen Hebe⸗Befugniß für jede der beiden 
Straßen, ſoll höherer Anordnung wiel. 
vom 1. April d. J. ab anderweit meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Zu dem des⸗ 
halb auf den 11. Februar d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in unſerem 
Amts⸗Lokale anberaumten Termine werden 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß jeder Bieter zur Sicherſtellung ſeines 
Gebots in dem Termine eine Kaution von 
Einhundert Thalern baar oder in Staats⸗ 
papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 
Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden in unſerem 
Amts⸗Lokal zur Einſicht offen. 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 

Myslowitz, den 3. Januar 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Zur Rechnungslegung und Jahresbericht⸗ 
erſtattung des Auguste n⸗Boſplkaßs für 
kranke Kinder armer Eltern, werden die ge⸗ 
ehrten Vereinsmitglieder zum 10. Januar 
d. J., 2 255 ein 
Schwerdtſtraße 2, hierdurch ergebenſt eingeladen. 
3 Das Direktorium. [312] 
— — : — 
Auktion. Freitag den 11. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude in 
der Belling'ſchen Konkurs⸗Sache eine Partie 
Garderobe für Kunſtreiter, gewöhnliche Klei⸗ 
dungsſtücke und diverſe Geräthſchaften ver⸗ 
ſteigert werden. 219 
Fuhrmann, 


Bücher Auction. 


Heute uötan den 8. Jauuar, 
Nachmittags von 3 Uhr ab, wird im Saale 
um blauen Hirſch, Ohlauerſtraße und Schub- 
rücke Nr. 7, die a 8 
Bibliothek des Herrn Juſtiz⸗Rath Ottow 
durch den Auctions⸗Kommiſſartus Hrn. Rei⸗ 
mann verſteigert. Der Katalog iſt bei uns 
e Buchhdlg. (H M0, 
0 0 * 5 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 9. 


j billigften: 
Filzſchuhe, kene Stab Am 


Aukt.⸗Kommiſſ. 


— —äj—4)ñj— 22 — ä—b 


Breslauer Zeitung abzugeben. 


Ein geprüfter jüdiſcher Religionslehrer, Kan⸗ 
tor und Schächter, der einen zeitgemäßen 
Gottesdienſt mit Chorgeſang zu leiten und 
von Zeit zu Zeit deutſchen Vortrag zu halten 
befähigt iſt, findet vom 1. April d. J. ab bei 
einem jährlichen Gehalt von 300 —350 Thlr. 
pr. Crt., freier Wohnung und Nebeneinkünf⸗ 
ten, bei unſerer Gemeinde eine Anſtellung. 
Qualificirte, mit guten Zeugniſſen verſehene 
Bewerber, wollen ſich alsbald perſönlich bei 
einem der unterzeichneten Vorſtands⸗Mitglie⸗ 
der melden; bemerken jedoch, daß Reiſekoſten 
nicht vergütet werden. 197 
1 im Januar 1861. 

ie Vorſtands⸗Lokal⸗Commiſſion. 

J. Fuchs. L. Matzdorff. M. Bruck. 


Auktion eines Reitpferdes. 


ür auswärtige Rechnung werde ich morgen 
Mittwoch den 9. Januar, Vormittags 11 Uhr, 
Ring Nr. 30, im Hofe, j 
eine braune Stute, fromm u. zugeritten, 
meiſtbietend verſteigern. 225] 
H. Saul, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Vandwurm 


wird binnen wenigen Stunden gefahrlos 

und ſicher beſeitigt. Näheres theilt brieflich mit 
Dr. med. Ludwig Ernft. 

Podelwitz bei Leipzig. [218] 


Geſtohlen a 
wurde dem Sterbeverein zu Lehmgruben ein 
eiſerner Kaſten, worin 50 Thlr. baar, drei 
Spaarkaſſenbücher jedes zu 300 Thlr., 

1 Pfandbrief über 50 Thlr. Nr. 209, ober⸗ 
ſchleſ. Departement, Toſter Kreis, Güter Bit⸗ 
ſchin sub Nr. 2, n 

1 Pfandbr. über 40 Thlr. Nr. 36, Schweib⸗ 
nitzer Landſchaft⸗ Kreis, Kl. Merzdorf, sub 
Nr. 78 des Regiſters, 

1 Pfandbrief 100 Thlr. Nr. 21, 
Ober⸗Schebnitz Nr. 27. 


6 — ETF 5 
Der Beſitzer eines zu Heriſchdorf ganz dicht 
an dem Badeorte Warmbrunn, höchſt ange⸗ 
nehm gelegenen, im guten Bauſtande befind⸗ 
lichen Reſtbauergutes, zu dem an Garten, 
Wieſen und Ackerland annoch ca. 120 Morgen 
ehören, welche verpachtet ſind, beabjichtigt die 
Gebäulicteit deſſelben, in denen I! gut ein⸗ 
gerichtete, bisher zu Winter⸗ und Sommer⸗ 
wohnungen benutzte Zimmer ſich befinden, 
im Ganzen zu vermiethen, oder auch das Gut 
zu verkaufen, welches bei der rentablen Ver⸗ 
achtung des Areales ſich vornämlich für Käu⸗ 
er eignen würde, die mit der Landwirthſchaft 
ſich zu befaſſen nicht gewillt ſein ſollten. Nä⸗ 
here Auskunft zu ertheilen ſind bereit, der Kauf⸗ 
mann Endell zu Heriſchdorf und der Juſtizrath 
Müller zu Hirſchbetg. 204] 


Fabrik⸗Verkauf. 


Ein in der Kreisſtadt Gneſen, Regierungs⸗ 
Bezirk Bromberg, belegenes Gtundſtück, auf 
dem eine Eiſengießerei und Maſchinenbauan⸗ 
ſtalt mit Dampfmaſchine, Gießhaus, Schmelz⸗ 
ofen, Schmiede, mehreren Werkſtätten, Remi⸗ 
fen, Stallung, Hofraum u. ſ. w. nebſt einer 
Familienwohnung und mehr als zwei Mor⸗ 
gen Garten⸗ und Ackerland, welches die Fabrik 
unmittelbar umgiebt, ſich befinden. — Das 
Ganze auf mehr als 8000 Thlr. abgeſchätzt, 
die Gebäude, bei den vorhandenen großen 
Räumlichkeiten ſich zum Betriebe jedes ande⸗ 
ren Fabrikzweiges eignend, mit 6200 Thlr. 
bei der Provinzial⸗Feuer⸗Societät in Poſen 
verſichert — ſoll ſogleich ohne Vermittelung 
eines Dritten unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen billig aus freier Hand bei ſofortiger 
e verkauft werden und wollen Er⸗ 
werbsluſtige behufs näherer Auskunft ſich 
mit portofreier Anfrage wenden an 
A. L. Köhler. 
Gneſen, im Januar 1861. [111] 


11! Nur noch bis zum 15. d. M.!!! 
F Eher ge können mich täglich von 
U = 10—1 u. 2—5 Uhr, Albrechtsſtr. 39, 
der kgl. Bank gegenüber, ſprechen. Ferner 
ede ich: ip de, fie h 11 
in Froſtpommade, ſie hemmt bei 

P etrolin, ah Anwendung jofort 
das fo läſtige Jucken der Winterbeulen, und 
heilt jedes Froſtübel Sensen it mt 
3 roſtballencerat), ſtillt mit 
Kreosotin, Kain Erfolge den heftig⸗ 
ſten dun des kranken Ballens u. ſchmilzt 
Hornbildungen deſſelben, ohne die unteren 
Aae lech en verletzend anzugreifen. Für 


Liegnitz, 
[358] 


Auswärtige nebſt Gebrauchsanweiſung ver: 


ſendbar. 
[222] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


20,000 Thlr. 


Capital werden zur 1. Hypothek, pupillariſch 
ſicher, auf ein hieſiges Grundſtück zum 1. April 
geſucht. Nur direlte Offerten bittet man un⸗ 
ter der Ziffer A. B. in der Erpedition f 


Bekanntmachung. [5] 
O. Th. Pannenborg zu Weener 
in Oſtfriesland und O. Bökhoff zu 
Loga bei Leer in Oſtfriesland machen hier⸗ 
durch bekannt, daß ſie vom 1. Januar 
1861 das Viehgeſchäft nicht mehr 
mit Gebrüder Pannenborg, ſondern 
für ihre gemeinſchaftliche Rechnung unter 
obenſtehenden Adreſſen betreiben werden. 
Weener und Loga, im Dezember 1860. 


Reeler Ausverkauf, 

Altbüßerſtr. 29, Iite Etage, im ehemals Graf 
Sauerma’jhen Haufe, 385 

Vorhanden iſt noch eine große Auswahl 
franzöſ. Double⸗Long⸗Shawls, Lyoner ſchwarze 
Taſſte, echte ſchwarze Sammete, Herren⸗Ca⸗ 
miſols in Seide und Wolle u. dgl. m., und 
wird Alles, um ſo ſchnell als möglich damit 
ji a zu enorm billigen Preiſen vers 
auft. 


Beſonders BU 
wird auf die franzöſiſchen Pelz⸗, Bukskin⸗ und 
Zeug⸗Stieſeletten aufmerkſam gemacht, die ſich 
ganz beſonders wegen ihrer ſaubern Arbeit 
und guter Haltbarkeit auszeichnen. 
Eingang Meſſergaſſe. eu 
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Im Anschluss an die in allen Welttheilen in der Woche vom 6. bis zum 13. Januar 
1861 stattfindende Gebetsvereinigung, sind alle Abende dieser Woche im Saale 
Altbüsserstrasse Nr, 29 Gebetsstunden von 8—9 Uhr, zu welchen Alle eingela- 
den werden. [32] 


Lauer ſches Heil: und Wundpflaſter, 


vorzügliches Mittel bei Magenkrampf, Kolik, Rheumatismus, Zahnſchmerzen, 
Lenden- und Kreuzſchmerzen, desgl. bei Drüſen, Geſchwüren, Entzündungen 

; der Finger, Brandwunden und Quetſchungen. 214] 
Allein vorräthig in der Aeskulap⸗Apotheke in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 3. 


ö Von heutigem Tage ab unterhalte ich am hieſigen Platze ein Lager vom 


eſten engliſchen Dachſchiefer 


in verſchiedenen Größen und Farben, welches ich hiermit unter Zuſicherung an⸗ 

nehmbarer Preiſe und Bedingungen den Herren Bau⸗Unternehmern zur gütigen 
Beachtung beſtens empfehle. Breslau, 1. Januar 1861. 

B. Stern, Agnesſtraße Nr. 2b. 

Außer in vorbemerkter Wohnung werden Beſtellungen entgegengenommen: 

Ohlauerſtraße Nr. 1, eine Treppe hoch, im Comptoir. 66 


Pianoforte- Fabrik von Mager frères. 


Breslau, Hum merei Nr. 17. [17] 


Norddeutſche Flußdampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 

Den erſten Zins⸗Coupon der Prioritäts⸗Obligationen der Norddeutſchen Fluß: 
dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Hamburg Löfen wir im Auftrage der Direktion von 
heute bis 20. Januar ein. [220] 

Breslau, den 7. Januar 1861. Molinari und Söhne. 


Hierdurch empfiehlt Unterzeichneter ſein neu etablirtes [386] 
Band-, Tüll-, Garn-, Weiß-, Poſamentir- 

und Strumpf-Waaren-Geſchäft, 
Karlsſtraße Nr. 11 und 12, vis-a-vis dem Cafe restaurant, 


unter Zuſicherung reelſter Bedienung einer gütigen Beachtung. 
Breslau, Januar 1861. Herrmann Caro junior. 


Geeichte Brücken waagen 
in verſchiedenen Größen, offerirt billigſt: Albert Beyer, Katharinenſtraße 5. 
Ein gut gehaltener Schlitten 
zum Ein⸗ und Zweiſpännigfahren, ſteht billig 
„zu verkaufen: 368 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 


[389] 


— SE EEE TEE. Later 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


ür ein renommirtes Geſchäftshaus 

in Berlin, wird ein Buchhalter und 

örreſpondent geſucht, und ertheilt an geeignete 
und gut empfohlene Bewerber Nachweis: 

Das Berliner Placirungs⸗Comptoir 

(alte Jacobſtr. 17, in Berlin). [391 


in Commis, 


der mit dem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
gut vertraut, ſchon 7 Jahre beim Fach iſt, 
und behufs weiterer Ausbildung zu Oſtern 
oder auch erſt Michaelis d. 10 ſeine jetzige 
Stellung aufzugeben gedenkt, ſucht in derglei⸗ 
chen Branchen Engagement. Gefällige Offer⸗ 
ten werden erbeten unter F. R. Nr. 37 Neisse 
poste restante. [392] 


Eine Reſtaurations⸗Schleußerin, 
gewandt und freundlich im Bedienen und von 
hübſchem Aeußeren, findet bei ſehr hohem 
Gehalt ein baldiges Unterkommen in 

„ Wein⸗ und Bier⸗Stube, 

[374] Ning Nr. 4. 


Ar gebildetes junges Fränlein, welches 
2%, Jahr bei einem angeſehenen hieſigen 
Kaufmanne deſſen Wirthſchaft ſelbſtſtändig 
und zur großen Zufriedenheit geführt hat, 
wünſcht eine ähnliche Stellung in einer hie⸗ 
ſigen reſpektabeln Familie. 

Geneigte Offerten und Näheres Katharinen⸗ 
ſtraße 5 im Comptoir. [388] 


die „Vacanzen⸗Liſte“, (ge. 
tung für ftellefuchende Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten, Commis, Buchhal⸗ 
ter ꝛc., Oekonomen, Forſtbeamte, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Aerzte, Cameral⸗ und 
Communal⸗Beamte, Apotheker, Che 
miker, Techniker, Muſiker, Lithogra⸗ 
phen, Werkführer in allen Branchen zc. ꝛc., 
überhaupt in allen höheren Berufszweigen,) 
erſcheint jeden Dinſtag Nachmittag, und weiſt 
ausſchließlich und genau alle offenen Stellen 
nach, welche ohne Vermittelung von Com⸗ 
miſſionären zu vergeben ſind. — Offene 
Stellen bittet man dringendſt, behufs ko⸗ 
ſtenfreier Aufnahme mitzutheilen. — Das 
Abonnement bei franco Zuſendung be⸗ 
trägt pro 1 Monat 1 Thlr., (für 3 Monat 
nur 2 Thlr.) vom Tage der Beſtellung abge⸗ 
rechnet, in der Expedition: beim Buchhändler 
A. Retemeyer, in Berlin, Kurſtr. 50. 


Ein mit allen Branchen, ſowie auch mit der 
Buchführung vollkommen vertrauter Land⸗ 
irth, ſucht baldigſt Stellung als erſter oder 
zweiter Verwalter. Die beſten Zeugniſſe ſtehen 
ur Seite. Gütige Offerten werden franco 
K. No. 1 poste rest. Tharandt p. Dres- 
den erbeten. 209 


Ein Student ertheilt billig Privatunterricht. 
Näheres bei Hrn. Rätz, Ring Nr. 38. 


IE) EN Dh EF ·˙ ir 

in Commis, welcher feit fünf Jahren in 

Leipzig im Colonial⸗ und Oel⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft thätig iſt, ſucht zu Oſtern d. J. eine 
ähnliche Stelle, und bittet geehrte Adreſſen 
unter Chiffre B. Nr. 100 an Hrn, Heinrich 
Hübner in Leipzig gelangen zu laſſen. [149] 


Eine junge Dame (tatboliih), von guter 
Erziehung, wünſcht Aufnahme in einer 
ſehr anſtändigen Familie, wo ſie die Haus⸗ 
frau unterſtützen und die Erziehung jüngerer 
Kinder übernehmen konnte. Adreſſe: E. G. 
Frankenstein poste restante. [228] 


in Mädchen von guter Familie, in den 

20ger Jahren, ſucht eine Stelle als Stütze 
der Hausfrau oder als Geſellſchafterin bei 
einer älteren Dame. Es wird weniger auf 
hohen Gehalt als auf gute Behandlung ge⸗ 
ſehen. Ban Offerten werden unter der 
Chiffre N, A. X. poste restante Juliusburg 
erbeten. 1359] 


Ane 15 reiſenden SIT 


erlaube hierdurch die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich den Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler hierſelbſt käuflich 
an mich brachte. 

Indem ich mein Unternehmen durch 
freundlichen Beſuch zu unterſtützen bitte, 
verſpreche ich bei prompter Bedienun 
beſte Aufnahme. 1 9 

Jauer, den 5. Januar 1861. 
Auguſt Ernſt, Gaſthofbeſitzer. 


Beſtes ungar. Schweinefett 
empfiehlt: > [365] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen.⸗Landſch. 


Friſche Auſtern 


und eine neue Sendung neuen 


Aſtrachaner Winter⸗Caviar 


empfing und empfiehlt: [377] 
Guſtav Scholtz 
Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung. 


Ein vorzügliches Mittel, jedes Lederwerk 
waſſerdicht und weich zu machen, beſon⸗ 
ders bei Schneewetter in Schuhen und 
Stiefeln die male im Junern zu ver: 
hüten. Die Büchſe 2%, 5 und 10 Sgr. 

[216] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Glycerin 


gegen ſpröde, rauhe und aufgeſprungene 
aut, die Flaſche 5 Sgr., offerirt: 
215] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


So eben empfing 383] 


frische Marenen, 


Silberlachſe, Seezander, Seehechte, 
lebende Oſtſee⸗Aale, Forellen und ganz 
große Zwicken, welche offerirt: 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität, 


Schlittengelänte und 
: Schlittſchuhe [338] 
in großer Auswahl, empfiehlt: 
Guſtav Meisner, Riemermſtr., Ring Nr. 3, 


N Ein Flügel⸗Inſtrument 
iſt ſofort billig zu verkaufen Matthiasſtr. 50 
in der Kallmeyerſchen Fabrik. [371] 


Eine Handſchuh⸗Rähmaſchine 
iſt dillig zu verkaufen Tauenzienſtraße Nr. 54 
par terre rechts. [393] 


Ereefeuden hat ſich ein Wer Jagd⸗ 
hund mit ſcheckigen Vorderpfoken und iſt 
abzuholen gegen Inſertions- und Futterkoſten 
zu Herdain Nr. 5. [380] 


Be dem Dom. Mittel⸗Peilau, Kreis Reichen⸗ 
bach, ſtehen 100 Stück geſunde zur Zucht 
taugliche Mutterſchafe und 100 Stuck ſtarke 
reichwollige Schöpſe zum Verkauf. Die 
Abnahme kann bald oder nach der Schur er⸗ 
folgen. 205] 


Auf dem Dom. Klein⸗Wandriß 
bei Wahlſtatt ſtehen 50 Stück tra⸗ 
ende Mutterſchafe zum Ver⸗ 
auf, welche nach der Schur abzu⸗ 
nehmen ſind. [203] 


Weißen harten Zucker im Brodt à Pfd. 
4 Sgr. 9 Pf. -im Gewölbe Teichſtr. 2c. 


Vierte Auflage. Wohlfeiles Kochbuch! Preis 15 Sgr. 
j 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 


[93 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


* 
11 


allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und 


ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, 


genaue Anweiſungen zum wohlfeilen uns 
Einmachen, Getränkebereiten und 


andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
Mit einer 


nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 
Caroline Baumann. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 
Umfchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden 


14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 


reis nur 15 Sgr. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 


beſſerte und vermehrte Auflage wird auch 
Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine wi 


Gabe ſein. 


durch ihre äußere anſprechende 
ommene 


Ven einem renommirten Hauſe werden Agen⸗ 
turen gewünſcht und wäre daſſelbe auch 


nicht abgeneigt, Commiſſionslager gangbarer] Das Nähere 2 Treppen beim Wirth. 


Artikel zu übernehmen. 
Das Nähere in der Commiſſions⸗Buchhand⸗ 
lung von A. Schmidt zu Striegau. [202] 


in gewandter und durchgebildeter Kauf⸗ 
mann, der auch techniſche Kenntniſſe beſitzt 
und der engliſchen und franzöſiſchen Sprache 
vollkommen mächtig iſt, ſucht hier oder aus⸗ 
wärts eine paſſende Stellung. Adreſſen werden 
unter C. W. poste restante Breslau erbeten. 


(C w ER VESE TI 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Maubiasſtraßs Nr. 68 im erſten Stock iſt 
vornheraus eine freundliche Stube nebſt 
Kabinet zu vermiethen. Näheres ebendaſelbſt 
eine Treppe, beim Wirth. [398] 


Nein Nr. 19, eine Stiege vornheraus, 
iſt eine Stube und Küche bald oder zum 
I. Februar zu beziehen. Ebendaſelbſt iſt eine 


Schlafſtelle zu vergeben. 


(Gin denſgafice Ouartier nebſt Pferdeſtall 
iſt zu vermiethen Schwertſtraße Nr. 2. 


Z ei ſchöne große Gewölbe, in beſter 
Gegend der Ohlauerſtraße, ſind zu ver⸗ 
geben und zu erfragen in der Cigarrenhand⸗ 
lung der Herren J. Ertel u. Nitſchke. 


Eine elegante Wohnung im 3. Stock iſt bald 
oder zu Oſtern zu beziehen Kloſterſtraße 
Nr. 85. Näheres beim Haushälter. [395] 


Ein kleines Comptoir, 
Ohlauerſtraße nahe am Ringe, iſt zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. Näheres 
Ohlauerſtraße Nr. 87 bei A. Friede. [394] 


h Agnesſtraße Nr. 3 
iſt die Hälfte der erſten Etage, 3 Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche und Beigelaß, von Oſtern ab zu 
vermiethen. [397] 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 25 iſt die Hälfte 
der 3ten Etage zu vermiethen. [328] 
Zu vermiethen pro term. Oſtern, Kloſter⸗ 
u Straße 87, nahe der Stadtgrabenbrücke: 
in Comptoir von 3 Piecen, Remiſe, Boden, 
Keller ꝛc. Näheres in Nr. 90 zu erfragen. 


ermin Johannis d. J ſind Albrechtsſtraße 

Nr. 35, die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
venz u. Co., bisher inne gehabten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten zu vermie⸗ 
then, welche ſich beſonders zum Betriebe eines 
jeden größern Geſchäftes eignen. Näheres 
beim Hausmeiſter. [106] 


Kurzegaſſe Nr. 14h 5 
ſind 2 Wohnungen par terre, beſtehend jede 


derſelben aus 3 Zimmern, Küche und Beige: |6. u. 7. Januar Abs. 10 U. Mg. u. Nehm. 21M. 


laß von jetzt ab oder zu Oſtern nebſt Garten⸗ 
promenade zu vermiethen. Näheres Neue⸗ 
Oderſtraße 10 im Comtoir. [17: 


Ten dn 32 b find im 1. Stock] Dunftfättigung EHE 


tuben ꝛc. zu vermiethen. 
here beim Haushälter Kloſe daſelbſt. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Das Nä⸗ Wind 
[355] ! Better 


@teritrape Nr. 30a find 4 Stus 
ben ꝛc. ſofort oder Oſtern zu beziehen. 
1356 
2 große Boden ſind ſofort zu vermiethen 
für Getreide, Leder ꝛc., Antonienſtr. 22, 
im Hofe rechts, 1 Stiege. 381 


1 ſchöne freundliche Wohnungen à 3 und 
2 Zimmer, beide nebſt Kochſtuben, Entree 
und allem Beigelaß, ſind ſofort oder zu 
Oſtern zu vermiethen. Näheres Seminar⸗ 
Gaſſe Nr. 5 par terre. 38 


m Neumarkt Nr. 12 iſt im 3. Stock eine 


Aurea Nr. 42 iſt der 2. Stock, be⸗ 
ſtehend aus 5 Stuben, Alkove, Küche und 
Beigelaß, von Oſtern ab zu vermiethen. 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide ⸗Halle. 
Breslau, den 7. Januar 1861. 
Weizen weißer p. 84 . 92 84 Sgr. 


2 
D 


„ gelber pro 84 4. 94 88 83 „ 
Roggen pro 81 4. 64 62 60 „ 
Gerſte pro Oo... 56 50 44 „ 
Dt pro 50 WBW. 383 8 „ 
Erbſen pro Scheffel 67 60 54 „ 


Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der e e. * 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, den 7. Januar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 92— 96 87 7582 Sgr. 
dito gelber 91— 93 86 76-80 „ 
Roggen . . 63— 65 62 56—60 „ 
Geiste . 52— 58 50 40-451 „ 
20 . 32— 34 30 28—29 „ 
rbſen. 66— 70 62 56-60 „ 


Preisfeſtſetzung der von der 88 
kammer eingeſetzten Kommiſſion 
l Sor. Tl. Sgr. W Ez, 
Raps p. 150 % 6 14 6 2 5 


Sommerrübſen 5 16 5 6 
Kartoffel⸗Spiritus 20% bz. 


5. u. 6. Jan. Abs. 0Uu. Mg.6 Uu. Nechm. 2u. 
Luftdruck bei 27/856 27932 277925 


Luftwärme — 6,5 — 9,8 — 8,1 
Thaupunkt — 93 — 11,7 — 113 
Dunftfättigung 75pCt. 82 Ct. 73pGt. 
Wind SO SW N 
Wetter trübe heiter Sonnenbl. 


Luftdruck bei 0e 2778752 277977 2771070 


Luftwärme — 88 — 11,0 — 78 
Thaupunkt — 10,6 — 13,5 — 104 
75pCt. 77pCt. 
NW SO 
bed. Schnee trübe bedeckt 


Abg. na Schnell: 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 30 M. NM. 
60) Oderschl. Stuge (l. 57 M. Ab. e 1 
ns und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
ppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 9 Uhr.] 


Ank. von 
Verbindun 
(Abgang na 


züge 
mit Neiſſe non 
Tarnowitz (per 


{ 6 U. 30 M. Ab. 


züge 9 U. 3 M. Bm. (12 Ul. 5 M. Mitt.. 


12 


Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. II U. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM. 
Anl. von Posen. fi IU.—M.Vorim, { 8 U. 10 M. Ab, 10 U. 10 M. Ab. 

Abg. nach 1 Schnell: (9 U. 20 M. Ab. 7 U. Mg., 5 / U. Ab⸗ 
4 Berlin. züge 676 u. Mg. Perſonenzüge 0 1 H. Ma. — Mi U. Ab. 


Abg. nach 
Ank. von 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 


\ 6 U. 5 
Von Franfenftein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 
Breslauer Börse vom 7. Januar 1861. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch. 3% 85% G. Köln-Mind. Pr. |4 — 
Amsterdam k. S. 141% bz. Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr. - W.-Nordb. 4 — 
dito 2M. 141 B dito dito 44 — Mecklenburger 4 — 
Hamburg. .. k. S. 150% bz Posen. Pfandb. 4 |100% B. Neisse - Brieger|4 — 
dito. 2M. 149½ G dito Kreditsch. [4 95 6 Ndrschl.- Märk. 4 — 
London . . . k. S.] — dito dito 3 88 , B. dito Prior. 4 — 
dito 516,17. 5 bz. B. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 — 
Paris .. . 2M. 79 8B. à 1000 Thlr. 13%] 88% B. || Oberschl.Lit. A. 3% 120% B. 
Wien ö. W. 2M. 65 bz. u. B. Schl. Pfdb.Lt. A. 4 | 96% 8. dito Lit. B. 3% 109 % B. 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pfidb.Lt. B./4 98% B dito Lit. C. 5 120% B. 
Augsburg . i ei dito dito 3 — dito Prior.-Ob. 4 | 86% B. 
Leipzig — dito dito C.4 | 94% 6. dito dito 466 92% B. 
Geld und Paplergeld. Schl. Rst.-Pfdb.|4 9% B. dito R dito 3% 74% B. 
. 93% 6. Jehl. Rentenbr.4 | 94% B. Rheinische 4 = 
L Er 108% 8 Posener dito 4 | 91% B || Kosel-Oderbrg. (4 | 32% B. 
NE i* Schl. Pr.-Oblig. 4 101 f. dito Prior.-Ob. a — 
Poln. Bank-Bill, 87 ½ B a ; 5 1 
Heer Währ. 66½ B. Ausländische Fonds. _ dito dito 14% — 
2 Bo East. ji 84 4 G An 3 ur 5 1 \ 
ito neue Em. ee Dpl.-Tarnow. . 
Inländische Fonds. ‚| Pin. -Schtz.-Ob.|4 — Wersch.-Wien, 927 G. 
Freiw. St.-Anl. 4 Krak.- Ob.-Obl. |4 — — 127 
Preus. Anl. 1850 46 00% B Oest. Nat.-Anl. B | 47% G || Minerva 44 — 
ito 185204 55 Eisonbahn-Aetien. | Schles. Bank 75 B. 
dito 1854 1856 4520 Freiburger . 4 | 80% f. e | — me 
dito 18595 104% B | dito Pr.-Ohl,4 | 86% B. dito Credit 50 19 f 
bz. u. B. 


Präm.-Anl. 1854437115 f 15 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Bre lau. 


? 5 U. 20 M. Ng. 
Freiburg. (81.20 M. Mag. 


Zugleich Verbindung mit 8 gi 8950 und 


dito Pr.-Obl. 40 92% B 
ie Börsen-Commission. 


12U.—M. Mitt. 
3 U. 3 M. Mitt, 9 U. 30 M. Ab. 
Abends auch mit Waldenburg. 
U. 30 M. Ab 


6 U. 30 M. Ab 


Mg., 12 U. Mitt. 


